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(Telefonischer Eigenbericht .)
München,  2 . Juni . Allen bisherigen Mel¬

dungen über den Inhalt der Unterrredung Adolf
Hitlers mit dem Herrn Reichspräsidenten , die
angeblich „von nationalsozialistischer Seite " kom¬
men sollen, steht die NSDAP . fern . Die augen¬
blickliche Auffassung über die Lage ist bekannt und
in der NSK . dahingehend zum Ausdruck gebracht
worden , daß ein Kabinett des besonderen Ver¬
trauens vorerst die Aufgabe zu lösen habe, den
Reichstag nach Hause zu schicken, Neuwahlen aus¬
zuschreiben, die Organisations -Propaganda — und
Demonstrationsfreiheit für die bisher maßlos
unterdrückte nationalsozialistische Bewegung wieder
herzustellen und durch den Appell an die Nation
Uebereinstimmung zu schassen zwischen dem Wil¬
len des Volkes und seiner parlamentarischen Ver¬
tretung.

Die Lösung dieser ebenso notwendigen wie
ftaatspolitisch bedeutsamen Ausgabe als Voraus¬
setzung einer grundlegenden politischen und wirt¬
schaftlichen Neugestaltung würde durch uns aus der
Linie der großen Zielsetzung liegen , welche die
NS .-Bewegung dem deutschen Volk gegeben hat
und die sie aus dem raschesten Wege durchzuführen
entschlossen ist. Die Veröffentlichung der partei-
ossiziellcn Stellungnahme zum neuen Kabinett und
seinen Maßnahmen wird zu gegebener Zeit er¬
folgen.

Oss Xskinett vnnsnnll
Berlin , 1. Juni . Der Reichspräsident empfing

Mittwoch gegen 20,30 Uhr Herrn von Papen zum
Vortrug über seine bisherigen Bemühungen in
der Kabinettsbildung und ernannte daraufhin
Herrn von Papen zum Reichskanzler , Freiherrn
von Gayl zum Reichsinnenminister , Dr . Warm-
bold zum Reichswirtschaftsminister , General von
Schleicher zum Reichswehrminister , Freiherr von
Braun zum Ernährungsminister und Oftkommissar,
Reichsbahndirektor Eltz von Rübenach zum Post-
und Verkehrsminister . Außerdem wurde Oberregie¬
rungsrat Planck zum Staatssekretär der Reichs¬
kanzlei ernannt . Mit dem Eintreffen der betreffen¬
den Herren in Berlin ist für morgen die Er¬
nennung Goerdelers zum Arbeitsminister , Gürt-
ners zum Justizminister und Freiherrn von Neu-
raths zum Außenminister zu erwarten . Nur die
Besetzung des Reichsfinanzministeriums ist noch
zweifelhaft.

*

Mich den bisher vorliegenden Meldungen dürfte
die Kabinettsliste heute fertiggestellt werden , wenn
nicht noch unerwartet z. B . Goerdeler sich Herrn
von Papen versagt.

Von den Parteien wird bekannt , daß das
Zentrum und auch die Bayrische Volkspartei dem
Kabinett offenen Kampf ansagen , desgleichen die
Sozialdemokratie und wahrscheinlich auch die
Staatspartei . Die Bayrische Volkspart 'ei hat auch
dem bisherigen Postmeister Dr . Schätze! untersagt,
sich wieder am Kabinett zu beteiligen.

Die zentrümliche Presse ist bereits eifrig dabei,
eine neue Hetzkampagne gegen den Reichspräsiden¬
ten zu entfesseln, nachdem er sich nicht mehr be¬
reitgesunden hat , sich dem Willen Dr . Brünings
Lu beugen.

Wismar , I . Juni . Eine gewaltige Kund¬
gebung im Verlauf des mecklenburgischen Wahl¬
kampfes fand gestern abend unter Beteiligung von
30 000 Volksgenossen statt.

Nachdem sich Mecklenburgs Gauleiter , Pg . Hil¬
debrandt,  mit den vom neuen Landtag zu er¬
füllenden Aufgaben beschäftigt hatte , ergriff der
stellvertretende Berliner Gauleiter , Dr . Meins-
hausen,  das Wort zu einer glänzenden Dar¬
stellung der nationalsozialistischen Weltanschauung.
Dann erschien unter Fanfarenmärschen der Füh¬
rer des neuen Deutschland , Adolf Hitler,
umbrandet von unbeschreiblichem Jubel.

Sofort nahm er das Wort und führte u . a.
folgendes aus:

Krlolß Hillen spi >iekt

„In der Politik des Reichskanzlers Dr . Brü-
ning sahen wir die Fortsetzung der am 9. No¬
vember begonnenen . Er ist gescheitert, weil er
glaubte , eine erfolgreiche Außenpolitik ohne Ein¬
satz der nationalen Kräfte treiben zu können. Nicht
die Zahl ist für unsere Bewegung das Ausschlag¬
gebende, sondern ihre Einmütigkeit im Glauben
an die Idee . Wenn die DNVP . die Idee des So¬
zialismus ablehnt , so ist das genau so, als wollte
einer erklären , er lehne die Anziehungskraft des
Mondes ab . Deutschland ist jetzt nicht in irgend¬
eine Regierungskrise , sondern in eine Weltan¬
schauungskrise geraten , in der bürgerlich -national
und marxistisch-international sich gegenüberstehen.
Den dritten Weg hat zur Rettung aus dieser
Krise der Nationalsozialismus in der Synthese
von Nationalismus und Sozialismus gewie¬
sen. Unter dieser

^leugeslsltung
rles üsulseksn Hvnksns,

ist die größte Organisation entstanden , nicht auf
dem Papier , sondern im Leben , im Kampf , Tag
für Tag , herausgewachsen aus der Tiefe unseres
Volkes und getragen von vielen Millionen von
gläubigen Seelen . Nicht das ist das Wunderbare,
daß 13 Millionen Menschen zusammenstehen , oder
14, und in wenigen Wochen werden es 15, 20
oder 30 Millionen sein, nicht das ist das Ent¬
scheidende, sondern daß diese Menschen aus allen
Lebenslagen kommen . Bürger , die vielleicht noch
vor 10, 5, ja vor 3 Jahren zu stolz gewesen
wären , den Weg zum deutschen Arbeiter zu fin¬
den, sie haben langsam erkannt , belehrt durch die
Literatur und die Ausbildung in unserer Par¬
tei , daß

ihr ganzes Wissen und Können und ihre
ganze Bildung wertlos sind, wenn hinter
sie nicht in treuer Verbundenheit die
Millionenarmee deutscher Arbeiter und

Bauern tritt,
sie haben langsam erkannt , daß es außer dem
Wert des Wissens und der Bildung noch einen
anderen Wert gibt , den Wert einer wirklich
männlichen , treuen , beständigen Gesinnung , einen
Wert , den sie bei den Millionen „ganz gewöhn¬
licher " Proletarier ebenso suchen wie in ihren

Kreisen . Ebenso haben Millionen deutscher Ar¬
beiter gesehen, daß auch ihre Zukunft nicht in
der Internationale liegt und daß ihnen keine
Solidarität und keine Kraft der Welt hilft , daß
ihre ganze Muskelkraft sinnlos ist, wenn nicht
der leitende Geist sich mit dieser Kraft ver¬
bündet und sie gemeinsam schaffen und ringen.

Sie haben setzt erlebt , daß ein Mann glaubte,
dieser Entwicklung , gestützt auf alle denkbaren
Machtmittel des Staates , auf die Dauer Wider¬
stand entgegensetzen zu können, daß er sich ver¬
maß , diese natürliche Entwicklung Deutschlands zu
hemmen , daß er sich mit seiner ganzen Energie
dagegenstellte , die Maschine der Gesetzgebung ge«?
gen uns laufen ließ , daß man Verfassung , Gesetz
und Recht beseitigte, uns zum Staatsbürger zwei¬
ten Ranges zu stempeln , mit allen Mitteln des
Terrors und der Verwaltung uns knebelte, und
jetzt? Was ich ihm prophezeite : Herr Brüning,
Sie werden einst nimmer sein, aber diese Be¬
wegung wird sein, wird wachsen und groß wer¬
den , und es kommt die Zeit , da ist Ihr Name
vergangen , aber diese Bewegung ist dann Deutsch¬
land , wird Wahrheit.

vss gsnrs Volk soll os sein!
Wir kämpfen heute nicht um einen oder zwei

Ministerstühle oder um Parlamentssitze . Unsere
Gegner verstehen es gar nicht, daß wir 160 Sitze
errungen haben

unil ilook in keine Koalition
vinlnstsn

Am Ende unserer Ziele steht nicht ein preußischer
Ministerpräsident oder ein deutscher Reichskanzler,
am Ende steht das ganze deutsche Volk.

Auch Regierungen , sie kommen und werden
vergehen , Systeme erscheinen und verschwinden.
Wir bauen aus das , was in unserem Volke war,
was heute ist, gestern war und was sein muß,
nämlich die lebendigen Menschen, und es macht
uns glücklicher, von diesem deutschen Fleisch und
Blut Tausende von Menschen wiedererobert zu ha¬
ben, als nur ein Mandat gewonnen zu haben.

Mit erhobener Stimme fuhr Adolf Hitler dann
fort:

„Wir haben in den letzten Monaten Großes
gewagt , aber ich glaube , heute auch sagen zu kön¬
nen , wir haben es gewonnen ."

Diese Worte wurden von der Menge mit un¬
geheurem Jubel aufgenommen . Adolf Hitler ging
dann auf die Bedeutung der Wahl am kommen¬
den Sonntag ein, wo ganz Deutschland auf Meck¬
lenburg schauen wird , und schloß mit den Wor¬
ten:

„Es konimt der Tag der deutschen Aufer¬
stehung !"

Mit dem Horst Wesfel-Lied endete die imposante
Kundgebung.

-i-

Bis zum Wahlsonntag wird Hitler n . a . noch
in Schwerin . Güitrow und. Waren sprechen. '

ss gewonnen"
ven „Völkisoke lSeodsolilsi ' " r «»

Setnsuung von Wagens
München,  1 » Juni . Der „Völkische Beobach,

ter " schreibt zur Betrauung von Papens , es sei
selbstverständlich, daß dieses Kabinett nur als
Uebergangslösung zu betrachten sei. Die Haupt¬
aufgabe der neuen Regierung werde sein, den
Reichstag auszulösen , um durch Neuwahlen klare
Rechtsverhältnisse zu schassen. Die Berechtigung
dieser nationalsozialistischen Forderung werde zwei¬
fellos auch von den jetzt an der Regierungsbil¬
dung beteiligten Kreisen eingesehen, ebenso die
schnellste Aushebung des SA .-Berbotes.

Alsred Rosenberg  spricht in einem Artikel,
der ch mit den Angriffen gegen den Reichspräsi¬
denten von Hindenburg beschäftigt, die Hoffnung
aus , daß der Reichspräsident nunmehr entschlossen
mit der erwachenden deutschen Nation gehe und
mit Adolf Hitler jenes Bündnis schließe, das not¬
wendig sei zur Rettung des deutschen Volkes.

Lin er *ksksnkSes

1690 Millionen Fehlbetrag.
Berlin , 1. Juni . Die Bücher der Reichshaupt»

lasse für das Rechnungsjahr 1931, das bis zum
31. März 1932 lief, sind am 31. Mai 1932 ab¬
geschlossen worden . Der Abschluß ergibt folgendes
Bild:

Ende des Rechnungsjahres 1930 war beim
ordentlichen Haushalt ein Fehlbetrag von 1190
Will . RM . vorhanden , von dem im Rechnungs¬
jahre 1931 durch die außerordentliche Schulden¬
tilgung 420 Mill . RM . abgedeckt worden sind. Das
Rechnungsjahr 1931 bleibt somit mit einem Fehl¬
betrag aus 1930 in Höhe von 770 Mill . RM . be¬
lastet.

Im Jahre 1931 ist beim ordentlichen Haushalt
ein neuer Fehlbetrag in Höhe von 449,1 Mill.
RM . entstanden . Als Gesamtfehlbetrag ergibt sich
am Schluß des Rechnungsjahres 1931 die Summe
von 1690 Millionen RM . Der Betrag setzt sich
zusammen:

Rest des Fehlbetrages des ordentlichen
Haushalts 770 Mill.

Fehlbetrag des ordentlichen Haushalts
1931 449,1 ,

Fehlbetrag des außerordentlichen Haus¬
halts 1931 und früherer Rechnungs¬
jahre 470,9 ,

2wei KeieksrSsulseks
im Koi'nirioi' vspksttel

Kolberg , 1 . Juni . Der Versicherungss
inspektor Scheih (Köslin ), der auf der Rück«
fahrt im Kraftwagen von Königsberg (Ostz
Preußen ) die Gattin des Polizeihauptwachv
Meisters Hermann (Köslin ) aus Danzig -j
Zoppot abholte , um mit ihr gemeinsam die
Heimfahrt durch den Korridor anzutreten,
wurde , als er zufällig in der Nähe »der
Kaserne in Wejherowo seinen Kraftwagen
anhielt , mit seiner Begleiterin verhaftet.

Scheid und Frau Hermann , die sich im
Besitz vorschriftsmäßiger Pässe und Visa
befanden , wurden in das .GerichtsgesänaniK

. in Staraard geschafft.



ks ' SULLUgs - ottsi ' Ksumpolilik?
Von ^ Iknorl Kosonbsi 'g , IVI. ü. kr.

Die Krcuzzüge und' Jtalienfahrten waren ein
tnn'uMis uuoöilischer Imperialismus . Sie waren
nicht uuchr die Folgen einer Ueberbevölkerung
wie mmt vie Lölierivanderuna der germanischen
Stamme , sondern ein Blutabfluß , der sogar zur
teilweise » Verödung führte , welche ihrerseits an¬
saugend anst die slawisch-finnischen Stämme des
Ostens wirkte . Die Politik des Römischen
Reiches Deutscher Nation war somit

eine volksverzehrende Kolonialpolitik
rnd der Dienst für diesen Staatsgedanken ein
einziges Opfern größter Persönlichkeiten wie kost¬
barsten Blutes . Diese Kolonialpolitik hat für den
Kern des Germanentums , das Deutschtum , wenig
niehr gezeigt als eine romantische Erinnerung,
dazu den Dreißigjährigen Krieg,

die völkische Schwächung.
Wir werden diese Kolonialpolitik mit Recht

Kreuzzugspolitik nennen müssen.
Eine solche Kreuzzugspolitik war auch die

Weltpolitik der wilhelminischen Epoche. Ihr lag
der durachus richtige Gedanke zugrunde , daß deut¬
sches Blut nicht mehr dazu dienen sollte, den
Amerikanern ihren Staat zu bauen oder in allen
Erdteilen zu versickern, sondern zusammengefaßt
werden sollte auf einen Raum , der dem Deutschen
Reich gehörte . Aber in der Form der Durchfüh¬
rung dieses ewig-naturhaften organischen Willens

versagte das Reich Wilhelms des Zweiten.

Es gab dem Wirtschaftsimperialismus der so¬
genannten Deutschen Bank nach und griff bis
nach Bagdad hinüber und es glaubte ferner naiv
an die Möglichkeit, friedlich -schiedlich ein Kolonial-
reich sowie eine Flotte „zum Schutz des Frie¬
dens " errichten zu können, ohne mit England in
einen bewaffneten Konflikt zu geraten.

England konnte eine deutsche Naivität nicht
annehmen , es sah in allen beruhigenden Erklä¬
rungen Deutschlands nur Heuchelei und rüstete
sich militärisch und außenpolitisch zum großen
Kriege, indem es sich auf dem Festland seine De¬
gen schmiedete.

Orden , auf seinen Spuren ging die Hansa.
Aus märkischem Sand entstand Brandenburg,

das preußische Königtum , das Deutsche Reich.
Diese Entwicklung wurde vom letzten Hohen-

zollern verbogen , diesmal nicht durch groß-
römische, wohl aber durch jüdisch-nomadische
Träume , nicht vom Weltmachtgedanken , sondern
von der Weltwirtschaft . Rathenau -Stresemann
sind die Nachfolger Wilhelms des Zweiten.

Die heutige Demokratie hat wortlos den Kampf
um einen deutschen Lebensraum überhaupt auf¬
gegeben. Deshalb steht ihre Bündnispolitik auch
allen Kräften entgegen , die dort wieder anknüpfen
wollen, wo Bismarck als Nachfolger Widukinds
und Heinrich des Löwen aufhörte . Aufhören
mußte , weil sein tragisches Schicksal darin be¬
stand , aus einem Gegner des Liberalismus der
Vollender des liberalistisch -hochfinanziellen Un-
staatsgedankens zu werden , weil er gegen den
Kaiser nicht mehr rebellieren konnte.

Die deutsche Außenpolitik muß wieder auf
einen zielklar eingesetzten deutschen Machtgedanken
eingestellt werden , wie die Politik eines jeden
noch kraftvollen Volkes . Man wird das Imperia¬
lismus heißen und es werden sich viele deutsche
Professoren und Marxisten finden , die hier wieder
ihre Keule erheben werden . Es ist aber ein
Kampf um das Dasein schlechtweg.

Mit dieser Erkenntnis , daß das deutsche Volk,
will es nicht in des Wortes wahrster Bedeutung
untergehen , eigenen Grund und Boden für sich
und seine Nachkommen braucht , und mit der
zweiten nüchternen Einsicht, daß dieser Boden
nicht mehr . in Afrika erobert werden kann , son¬
dern in Europa,

in allererster Linie im Osten
erschlossen werden muß , mit dieser Erkenntnis ist
die organische Einstellung einer deutschen Außen¬
politik für Jahrhunderte gegeben . Denn aus
diesen Erkenntnissen ergibt sich die grundlegende
Frage : Welche Mächte stehen einer stärkeren
Ausweitung z. B . nach Polen feindlich gegen¬
über ? Und wessen Staatsinteressen werden durch
eine derartige deutsche Raumerschließung nicht
unmittelbar berührt , vielleicht sogar mitgefördert.
Auf die erste Frage gibt es nur eine Antwort:
Frankreich und Polen (Rußland ist ein Problem
für sich). Die zweite Frage läßt sich mit : „Eng¬
land und Italien " beantworten.

Frankreich wird eine Ausweitung Deutschlands
nach keiner Richtung zulassen wollen , weil es nur
durch Verkrüppelung des deutschen Volks auf
Fortdauer seiner unnatürlichen heutigen Macht¬
stellung hoffen kann . Man weiß in Paris , daß
die heutige Lebensenge Deutschland zur Aus-
wanderung zwingt und zu weiterer Industriali¬
sierung . Das ist

glatter Volksvcrlust,
ein Blutsverlust , wie nur ein Krieg ihn ähnlich
herbeiführt . Da man aber in Paris in Erkennt¬
nis seiner inneren Schwäche Bundesgenossen
braucht , so ist auch Polens Sache Frankreichs ur¬
eigenste Angelegenheit , wie es die Bewaffnung
Rußlands vor dem Kriege war.

Die deutsche Aufgabe also , die sich aus dem
Urproblem ergibt , lautet : Isolierung Frank¬
reichs durch Bündnisse mit Mächten , deren eigene
Lebensinteressen bei ihrer Durchführung auf fran¬
zösische Gegnerschaft stoßen müssen, wenn nicht
heute , so doch morgen.

^nsnrüsisoksi ' Ki' sttsvsnks»
Schrumpfende Binnenwirtschast , schwindende Ausfuhr , wachsende Arbeitslosigkeit — Briands

Von Felix Dankworth

Es ist einfältig , dies den Engländern zum
Vorwurf zu machen. Vorwürfe haben wir an
uns selbst zu richten , daß wir uns nicht auch

Bundesgenossen voll Kraft
suchten (Rußland ) und Staatenkonglomerate zu
diesem Zweck fallen ließen , die hier im Wege
standen (Oesterreich-Ungarn , die Türkei ). Oder
aber wir verzichteten auf Raum in Afrika und
stärkten unsere Kraft zu Lande so, daß wir uns
Kaum in Europa selbst erobern konnten.

Der zweite Weg wäre der organische gewesen,
eine Ablehnung romantischer Kreuzzugspläne,
eine Wiederaufnahme jener Lebensäußerung des
Germanentums , der wir allein unser Dasein zu
verdanken haben.

Ganz „Ostelbicn " ist deutsches Kolonialland.

Bis an die Narova hin . Dort entstanden die
Vorbedingungen zum künftigen Reiche, als das
herrliche Geschlecht der Hohenstaufen lockenden
Phantomen nachzog. Die Schwaben stellten die
abenteuerlichen Ritter , die Niedersachsen den
schwertbewaffneten deutschen Bauer . Die einen
den römischen Kaiser , die anderen den deutschen
Herzog.

Wir haben heute zu wählen zwischen den bei¬
den Aspekten der deutschen Geschichte. Zwischen
streuzzugspolitik und Raumpolitik . Zwischen Welt-
imperialismus und völkischen Staatswillen.

Zwischen Barbarossa und Heinrich dem Löwen.
Zwischen Karl dem Großen und Widukind.

Zwischen Wilhelm dem Zweiten und Bismarck.
Zwischen dem Völkerbund und dem völkischen
nationalsozialistischen germanischen Staat in
Mitteleuropa.

Es war eine weltgeschichtlich symbolische Tat,
als der Herzog dem Kaiser den Gehorsam ver¬
weigerte , als Heinrich der Löwe gegen seinen von
ihm hochverehrten Barbarossa rebellierte . Der
Sachsenherzog nahm gegen die morgenländische
Kreuzzugspolitik die europäische Kolonialpolitik
wieder auf . Auf seinen Spuren ging der Deutsche

Lange genug hockte Frankreich auf seinem
Goldhort und hielt mit seiner Kriegs - und Fi¬
nanzpolitik die Welt in Aengsten . Von allen
Völkern der Erde , die durch Frankreich in die
Krise hineingestürzt worden find, verloren die
Franzosen am unergründlichsten das Vertrauen
zu ihrer Währung und zu ihrer mit so groß¬
artigem Pomp verkündeten finanziellen Allmacht.
Bei Licht besehen hat diese Politik gar nicht mehr
zu sagen, als daß sie ihnen nötigenfalls den Ab¬
schied vom Gold leichter machen würde . Obendrein
höhlten die Franzosen selbst diesen Hort von innen
aus . Der französische Geldumlauf in der Krisen-
zeit beträgt das Mehrfache der Konjunkturmonate
des Jahres 1929-30, weil die Franzosen das Geld
nicht mehr den Banken und Sparkassen geben,
sondern es in den Sparstrumpf stecken.

Sie verfahren dabei mit der schönen Hart¬
näckigkeit, die allen Geizkragen eigen zu sein
pflegt , wenn es sich um Schätze handelt , von denen
die Bibel sagt , daß sie die „Motten und der
Rost" fressen. Schadet nichts ! Wozu passen die
fünfzig -Centimes -Stücke gerade so in den Hals
einer bekannten Mineralwasserflasche , daß man
sie wohl hinein -, aber nicht wieder herausbekom¬
men kann , ohne die Flasche zu zertrümmern ?!
Also hinein damit . Folge : Eine erhebliche Be¬
lebung der Glasindustrie und eine erschreckende
Knappheit an Kleingeld , die im täglichen Verkehr
zu einer ungeheuerlichen Plage geworden ist, weil
namentlich die Ausländer , so weit sie überhaupt
noch Frankreich als Reiseaufenthalt den Vorzug
geben, wie alle übrige Welt in Frankreich Klein¬
geld Hamstern, um stets Trinkgeld verfügbar zu
haben . Das ist die komische Seite der Sache,
ihre ernste ist der Zwang der Notenbank , ständig
mehr Geld in Umlauf zu bringen.

Beschwörungen der Regierung dagegen haben
nichts genützt. Dcx Franzose erkennt an den
Schönrednereien der Regiernngsmänner seine
Pappenheimer . Wenn die schon krampfhaft
Schön -Wetter machen, hält er die Zeit für ge¬

kommen , seinen Hafer einzufahren . Mit wel¬
chem Recht, erfährt man aus der Nachlaßaus-
stellung des wunderbarsten Schönredners unserer
Zeit , also des Herrn Briand . Man sollte mei¬
nen , daß der französische Außenminister und
vielfache Ministerpräsident klug genug gehandelt
hatte , als er sein Geld in ein Landgut steckte,
das obendrein nicht nur seinen Mann ernährte,
sondern auch noch einen ganz netten Ueberschuß
abwarf . Aber gerade Briand erwies sich als ein
Oberhamsterer . Nicht weniger als IM 000 Fran¬
ken hatte er in einem Geheimfach seines
Schreibtisches verborgen . Er selbst glaubte also
ganz und gar nicht an die Beständigkeit der fran¬
zösischen Finanz -Uebermacht.

Daran tat der kluge Mann recht; denn auch
sein Vaterland rutschte nun schon tief in die
Krise ab, so tief , daß die Wähler mit Zittern
und Zagen an die Urnen gegangen sind. Was
für eine Regierung mag da wieder herauskom¬
men , mögen sie gedacht haben . Ohne daß man
sie kennt , darf man die Antwort geben : Eine,
die mit den Fehlern der Vergangenheit sehr
gründlich aufräumen muß , wenn sie nicht das
reiche Land auch ohne Krieg zugrunde richten
will . Frankreich drosselt - schon der Not ge¬
horchend, nicht dem eigenen Triebe — seine Ein¬
fuhr so gewaltsam wie kaum ein anderes Land.
Der Einfuhr von 7,4 Milliarden Franken im
ersten Vierteljahr 1932 stand im Vorjahr noch
ein Posten von 11,8 Milliarden in der gleichen
Zeit gegenüber . Der Rückgang entfällt bis zu
einer Milliarde auf Lebensmittel . Das heißt,
trotz der inzwischen stark gesunkenen Preise,
daß auch die Franzosen schon einander mit dem
Hungertuche zu winken beginnen . 6,6 Milliarden
Franken des Rückgangs gehen zu Lasten der
Rohstoffeinfuhr , deren Preise sich im laufenden
Jahre kaum noch verändert haben . Hier zeigt
sich also eine gewaltige Lücke in der Verarbei¬
tungsleistung der französischen Industrie . Der
Rückgang der Fertigwareneinfuhr um nahe¬
zu eine Milliarde Franken zeigt noch augen-

OKI* Ksmpß gsgsn LlsuSsvksn HpdsitspIsiL
Es ist in der geographischen, wirtschaftlichen

und sozialen Struktur der Sudetenländer begrün¬
det , daß sich Krisenerscheinungen immer zuerst im
sudetendeutschen Gebiet äußern und erst später auf
den tschechischenLandesteil übergreifen . Auch die
gegenwärtige Weltwirtschaftskrise , die ihre letzten
und tiefsten Ursachen, in den unhaltbaren Pariser
Friedensverträgen hat , erfaßte zunächst die sude-
tendeutschen Randgebiete schon zu einer Zeit , in
der das Wirtschaftsleben im tschechischenTeil noch
seinen normalen Gang ging . Heute hat der
wirtschaftliche Zusammenbrach auch vor den
tschechischenToren nicht Halt gemacht, in steigen¬
dem Ausmaße wurde auch das tschechischeWirt¬
schaftsleben von dem allgemeinen Zerfall unter¬
faßt und nunmehr erkennt die tschechische Öffent¬
lichkeit, daß auch dieses mit Naturgütern so reich
gesegnete Land mit in das allgemeine Chaos hin-
«ingleitet . Schon die Schwierigkeiten , die jran-

zösische Anleihe zu erhalten , hat der breiten
Öffentlichkeit , die bisher noch in rosigen Illusio¬
nen lebte , mit einer brutalen Rücksichtslosigkeit die
Augen geöffnet.

Es kann daher nicht Wunder nehmen , wenn
sich der breiten Massen des tschechischen Volkes
eine zunehmende Nervosität bemächtigt . Und
eben so wenig kann es jeden Kenner der tschecho¬
slowakischen Verhältnisse wundern , wenn er sieht,
wie die tschechischen Politiker bestrebt sind, das
Volk von den wahren Ursachen der wirtschaft¬
lichen Notlage abzulenken . In einem verschärfe
ten Kampfe gegen das deutsche Volkstum in
diesem Staate wird die durch die Enttäuschung
über die bisherigen Ergebnisse zwölfjährigen
staatlichen Eigendaseins nur noch verstärkte Un¬
zufriedenheit abgeleitet.

Mit einer Verfolgung der nationalen Jugend-
oraaniiationen der. Sudeten .dLUtscheg leLt Life

Reaktion ein , sie greift über auf das Gebiet der
völkischen Schutzarbeit und endet — wie kann
man es anders erwarten — in der immer lauter
erhobenen Forderung nach Verdrängung der
Deutschen von ihrem Arbeitsplatz . Schon sind die
Deutschen nahezu ganz aus dem Staatsdienst und
den Staatsbetrieben verdrängt.

Und jetzt ertönt der Ruf nach Ausschluß der
Deutschen aus den Privatbetrieben.
Das in den zahlreichen neugegründeten tschechi¬

schen Mittelschulen herangebildete tschechische Bil¬
dungsProletariat kann nicht mehr im Staatsdienst
und in der tschechischen Privatwirtschaft aufge¬
nommen werden und so müssen neue Arbeitsgele¬
genheiten geschaffen werden — auf Kosten der
Deutschen —. Hand in Hand mit der Verfol¬
gungswelle gegen die nationale Bewegung der
Sudetendeutschen geht die systematische Schlecht-
machung der deutschen Beamten ; die Staatsämter
müssen von den letzten deutschen Beamten „ge¬
reinigt " werden : Versetzungen aus dem deut¬
schen in das tschechische Gebiet , kleinliche Schika-
nierungen , wie das Verbot , die deutsche Sprache
während , der Dienstzeit im Privatgespräch zu ge¬
brauchen , immer wieder  durchgeführte Atzrach-

fälligcr als die gesunkene Lebensmitteleinfuhr,
daß die Franzosen begonnen haben , sich stark eiir-
zuschränkcn.

Bei dieser Ausfuhr vollzog sich ein Rückgang
von 8,3 auf 5,3 Milliarden Franken . Davon
entfallen allein zwei Milliarden auf die Fertig-
warenausfuhr . Der Monat April hat gezeigt,
daß dieses wichtigste Ausfuhrgebiet eine rasend
steigende Schrumpfung erfährt , daß also die
französische Ausfuhrindustrie nicht mehr wett¬
bewerbsfähig bleibt und darüber hinaus auch von
zahlreichen Ländern als entbehrlich empfunden
wird , was sie tatsächlich ist. Man kann auch
ohne französische Duftstoffe und Seifen ein
durchaus erträgliches Dasein führen . Nach der
französischen Statistik sank die Mehrzahl für die
Gesamtindustrie seit Februar 1930 bis Februar
dieses Jahres von 144 auf IM . Der Rückgang
bei der Maschinenindustrie wird durch den Ab¬
fall von 162 auf 104, jener der Stahlwaren-
industrie von 133 auf 74 gekennzeichnet. Die
Bautätigkeit fiel — ein Hinweis auf die wach¬
sende Verelendung des Binnenmarktes — von
142 auf ! 15; der Abfall der Textilindustrie
kommt in dem Absinken von 97 auf 51 zum
Ausdruck , und das ist eine der Hauptverdienst¬
industrien Frankreichs . Diese Verhältnisse spie¬
geln sich auch auf dem Arbeitsmarkt deutlich
wieder . Die Stellenvermittlungsmeßzahl erreichte
im März 1930. noch 126, das Stellenangebot 227;
die Zahlen für den März des laufenden Jahres
sind 5 und 3! Die Vollarbeitslosigkeit überschritt
im April zum ersten Male die Million . Die
Kurzarbeit erreichte einen Umfang , bei dem kaum
noch ein französischer hochwertiger Arbeiter als
vollbeschäftigt betrachtet werden kann . Das sind
Verhältnisse , die auch die französische Regierung
bei den internationalen Verhandlungen berück¬
sichtige muß.

oeulseklsnrl unrl ^ innksnü
Das politische und wirtschaftliche Verhältnis von

Volk zu Volk ist weitgehend abhängig von be¬
stimmten naturgegebenen geistigen und kulturellen
Beziehungen . Diese Tatsache muß sich der Na¬
tionalsozialismus bei der deutschen Ostraumpolitik
weitgehend zunutze machen. Finnland ist dank
seiner überwiegend skandinavischen Sinnesart , die
weit eher zum germanischen Kulturkreis als zum
europäischen Westen oder gar zum slawischen Osten
drängt , geradezu prädestiniert , ein Stützpunkt der
deutschen Ostraumpolitik zu werden.

Deutschland ist in außen - und handelspolitischer
Beziehung nicht zuletzt deshalb in seine fast hoff¬
nungslose Lage gekommen ^ weil man nicht recht¬
zeitig eingesehen hat , daß Deutschlands Bestrebun¬
gen im Westen Grenzen finden müssen. In Rich¬
tung der seit der Entdeckung Amerikas verfolgten
Westpolitik kann auf natürlichem , friedlichem
Wege kein neuer Lebensraum für das deutsche
Volk erschlossen werden . Weil man nach deM
verlorenen Krieg den Mut zu einer klaren , aktiven
Ostpolitik , zur Ausnutzung der Möglichkeiten , die
sich seit 1918 für Deutschland im Osten insbeson¬
dere auf handelspolitischem Gebiet ergeben , nicht
fand,

sitzt Deutschland heute in seiner Politik gegen¬
über den östlichen Nachbarn zwischen sämtlichen
Stühlen.
Die unklare Haltung Deutschlands gegenüber

Sowjetrußland , die häufig als Billigung der
imperialistischen , außenpropagandistischen Bestre¬
bungen des Bolschewismus gedeutet wird , ha!
gerade in Finnland .zu immer stärkeren Verstim¬
mungen geführt . Bei der erbitterten Feindschaft,
die zwischen den USER . und Finnland besteht, ist
es ganz natürlich , daß Finnland sich an diejenige
Macht anschließt , die den Bolschewisten gegenüber
politisch eine klare Haltung einnimmt . Diese
Macht ist England . Den englischen Bestrebungen,
die Einfuhr englischer Waren nach Finnland zu
fördern , seht dieses daher keinerlei Widerstand
entgegen ; darunter muß natürlich Deutschlands
Außenhandel leiden , dessen Anteil an der finni¬
schen Einfuhr nur noch 33 Prozent beträgt . Die
Nachgiebigkeit gegenüber den Hebelgriffen der
Sowjets , die die Wilhelmstraße an den Tag legt,
läßt in Finnland keine rechte Sympathie für
Deutschland entstehen.

In Deutschland glaubt man vielfach, daß die
Tatsache unserer Wasfenhilfe 1918 eine stetige
Freundschaft mit Finnland gewährleiste . Das ist

Prüfungen mit der allzu offen gezeigten Tendenz,
endlich einen Abbaugrund zu finden — alle diese
schönen Mittel der Demokratie nach tschechischer
Auffassung müssen dazu dienen , den sudetendeut¬
schen Abwehrwillen zu untergraben . Die see¬
lische Belastung durch die ständige Drohung , ab¬
gebaut zu werden , und damit in einer Zeit , in
der Hunderttausende Monate und Jahre ohne jede
Arbeit sind, einem traurigen Schicksal überliefert
zu sein, zermürbt und schüchtert die wertvollsten
Menschen unseres Volkes ein . Der Kampf ge¬
gen das Tschechentum, das über den gesamten
Staatsapparat verfügt und diesen zielbewußt zur
Stärkung seiner eigenen Stellung einsetzt, muß
naturgemäß mit größeren Rückschlägen für dii
sudetendeutsche Front enden . Nur die straffe Zu¬
sammenfassung aller deutschen Volkskreise kann
die Bildung einer einheitlichen Abwehrfront nock
ermöglichen . Viel wertvolle Zeit ist bereits ver¬
loren gegangen . Durch den Einsatz und die Op¬
ferbereitschaft aller läßt sich noch vieles nach
holen.

Aber der Wille mutz da sein und ist diesei
bei der Mehrzahl unserer Politiker noch z»
linden?
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(Telefonischer Eigenbericht .)

München,  2 . Juni . Allen bisherigen Mel¬
dungen über den Inhalt der Unterrredung Adolf
Hitlers mit dem Herrn Reichspräsidenten , die
angeblich „von nationalsozialistischer Seite " kom¬
men sollen, steht die NSDAP . fern . Die augen¬
blickliche Auffassung über die Lage ist bekannt und
in der NSK . dahingehend zum Ausdruck gebracht
worden , daß ein Kabinett des besonderen Ver¬
trauens vorerst die Ausgabe zu lösen habe, den
Reichstag nach Hause zu schicken, Neuwahlen aus¬
zuschreiben , die Organisations -Propaganda — und
demonstrationssreiheit für die bisher maßlos
interdrückte nationalsozialistische Bewegung wieder
herzustellen und durch den Appell an die Nation
Uebereinstimmung zu schassen zwischen dem Wil¬
len des Volkes und seiner parlamentarischen Ver¬
tretung.

Die Lösung dieser ebenso notwendigen wie
Paatspolitisch bedeutsamen Aufgabe als Voraus¬
setzung einer grundlegenden politischen und wirt¬
schaftlichen Neugestaltung würde durch uns aus der
Linie der großen Zielsetzung liegen , welche die
NS .-Bewcgung dem deutschen Volk gegeben hat
und die sie aus dem raschesten Wege durchzuführen
entschlossen ist. Die Veröffentlichung der partei-
ossiziellen Stellungnahme zum neuen Kabinett und
seinen Maßnahmen wird zu gegebener Zeit er¬
folgen.

vss Xsbinstt Ennsnnt!
Berlin , 1. Juni . Der Reichspräsident empfing

Mittwoch gegen 20,30 Uhr Herrn von Papen zum
Vortrag über seine bisherigen Bemühungen in
der Kabinettsbildung und ernannte daraufhin
Herrn von Papen zum Reichskanzler , Freiherrn
von Gayl zum Reichsinnenminister , Dr . Warm-
bold zum Reichswirtschaftsminister , General von
Schleicher zum Reichswehrminister , Freiherr von
Braun zum Ernährungsminister und Ostkommissar,
Reichsbahndirektor Eltz von Rübenach zum Post-
und Äerkehrsminister . Außerdem wurde Oberregie¬
rungsrat Planck zum Staatssekretär der Reichs¬
kanzlei ernannt . Mit dem Eintreffen der betreffen¬
den Herren in Berlin ist für morgen die Er¬
nennung Goerdelers zum Arbeitsminister , Gärt¬
ners zum Justizminister und Freiherrn von Neu-
raths zum Außenminister zu erwarten . Nur die
Besetzung des Reichsfinanzministeriums ist noch
zweifelhaft.

-i-

Mich den bisher vorliegenden Meldungen dürfte
die Kabinettsliste heute fertiggestellt werden , wenn
nicht noch unerwartet z. B . Goerdeler sich Herrn
von Papen versagt.

Von den Parteien wird bekannt , daß das
Zentrum und auch die Bayrische Volkspartei dem
Kabinett offenen Kamps ansagen , desgleichen die
Sozialdemokratie und wahrscheinlich auch die
Staatspartei . Die Bayrische Volkspartei hat auch
dem bisherigen Postmeister Dr . Schätze! untersagt,
sich wieder am Kabinett zu beteiligen.

Die zentrümliche Presse ist bereits eifrig dabei,
eine neue Hetzkampagne gegen den Reichspräsiden¬
ten zu entfesseln, nachdem er sich nicht mehr be¬
reitgefunden hat , sich dem Willen Dr . Brünings
»u beugen,

Wismar , I . Juni . Eine gewaltige Kund¬
gebung im Verlauf des mecklenburgischen Wahl¬
kampfes fand gestern abend unter Beteiligung von
30 000 Volksgenossen statt.

Nachdem sich Mecklenburgs Gauleiter , Pg . Hil¬
debrandt,  mit den vom neuen Landtag zu er¬
füllenden Aufgaben beschäftigt hatte , ergriff der
stellvertretende Berliner Gauleiter , Dr . Meins-
hausen,  das Wort zu einer glänzenden Dar¬
stellung der nationalsozialistischen Weltanschauung.
Dann erschien unter Fanfarenmärschen der Füh¬
rer des neuen Deutschland , Adolf Hitler,
umbrandet von unbeschreiblichem Jubel.

Sofort nahm er das Wort und führte u . a.
folgendes aus:

/ 6̂olk Mtion spi 'lokl
„In der Politik des Reichskanzlers Dr . Brü-

ning sahen wir die Fortsetzung der am 9. No¬
vember begonnenen . Er ist gescheitert, weil er
glaubte , eine erfolgreiche Außenpolitik ohne Ein¬
satz der nationalen Kräfte treiben zu können. Nicht
die Zahl ist für unsere Bewegung das Ausschlag¬
gebende, sondern ihre Einmütigkeit im Glauben
an die Idee . Wenn die DNVP . die Idee des So¬
zialismus ablehnt , so ist das genau so, als wollte
einer erklären , er lehne die Anziehungskraft des
Mondes ab . Deutschland ist jetzt nicht in irgend¬
eine Regierungskrise , sondern in eine Weltan¬
schauungskrise geraten , in der bürgerlich -national
und marxistisch-international sich gegenüberstehen.
Den dritten Weg hat zur Rettung aus dieser
Krise der Nationalsozialismus in der Synthese
von Nationalismus und Sozialismus gewie¬
sen. Unter dieser

dlsugsslsllung
Ilss üsulseksn vonkens,

ist die größte Organisation entstanden , nicht auf
dem Papier , sondern im Leben, im Kampf, Tag
für Tag , herausgewachsen aus der Tiefe unseres
Volkes und getragen von vielen Millionen von
gläubigen Seelen . Nicht das ist das Wunderbare,
daß 13 Millionen Menschen zusammenstehen , oder
14 und in wenigen Wochen werden es 15, 20
oder 30 Millionen sein, nicht das ist das Ent¬
scheidende, sondern daß diese Menschen aus allen
Lebenslagen kommen . Bürger , die vielleicht noch
vor 10, 5, ja vor 3 Jahren zu stolz gewesen
wären , den Weg zum deutschen Arbeiter zu fin¬
den, sie haben langsam erkannt , belehrt durch die
Literatur und die Ausbildung in unserer Par¬
tei , daß

ihr ganzes Wissen und Können und ihre
ganze Bildung wertlos sind, wenn hinter
sie nicht in treuer Verbundenheit die
Millioncnarmee deutscher Arbeiter und

Bauern tritt,
sie haben langsam erkannt , daß es außer dem
Wert des Wissens und der Bildung noch einen
anderen Wert gibt , den Wert einer wirklich
männlichen , treuen , beständigen Gesinnung , einen
Wert den sie bei den Millionen „ganz gewöhn¬
licher'" Proletarier ebenso., finden wie in ihren

Kreisen . Ebenso haben Millionen deutscher Ar¬
beiter gesehen, daß auch ihre Zukunft nicht in
der Internationale liegt und daß ihnen keine
Solidarität und keine Kraft der Welt hilft , daß
ihre ganze Muskelkraft sinnlos ist, wenn nicht
der leitende Geist sich mit dieser Kraft ver¬
bündet und sie gemeinsam schaffen und ringen.

Sie haben jetzt erlebt , daß ein Mann glaubte,
dieser Entwicklung , gestützt auf alle denkbaren
Machtmittel des Staates , auf die Dauer Wider¬
stand entgegensetzen zu können, daß er sich ver¬
maß , diese natürliche Entwicklung Deutschlands zu
hemmen , daß er sich mit seiner ganzen Energie
dagegenstellte , die Maschine der Gesetzgebung ge- r
gen uns laufen ließ , daß man Verfassung , Gesetz
und Recht beseitigte, uns zum Staatsbürger zwei¬
ten Ranges zu stempeln , mit allen Mitteln des
Terrors und der Verwaltung uns knebelte, und
jetzt? Was ich ihm prophezeite : Herr Brüning,
Sie werden einst nimmer sein, aber diese Be¬
wegung wird sein, wird wachsen und groß wer¬
den, und es kommt die Zeit , da ist Ihr Name
vergangen , aber diese Bewegung ist dann Deutsch¬
land , wird Wahrheit.

vss gsn2S Volk soll os sein!
Wir kämpfen heute nicht um einen oder zwei

Ministerstühle oder um Parlamentssitze . Unsere
Gegner verstehen es gar nicht, daß wir 160 Sitze
errungen haben

unil Ilool , in keine Koslilion
sinlr ' slsn

Am Ende unserer Ziele steht nicht ein preußischer
Ministerpräsident oder ein deutscher Reichskanzler,
am Ende steht das ganze deutsche Volk.

Auch Regierungen , sie kommen und werden
vergehen , Systeme erscheinen und verschwinden.
Wir bauen aus das , was in unserem Volke war,
was heute ist, gestern war und was sein mutz,
nämlich die lebendigen Menschen, und es macht
uns glücklicher, von diesem deutschen Fleisch und
Blut Tausende von Menschen wiedererobert zu ha¬
ben, als nur ein Mandat gewonnen zu haben.

Mit erhobener Stimme fuhr Adolf Hitler dann
fort:

„Wir haben in den letzten Monaten Großes
gewagt , aber ich glaube , heute auch sagen zu kön¬
nen , wir haben es gewonnen"

Diese Worte wurden von der Menge mit un¬
geheurem Jubel aufgenommen . Adolf Hitler ging
dann auf die Bedeutung der Wahl am kommen¬
den Sonntag ein, wo ganz Deutschland auf Meck¬
lenburg schauen wird , und schloß mit den Wor¬
ten:

„Es kommt der Tag der deutschen Aufer¬
stehung !"

Mit dem Horst Wessel-Lied endete die imposante
Kundgebung.

*

Bis zum Wahlsonntag wird Hitler u . a. noch
in .Schwerin . Güstrow und. Waren jprechen. '

Vvi' „Völkisvlis veodseklsi ' " ru»
Vvtnsuung von bspvns

München,  1 . Juni . Der „Völkische Beobach¬
ter " schreibt zur Betrauung von Papens , es se»
selbstverständlich, daß dieses Kabinett nur als
Uebergangslösung zu betrachten sei. Die Haupt¬
aufgabe der neuen Regierung werde sein, den
Reichstag aufzulösen , um durch Neuwahlen klare
Rechtsverhältnisse zu schassen. Die Berechtigung
dieser nationalsozialistischen Forderung werde zwei¬
fellos auch von den jetzt an der Regierungsbil¬
dung beteiligten Kreisen eingesehen, ebenso die
schnellste Aushebung des SA .-Verbotes.

Alfred Rosenberg  spricht in einem Artikel,
der ch mit den Angriffen gegen den Reichspräsi¬
denten von Hindenburg beschäftigt, die Hoffnung
aus , daß der Reichspräsident nunmehr entschlossen
mit der erwachenden deutschen Nation gehe und
mit Adolf Hitler jenes Bündnis schließe, das not¬
wendig sei zur Rettung des deutschen Volkes.

Lin enkeksnüss Lndv

1690 Millionen Fehlbetrag.
Berlin , 1. Juni . Die Bücher der Reichshaupt-

kasse für das Rechnungsjahr 1931, das bis zum
31. März 1932 lief , sind am 31. Mai 1932 ab¬
geschlossen worden . Der Abschluß ergibt folgendes
Bild:

Ende des Rechnungsjahres 1930 war beim
ordentlichen Haushalt ein Fehlbetrag von 1196
Will . RM . vorhanden , von dem im Rechnungs¬
jahre 1931 durch die außerordentliche Schulden,
tilgung 420 Mill . RM . abgedeckt worden find. Das
Rechnungsjahr 1931 bleibt somit mit einem Fehl¬
betrag aus 1930 in Höhe von 770 Mill . RM . be¬
lastet.

Im Jahre 1931 ist beim ordentlichen Haushalt
ein neuer Fehlbetrag in Höhe von 449,1 Mill.
RM . entstanden . Als Gesamtfehlbetrag ergibt sich
am Schluß des Rechnungsjahres 1931 die Summe
von 1690 Millionen RM . Der Betrag setzt sich
zusammen:

Rest des Fehlbetrages des ordentlichen
Haushalts 770 MiL

Fehlbetrag des ordentlichen Haushalts
1931 449,1 ,

Fehlbetrag des außerordentlichen Haus¬
halts 1931 und früherer Rechnungs¬
jahre 470,9 ,

2wei rrsioksklsulsolis
im Koni' iüai ' vspksttet

Kolberg , 1 . Juni . Der Versicherungsü
inspektor Scheih (Köslin ), der auf der Rück¬
fahrt im Kraftwagen von Königsberg (Ost¬
preußen ) die Gattin des Polizeihauptwacht¬
meisters Hermann (Köslin ) aus DanziA
Zoppot abholte , um mit ihr gemeinsam die
Heimfahrt durch den Korridor anzutreten,
wurde , als er zufällig in der Nähe «der
Kaserne in Wejherowo feinen Kraftwagen
anhielt , mit seiner Begleiterin verhaftet.

Scheid und Frau Hermann , die sich im
Besitz vorschriftsmäßiger Pässe und Visa
befanden , wurden in das GerichtsgefänaniK
in Staraard geschafft.
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Berlin, 1'. Juni . Die sozialdemokratische Reichs-
»agsfraltion gibt über ihre Sitzung folgenden Be¬
richt aus:

Der Sturz der Regierung Brüning, dvr
außerhalb des Parlaments durch unverantwort¬
liche Ratgeber des Reichspräsidenten herbeigeführt
worden ist, eröffnet eine außerordentlichschwere
innen- und außenpolitische Krise. Die Art der
Bildung und der Zusammensetzung der Reichsre¬
gierung ist gegen das Volksinteresse und gibt keine
Gewähr für die Aufrechterhaltung der Sozialpoli¬
tik, insbesondere der Rechte der Arbeitslosen. Zu¬
gleich ist die Führung einer Außenpolitik gefähr¬
det, die zu einer Wiederherstellung des Vertrauens
und der notwendigen internationalen Zusammen¬
arbeit führt. Die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion, entschlossen, gegen alle sozialreaktionäre
Anschläge, gegen alle inflationistischen Experimente
und gegen alle Angriffe auf die Verfassung und
die Demokratieden Kampf zu führen, steht der
sich bildenden Regierung mit schärfstem Miß¬
trauen gegenüber und wird daraus alle Parla¬
mentarischenKonsequenzen ziehen."

Londoner Blätter zur Betrauung von Papens.
London, 1. Juni . Die Londoner Presse beschäftigt

sich eingehend mit den politischen Vorgängen in
Deutschland. Sie ist fast durchweg der Auffassung,
daß das Kabinett von Papen nur als Uebergangs-
kabiuett betrachtet werden kann und daß Neuwah¬
len im Reich unvermeidlich geworden sind.

Die liberale „News Chronicle" erklärt, die po¬
litische Lage in Deutschland werde vollkommen von
Hitler beherrscht, es sei äußerst wichtig, daß
Deutschland sobald wie möglich wieder eine wirk¬
lich verantwortliche Regierunghabe. Es gebe nur
einen wirklich in Frage kommenden Nachfolger für
Brüning, und der heiße Adolf Hitler. Die deutsche
innerpolitische Lage werde nicht ruhiger, bevor
Hitler nicht an die Macht komme.

^snrösiseks ttumsnitsl
Tanks keine Angriffswafsc.

Genf, 1. Juni . Im Heeresansschuß hat
es bei der Frage der Tanks und Panzer¬
autos den ersten lauten Krach unter den
Delegierten gegeben, wobei sich als Fron¬
ten die Franzosen mit ihren Trabanten auf
der einen Seite und die, deutschen, ameri¬
kanischen, italienischen und russischen Ver¬
treter auf der anderen Seite gegenüber¬
standen.

Der Vorstoß ging von dem amerikanischen
Gesandten Wilson  aus , der in überaus
temperamentvoller Weise erklärte , es sei
lächerlich, daß es 41 militärischen Sachver¬
ständigen nicht gelungen sei, eine Begriffs¬
bestimmung der Tanks und Panzerautos
vorzunehmen, die hemte jedes zehnjährige
Kind ohne weiteres treffen könnte. Er
melde unter diesen Umständen den grund¬
sätzlichen Vorbehalt Amerikas zu dem Sach¬
verständigenbericht an und werde einen
eigenen Antrag über den Angrisfscharakter
der Tanks und Panzerautos vorlegen.

Der französische Vertreter erklärte , daß
Tanks überhaupt keinen Angriffscharakter
hätten. Er machte den recht merkwürdigen
Vorschlag. Tanks von über 70 Tonnen mit
Geschützen von über 22 Zentimeter als An¬
griffswaffen anzusehen. Abgesehen davon,
daß es derartige Tanks überhaupt noch
nicht gibt, würden sämtliche Tanks der
französischen Armee als reine Verteidi¬
gungswaffe erklärt und somit außerhalb
jeder Abrüstung stehen.

Der deutsche Vertreter , Gesandter v.
Weizsäcker  verwies insbesondere auf die
Bestimmungen des Versailler Vertrages
über Tanks und Panzerautos . Mit Ironie
wandte er sich gegen eine Erklärung des
französischen Vertreters , die Tanks bedeu¬
teten eine wesentliche „Humanifierung des
Krieges".

IVMspdesL isl sinnlos
Die Vertreter Deutschlands und Italiens
verlassen den Genfer Luftfahrtsausschutz.

Genf, 1. Juni . Der Unterausschuß des
Luftfahrtausjchusses beriet am Mittwoch
einen französischen Fragebogen . Ein zur
Verhandlung stehender französischer Antrag
macht den unsinnigen Versuch, den An¬
griffscharakter der Militärflugzeuge nach
ihrer Wirksamkeitgegenüber den ständigen
großen Befestigungen (Festungswerken) zu
bestimmen. Da nach Auffassung aller
militärischen Sachverständigen wirksame
Luftangriffe auf große Festungen über¬
haupt nicht in Betracht kommen können,
würden nach dem französischen Antrag alle
Militärflugzeuge keine Angriffswaffe sein
und sie somit von Abrüstungsmaßnahmen
nicht erfaßt werden. Ministerialdirektor
Brandenburg -Deutschland stellte eine Reihe
von Abänderungsanträgen , denen sich jedoch
der französische Vertreter widersetzte. Die
Aussprache verlief sehr gespannt . Schließ¬
lich sah sich Brandenburg veranlaßt , einen
allgemeinen grundsätzlichen Vorbehalt zu
dem französischen Vorschlag anzumelden und
aus die weitere Mitarbeit an den Arbeiten
zu verzichten. Auch der Vertreter Italiens,
der die unsinnige Begründung des franzö-

Zur dritten Sitzung des Preußischen Land¬
tages sind Saal und Tribünen wiederum
voll besetzt. Die bei der Schlägerei am
W. Mai schwerer verletzten Abgeordneten
sind noch nicht erschienen. Bei den Kom¬
munisten sieht man einige Abgeordnete mit
Wundpflastern auf dem Kopf.

Präsident Kerrl eröffnet die Sitzung kurz
nach 2.15 Uhr nachmittags unter völliger
Ruhe des Hauses . Irgendwelche Kund¬
gebungen finden nicht statt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung bean¬
tragt Abg. Borck (DN .), zwei Uranträge
seiner Fraktion , worin vom Staatsmini¬
sterium Einwirkung aus die Reichsregierung
im Sinne der Schaffung eines die christliche
Schulerziehung sichernden Reichsschulge¬
setzes verlangt und ferner gegen die sozial-
demokratische Gottlosenbewegung Stellung
genommen wird , mit der politischen Aus¬
sprache zu verbinden.

Da Abg. Pieck (Kom.) widerspricht, kann
dem deutschnationalen Wunsche nicht statt¬
gegeben werden.

Abg. Kasper (Kom.) wendet sich in einer
Erklärung gegen die Absperrungsmaßnah¬
men des Landtagspräsidenten . Der Red¬
ner beantragte sofortige Entfernung der
Polizei aus dem Hause.

Präsident Pg . Kerrl erwiderte , der kom¬
munistische Antrag richte sich gegen Maß¬
nahmen des Präsidenten , über die das Haus
nicht abstimmen könne. (Unruhe bei den
Kommunisten .)

Abg. Kvbe (Nat .-Soz .) nimmt Bezug auf
die Zusammenstöße beim Auszug
der Marinewache  und beantragt:

Der Landtag wolle beschließen:
1. der schuldige Berliner Polizeipräsident

Grzesinski wird sofort entlassen.
2. der verantwortliche Polizeikom-

mandeur Heimannsberg wird so¬
fort vor ein Disziplinargericht
g e st e l lt.

3. die schuldigen Offiziere und Mann¬
schaften werden sofort des Dienstes ent¬
hoben und vor einen preußischen Richter
geführt.

Der Antrag wird mit der politischen
Aussprache verbunden.

Das Haus tritt in die Erledigung der
Tagesordnung ein. Auf Antrag der Nati¬
onalsozialisten werden zwei Untersuchungs¬
ausschüsse mit je 29 Mitgliedern eingeseßt,
die Beschwerden über die preußische Poli¬
zei und Rechtspflege nachprüfen sollen.

Zur Beratung stehen dann korstmunistische
Anträge auf Aufhebung von Kürzungen von
Wohlfahrtsunterstützungen usw. sowie auf
Durchführung von Arbeitsbeschaffungen.

fischen Vorschlages vernünftig zu beein¬
flussen versuchte, verließ angesichts der Er¬
folglosigkeit seiner Bemühungen den Saal.
Die Vertreter Sowjetrußlands hatten von
vornherein auf eine Teilnahme an der
Sitzung verzichtet.

in Usssn
Essen, 1. Juni . Am Mittwoch kam es

in Essen an verschiedenen Stellen zu Plün¬
derungen von Konsum- und sonstigen Ge¬
schäften. Gegen Mittag drangen etwa 20
Männer in die Konsumanstalt „Eintracht"
in der Zechenstraße im Stadtteil Schönne-
beck ein und entwendeten Speck, Fleisch,
Schinken, Wurst usw. Kurzer Zeit später
zog ein Trupp junger Burschen in die
Konsumanstalt des Köln-Neuessener .Berg¬
werksvereins und die Konsumanstalt „Ein¬
tracht" und in andere Lebensmittelgeschäfte
in Altenessen ein und entwendete hier
ebenfalls Lebensmittel . Der Polizei gelang
es, eine Anzahl Täter auf frischer Tat
festzunehmen.

Der Lohnabbau durchgeführt.
Berlin , 1. Juni . Amtlich wird mitge¬

teilt : Im Baugewerbe ist die tarifvertrag-
liche Neuregelung der Löhne durchgeführt.
Von den für 33 Vertragsgebiete gefällten
einzelnen Schiedssprüchen sind 27 von den
Tarifparteien angenommen und 6 durch den
Reichsarbeitsminister für verbindlich er¬
klärt worden.

Vertrauensvotum für die belgische
Regierung.

Brüssel, 1. Juni . Die belgische Kammer
sprach der Regierung mit 101 gegen 73
Stimmen bei 3 Enthaltungen ihr Vertrauen
-aus . Die Sozialisten und die Nationa¬
listischen Flamen stimmten gegen den Ver¬
trauensantrag.

Amerikanische Regierung beteiligt sich an
Weltwirtschaftskonferenz.

Washington , 31. Mai . Das Staatsdepar¬
tement gibt bekannt, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten stillschweigend den bri¬
tischen Vorschlag, an der Weltwirtschafts¬
konferenz teilzunehmen , angenommen hat.

Abg. Schwenk (Kom.) begründet die An¬
träge . Ueberall im Lande wachse die Em¬
pörung der Massen gegen die Not und Be¬
drückung. Die Sozialdemokraten hätten
längst vergessen, die Massen zum Kampf
.aufzurufen, und die Hungerrevolten seien
ein flammendes Zeichen dafür , daß die Er¬
werbslosen gegen die herrschende Gesell¬
schaftsordnung ausständen , die ihnen das
Lebensrecht abspreche.

Abg. Frau Hanna (Soz .) erklärt , die
Sozialdemokraten teilten die Ansicht des
Ministerpräsidenten Braun , daß das Ar¬
beitslosenproblem das Zentralproblem un¬
serer inneren Politik sei. Mit dem Ge¬
schrei von einer bevorstehenden Inflation
hinter dem vielfach nur Mangel an Mut
stecke, könne man nicht einfach alle Geld¬
beschaffungspläne abtun.

Ab. Lohse (Nat .-Soz .) führte aus : Wir
Nationalsozialisten halten die Anträge der
kommunistischen Fraktion für grundsätzlich
so bedeutungsvoll , daß wir sie nicht in
einer Sonderaussprache , sondern im Nah¬
men der allgemeinen Aussprache erörtern
wollen . Die Anträge können nur in Ver¬
bindung mit der Politik der bisherigen Re¬
gierung behandelt werden.

Abg. Hebborn (Ztr .) bedauert die erheb¬
liche Kürzung der Unterstützungssätze. Ganz
unverständlich sei es, daß es heute noch
Leute gebe, die die Unterstützungen über¬
haupt beseitigen wollen . Die Mittel für
die Aermsten der Armen müßten auch in
dieser Zeit unter allen Umständen beschafft
werden.

Abg. Körnen (Kom.) wirft den Rednern
der Sozialdemokraten und des Zentrums
vor , die Steigerung der Arbeitslosigkeit
jetzt zum Frühjahr sei der völlige Ban¬
kerott der bisherigen Politik des Zentrums
und der Sozialdemokraten.

Abg. Rüsfer (DN .) erinnert an seine schon
vor elf Jahren - hier gemachten Vorschläge
zur Behebung und Linderung der Not
der Arbeitslosen , die durch finanzielle Un¬
terstützung, aber auch durch produktive Ar¬
beitslosenfürsorge erfolgen könne. Hätte
man seine Vorschläge hinsichtlich der Ar¬
beitsdienstpflicht verwirklicht, dann wäre die
Arbeitslosigkeit sicher nicht so groß ge¬
worden.

Darauf werden die Anträge dem Haupt¬
ausschuß überwiesen . — Die nationalsozia¬
listischen Antrüge auf Aenderung der Ge¬
schäftsordnung gehen an den Geschäftsord-
nungs -Ausschuß.

Das Haus vertagt sich dann auf Don¬
nerstag , 12 Uhr, um dann die politische
Aussprache zu beginnen.

iMnislSi ' pi ' ssitisnisnvrski
nsok üsm 21. ^uni

Aeltestcnrat des Preußischen Landtags.
Berlin , 1. Juni . Der Aeltestenrat des

Preußischen Landtages beschäftigte sich am
Mittwoch vor der Vollsitzung mit den Ab¬
sperrungsmaßnahmen des Präsidenten , um
dann den weiteren Arbeitsplan des Land¬
tages zu erörtern . Präsident Kerrl
machte den Abgeordneten Mitteilung von
den Maßnahmen , die er zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung des Hauses getroffen
habe.

Bei den Verhandlungen über die Ge¬
schäftslage des Hauses wurde vorläufig ver¬
einbart , heute die politische Aussprache zu
beginnen und sie mit dreistündiger Rede¬
zeit für die Fraktionen Freitag zu Ende
zu führen . Am Freitag sollen die Ab¬
stimmungen erfolgen . Die Wahl des Mi¬
nisterpräsidenten soll auf Vorschlag der
Nationalsozialisten erst nach der hessischen
Wahl auf die Tagesordnung gesetzt werden.
Die Schlägerei in der letzten Vollsitzung des
Landtages wurde in der Aeltestenratssitzung
gleichfalls noch einmal besprochen.

Es kam hierüber jedoch zu keinem Ent¬
schluß, da die nationalsozialische und kom¬
munistische Fraktion kein Interesse an der
geschüftsordnungsmäßigen Erledigung ha¬
ben.

„Wahre Erzieher."
Berlin , 1. Juni . Die Zentrumsfraktion

hat im Preußischen Landtag einen Antrag
eingebracht, wonach der Präsident des
Landtages ersucht werden soll, den bei der
Schlägerei im Landtag am 25. Mai ent¬
standenen Sachschaden umgehend festzu¬
stellen und die entstandenen Kosten auf die
beteiligten Abgeordneten der Nationalsozia¬
listen und Kommunisten umzulegen.

17 000 RM. unterschlagen.
Breslau , 1. Juni . Auf einer außeror¬

dentlichen Generalversammlung der
Schweidnitzer Mittelstandsbank für Handel,
Hausbesitz und Landwirtschaft GmbH . gab
der Vorstand bekannt, daß ein Angestellter

der ' Bank seit längerer Zeit Unterschlagung
gen verübt habe , deren Höhe sich bisher auf
168000 NM . belaufen . Die Schlußsitzung
ergab , daß 158 Genossen dem Leiter der
Bank ihr Vertrauen aussprachen , für die
sofortige  Entlassung stimmten 32 Mit¬
glieder,

Die Witwe des Generaloberst von
Moltke gestorben.

München, 1. Juni . In Ansbach anr
Starnberger See ist die Witwe des Gene-,
raloberst und einstigen Chef des Generale
stabes im Weltkriege Helmuth Moltke, Frau
Elica Moltke, im 73. Lebensjahre ge-
starben . Frau Moltke wurde Ende
1922 dadurch in der Öffentlichkeit be-
kannt , daß sie unter dem Titel „Erinnerun¬
gen, Briefe und Dokumente 1877—1916"
die Denkwürdigkeiten ihres Mannes Her¬
ausgab.

Ksmpl um riss vsulseklum
Die sndetendentschenNationalsozialisten
fordern Selbstverwaltung für das Su-

detendeutschtum.
Tetschen, 31. Mai . Der Parteitag der

sudetendeutschen Nationalsozialisten endete
am Sonntag mit der Annahme einer Ent¬
schließung, in der festgestellt wird , daß das
bisherige deutschtschechische Regierungssystem
in keiner Weise die Hoffnungen des Sudeten-
deutschtums erfüllt habe. Die Lage des Su-
detendeutschtums habe sich sogar seit der
Beteiligung der deutschen Parteien an der
Regierung verschlechtert. Die Entschließung
fordert schließlich alle Sudetendeutschen ausi
sich der nationalsozialistischen Kampfbewe¬
gung anzuschließen, die sich die Sicherung
der nationalen und wirtschaftlichen Lebens¬
interessen des Sudctendeutschtums durch Er-
ringung der Selbstverwaltung zum Ziel ge¬
setzt habe.

I_st2le opsMnsekpiekIsn
Alle katholischen Kirchen geschlossen.

Mexiko - Stadt,  2 . Juni . Im Staate Me¬
xiko sind alle katholischen Kirchen von der Polizei
geschlossen worden, weil der Erzbischof bisher du
Auswahl der 34 von 150 noch vorhandenenPrie¬
stern nicht vorgenommen hat, wie es durch Gesetz
vorgeschrieben ist.

Der japanische Vormarsch.
Moskau (über Kowno), 2. Juni . Die russisch«

Presse zeigt große Nervosität wegen des weiteren
Vormarschesder japanischenTruppen nahe der
russischen Grenze. Die Erklärungen der japani¬
schen Regierung und des japanischen Botschafters
Matsudaira, daß die japanischen Truppen nich!
die russische Grenze überschreiten und diese Maß¬
nahmen nichts mit Rußland zu tun haben, Hai
in Moskau keinen Eindruck gemacht. Die russisch,
Regierung ist der Ansicht, daß eine weitere Ent¬
sendung von Truppen nahe der russischen Grenz«
eine sehr komplizierte Lage schasse.

Amerika gegen V/rbindung von Lausanne un!
Weltwirtschastskonferenz.

Washingtons.  Juni . In amtlichen Krei¬
sen wird die englische Anregung, die Lausanne«
Konferenz mit der Weltwirtschastskonferenz zu ver¬
binden, abgelehnt. Als Führer der amerikanischer
Abordnung für die Weltwirtschastskonferenz wirk
Omen Aoung genannt.

Riesige Goldabzügeaus den Vereinigten Staater
Newyork,  1 . Juni . Am Mittwoch wurden

von Newyork Goldabzüge im Werte von 23 08910k
Dollar nach Europa verschifft und zwar 9 886 50k
Dollar nach Frankreich, 6 000100 Dollar nach de«
Schweiz und 3 540 000 Dollar nach Holland.

Die KPD . hat sich entschlossen, mit oei
Weltrevolution Schluß zu machen und in
Preußischen Lastdtag gegen die Auflösunc
des Landtages zu stimmen.

Die Gottlosen -Jnternationale , der bei
Boden in Deutschland zu heiß geworden ist
will ihre Zentrale wieder von Berlin nack
Moskau zurückverlegen.

Der deutsche Botschafter in Pari«
v. Hoesch stattete dem zukünftigen Minist «:-
Präsidenten Herriot einen Besuch ab.

Der englische Außenminister Simoi
äußerte sich pessimistisch über die Möglich
keilen der von der amerikanischen Regie
rung vorgeschlagenen Weltwirtschaftskonse
renz.

Infolge der erwarteten längeren Dauc:
der rumänischen Regierungskrise wird di
Ingangsetzung des deutsch-rumänischen Vor
zugsvertrages zurückgestellt werden.

Die Völkerbundskommission zur Prüfung
der mandschurischen Verhältnisse erklärt
daß es nicht beabsichtigt sei, in der Mand
schüret eine Mandatsregiernng zu errichten
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Zusammenfassung von Reichsbahn und Reichspost in ein einheitliches Verkehrsministerium.

Begründung für die Zusammenfassung von
Reichspost und Reichsbahn darstellen , son¬
dern gerade umgekehrt für die Beibehaltung
des bestehenden Zustandes sprechen, so lassen
staatsrechtliche Erwägungen diese Beibehal¬
tung überhaupt als das einzig Mögliche
erscheinen.

Wenn also von Zweckdienlichst bei dieser
Verwaltungsreform keine Rede sein kann,
so möchte man , analog dem Vorgehen bei
der deutschen Reichsbahngesellschaft auch bei
der deutschen Reichspost einen Generaldirek¬
tor mit einem großen Stab von Direktoren
schaffen, um für diese „Riesen"gehälter nach
Belieben festsetzen zu können. Diesen zuliebe
werden die Grundrechte« der anderen Post¬
beamten angetastet . Von ihnen sollen dann
taufende und abertausende der Willkür eines
Generaldirektoriums ausgesetzt das Los der
Millionen Arbeitsloser teilen. Wir stellen
diesen jüdischen Machenschaften ein Nie¬
mals  entgegen . Unser politisches Gewicht,
das dank der 13 Millionen Wähler unserer
Bewegung kein leichtes darstellt , ist so schwer,
daß ohne und gegen unseren Willen dem
Volke dieses Opfer nicht aufgebürdet werden
kann.

Erkennst Du , Beamter der DRP ., nun,
wo Deine „Freunde " sitzen? Diene Dir und
Deinem Volke durch die Erhaltung des tra¬
ditionellen Berufsbeamtentums bei der deut- ,
scheu Reichspost, durch Deine Mitarbeit in
der NSDAP.

Komme her zu uns , laß Dich aufklären
und tritt ein in die nationalsozialistischen
Beamtenarbeitsgemeinschaften.

Anmeldungen nehmen entgegen für die
Arbeitsgemeinschaft nationalsozialistischer
Reichspostbeamten: P . Sch . Bredthauer , im
grünen Winkel 9 ; Polizeibeamten : Polizei-
Meister Kammann , Katrepelerstraße 70;
Reichsbahnbeamten : Reichsb.-Obersekretär
Kurz, Krautstr . 34; Finanzbeamtenr St .-
Jnsp . Keller, Weißenburger Str . 54; Kom-
munalbeamten : Verw.-Ass- Cordes,. Germa-
niastraße 7.

Rationalisierung und Amerikanisierung
sind zwei Begriffe , die ebensoviel Elend als
Profit bezeichnen. — Und wer waren und
sind die Befürworter jener uferlosen Ra¬
tionalisierungsbestrebungen ? — Niemand
anders als die angeblich erbittertsten ge¬
genseitigen Feinde, , und zwar die Kapita¬
listen auf der einen und die Führer der so¬
genannten freien Gewerkschaften auf der
anderen Seite.

Der Auftakt zur Amerikanisierung der
Betriebe großen Stils nimmt feinen Anfang
mehr oder weniger um die Jahreswende
1923-24. In dieser Zeit nämlich, als durch
die damalige „Verwaltungsreform " Taufende
von Beamten entrechtet wurden und ihren
Gehältern sowie den Löhnen der Arbeiter
ein „goldiger " Anstrich verliehen wurde,
— wegen vorgeblichen Mangels an Mit¬
teln —, wurden nicht 8000 Millionen jenen
Ruhrbaronen zinslos in den Schoß gewor¬
fen, etwa, um Arbeit zu schaffen, sondern
um mit der dann forcierten Rationalisierung
Tausende von Arbeitern und Angestellten
jener Geißel der Erwerbslosigkeit anheim¬
fallen zu lassen.

Hat nicht das Reich Millionen der aus
dem Volke heransgepreßten Steuer-
groschen bei der Sanierung der D-

Banken unwiederbringlich verloren?
Und war diese Sanierung nicht gleichbedeu¬
tend mit Fusionierung , und wer wissen
möchte, was dieser Ausdruck bedeutet , dem
empfehle ich, die dadurch brotlos gewordenen
Bankbeamten zu befragen . Die Tomber die¬
ser Rationalisierung waren stets jene profit-
gierigen Kapitalisten , die es verstanden ha¬
ben, im Interesse ihres eigenen Geldbeu¬
tels mit Hilfe amtlicher Gelder sich von
jener menschlichen Arbeitskraft zu befreien.
Millionen mögen hungern , frieren und ver¬
elenden, nur die Geueraldireltorengehälter
und Aufsichtsratsentschädigungen müssen
unangetastet bleiben . Diese spielen auch eine
nicht unwesentliche Rolle bei der stecken-
gebliebenen Preissenkungsaktion.

Und wer sind nun die Drahtzieher außer
geldgierigen Kapitalisten?

Ihre sogenannten Gegner , die angeblich an-
tikaprtalistisch eingestellten marxistischen Ge¬
werkschaftsführer . Sie haben geglaubt , je¬
den, auch ungesunden , rasenden Fortschritt
der Technik im Interesse des deutschen Ar¬
beiters ausnützen zu müssen. War dem Ar¬
beiter im marxistischen Zukun.stspara .dies
doch versprochen, daß er nicht mehr arbeiten,
sondern nur noch der Arbeit zusehen sollte.
War nicht auch bei ihnen das Wort „Ver¬
tröstung " und „Rationalisierung " Trumpf
geworden ? — Müssen auch sie nicht heute
feststellen, daß die Aufstellung jeder neuen
Maschine und deren rücksichtslose Ausnutzung
menschlicheKraft überflüssig machte und die
so Ueberflüssigen brotlos werden ließ ? —
Kennen die Gewerkschaftsführer aller Schat¬
tierungen nicht die vielen berechtigten Kla¬
gen der Opfer jener Rationalisierungsmaß¬
nahmen ? — Unbekannt ist ihnen das Elend
nicht und weshalb bekennen sie nicht offen
Farbe?

Die ganzen Gewerkschaften in ihrem jetzi¬
gen Zustand sind nicht mehr Mittel zum
Zweck, sondern nur noch Selbstzweck.
Nur diesem Zustande ist es zuzuschreiben,
daß jede Sanierung beliebiger Konzerne
nun uferlose Rationalisierung zur Folge
hat und die unsozialste Notverordnungspoli¬
tik, wenn auch nicht immer gutgeheißen, so
doch — und das ist mindestens ebenso ge¬
fährlich — von diesen Jnteressenteugruppen
toleriert wird . Trotz der vorhandenen Aus¬
wirkungen jener nicht mehr zu überbietenden
Rationalisierungsbestrebungen erhält sich
hartnäckig das Gerücht, über beabsichtigte
weitere „Vereiufachungsmaßnahmen " unter
dem Kennwort „Verwaltungsresorm " bei den
beiden größten Verkehrsunternehmungen . —
Und was ist es, was man dem deutschen
Volke schmackhaft zu machen versucht? — —
Die Zusammenfassung von Reichsbahn und
Rcichspost in ein einheitliches Vcrkehrsmini-
sterium.

Wir sind als Kenner der Verwaltungs¬
praxis die letzten, die einer vernünftigen
Verwaltungsreform nicht das Wort reden
werden und wollen. Uns will es aber nicht
nur scheinen, sondern diesbezügliche Ausfüh¬
rungen lassen bereits einwandfrei erkennen,
daß obige Maßnahmen die Verwaltungs¬
reform des Jahres 1923 noch weit in den
Schatten stellen werden.

Als objektive Beobachter wollen wir uns
darauf beschränken, den Tatbestand festzu¬
halten.

„Per Personalabbau des Jahres 1923 hat
keine Entlastung, sondern eine Mehrbe¬
lastung des Haushalts der Länder, des
Reichs und der Gemeinden verursacht."

>Welche Gründe sind es denn, die der Herr
I Reichssparkommissar ins Feld führt , die für

die Zusammenlegung der Reichspost .und
der Reichsbahn sprechen? — Unseres Erach-

, tens würde schon sehr viel gespart werden,
>wenn die Stellung des Sparkommissars mit

seinem Stab eingespart würde. Wir ver¬
mögen nicht anzuerkennen , daß das Post-
kraftfahrwesen unter Berührung der In¬
teressen der DRB . einen solch wichtigen
Faktor darstellt , daß dieser Gesichtspunkt
allein eine solch entscheidende Reform recht¬
fertigt . Wenn schon einer Zusammenlegung
des ganzen Beförderungswesens das Wort
geredet werden soll, dann kann man bei der
Reichspost und Reichsbahn nicht haltmachen.
Es bleibt doch Flickwerk, wollte man nicht
gleichzeitig die Erfassung des Kraft - und
Luftfahrtwesens mit ins Auge fassen. Die
Begründung , welche der Reichssparkommis¬
sar im einzelnen zu seiner Stellungnahme
gibt , erschöpft sich im wesentlichen in finan¬
ziell-wirtschaftlichen Gesichtspunkten, neben
denen nur noch das rein organisatorisch zu
wertende Ziel einer „einheitlichen Verkehrs¬
spitze" mit verantwortlicher „Spitze" , d. h,
Leitung eine 'Rolle spielt. Den Ausgangs¬
punkt dieser Erwägungen des Sparkommis¬
sars bildet der Hinweis auf den Erfolg des
im Kraftverkehr durch das Uebereinkommen
vom 11.—18. Juli 1929 bereits zustande-
gekommenen engen Zusammengehens zwi¬
schen Reichsbahn und Reichspost, wodurch
der Tarifkonkurrenz der beiden Verkehrs¬
unternehmungen ein Ende bereitet wurde.

Bezüglich der Belastung weist der Reichs¬
sparkommissar bereits darauf hin , daß „die
Frage der Gesamtbelastung des Chefs eines
solchen einheitlichen Verkehrsministeriums
ernst und entscheidend ist". Bereits heute
zeigt sich in den Reichsministerien eine weit¬
gehende Abhängigkeit der Minister von ihren
Staatssekretären und Ministerialdirigenten,
da sie teilweise nicht Berufsbeamte sind und
den gewaltigen Mechanismus kaum zu über¬
blicken vermögen. Um wieviel mehr muß
das für ein vereinigtes Verkehrsministerium
gelten, das außer Post und Eisenbahn sämt¬
liche Verkehrszweige umfassen würde.

Wenn so weder die finanziell -wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkte, noch der Gedanke einer
einheitlichen Verkehrsspitze eine ausreichende
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Die halbamtliche „Wreme " veröffentlicht am

Sonntag an erster Stelle einen aufsehenerregen¬
den Aussatz, in dem erklärt wird , daß Süd-
slawien nur durch eine nationalsozialistische Be¬
wegung nach deutschem Vorbild gerettet werden
könne.

Unter der Ueberschrift „Südslawien erwache!"
wendet sich das Blatt leidenschaftlich gegen den
wachsenden Einfluß der kroatischen und serbischen
Einwanderung und betont , daß im Lande heule
die gleiche Schreckstimmung herrsche wie im
Kriege . Diese Stimmung dürfe man nicht auf
wirtschaftliche Ursachen zurückführen , denn sie
hänge auch mit der staatsfeindlichen Werbung zu¬
sammen . In Deutschland habe Hitler gezeigt, wie
man diesen Gefahren entgegentreten müsse. Ob¬
wohl kein Land von der Wirtschaftskrise furcht¬
barer heimgesucht sei als Deutsche Reich und ob¬
wohl dieses auch noch gegen das Eindringen
Moskaus zu kämpfen gehabt hätte , habe es dem
drohenden Niedergang seine

bewunderungswürdige nationale Begeisterung
entgegengesetzt. Hitler habe die deutschen Massen
geweckt und dadurch Deutschland gerettet . Wenn
Südslawien leben wolle, müsse das Volk ebenso
erweckt werden wie in Deutschland.

Die Ausführungen der „Wreme " schlugen in
der Oessentlichkeit wie eine Bombe ein. Das
Blatt war in wenigen Stunden ausverkauft.
Die Ueberraschung war deshalb so groß , weil

erstens die gesamte südslawische Presse noch bis
vor kurzer Zeit die nationale Bewegung in
Deutschland nur verdammt hat und weil zweitens
zum ersten Male seit dem Bestand der Diktatur
zugegeben wurste, daß die Erregung im Staate
ein ungewöhnliches Ausmaß erreicht hat.

Oft genug haben wir darauf hingewiesen , daß
der Faszismus nicht nach Deutschland verpflanzt
oder von Deutschland kopiert werden könne.
Ebenso notwendig ist es aber jetzt, zu betonen,
daß ein gleiches für den deutschen National¬
sozialismus gilt . Er ist geboren allein aus deut¬
scher Not , in den Köpfen deutscher Männer
formte er sich Als das Ergebnis ihres Widerstands¬
willens und ihrer Verbundenheit mit deutschem
Wesen und deutscher Geschichte. Die Südslawen,
die zunächst einmal überhaupt keine volkliche Ein¬
heit darstellen , scheinen denn doch die Wirkung der
Propaganda zu überschätzen, wenn sie glauben , daß
sie „Deutschland erwache" und anderes nur über¬
nehmen zu brauchen , um damit zu erreichen, was
dem Nationalsozialismus in Deutschland gelang.

Auch in Polen und der Tschechei, ja selbst in
Japan gibt es jetzt Parteien , die sich national¬
sozialistisch nennen . Sie alle haben den Namen
übernommen , weil er in Deutschland die na¬
tionale Wiederherstellung verkörpert , was sie auch
erstreben . Da sie aber für unseren Sozialismus

können, wie xs sich hier um eine typisch deutsche
Lebensform handelt , so kommt ihnen allen nur
die Bedeutung extremnationalistischer Parteien zu.
Wir stehen mit ihnen in keinerlei Verbindung.

Anders liegt die Sache natürlich bei unseren
germanischen Brudervölkern.

S/stsmopkSp
Dortmund, 31. Mai . Als Montag früh

im benachbarten Kamen das Lehrmädchen
Eintritt in die Wohnung des Kaufmanns
Hermann Markus verlangte , wurde auf
wiederholtes Klopfen nicht geöffnet. Sie
benachrichtigte sofort die Polizei , die ge¬
waltsam in die Wohnung eindrang . Hier
bot sich den Beamten ein grauenvolles Bild.
Im Schlafzimmer lag der 66jährige Kauf¬
mann Markes ^ t im Bett . Er hatte sich
einen Herzschuß beigebracht. In der Küche
fand die Polizei im Lehnstuhl die 59jährige
Ehefrau Johanna Markus tot vor, während
zu ihren Füßen die 35jährige Tochter Helene
lag . Die Frau hatte den Hahn zum Gas¬
herd geöffnet. Während die Mutter bereits
tot war , gab die Tochter noch schwache Le¬
benszeichen von sich. Wiederbelebungsver¬
suche hatten bisher keinen Erfolg . Aus

einem Brief geht hervor, - aß die Family
die Tat aus wirtschaftlicherNotlage begatt,
gen hat.

Kottlosenpnopsgsnüs
li' olx ^ olvsnonilnung

Das Verbot der kommunistischen Gott^
losenorganisationen war bei weiterer amt¬
licher Genehmigung der sozialdemokratischen
Organisationen ein Schlag ins Wasser. Nun
haben sich auch die „verbotenen" kommu^
nistischen Freidenker wieder zusammenge^
schlössen. Diesem Komitee gehören sämt¬
liche bolschewistischenUntergruppen an ; so!
die Rote Hilfe, RGO -, der Freie Radio,
bund, die Interessengemeinschaft für Arbei,
terkultur , der Kampfbund gegen den Fa,
schismus, Reichserwerbslosenausschuß , Ar,
beitertheaterbund , die Revolutionären
Schriftsteller , die IAH . usw. Voü den Au,
gen der Oessentlichkeit führt dies Komiteg
die Gottlosenpropaganda unter anderem Vor,
zeichen fort!

Hus attvi * Woll
Zu 51 Jahren Zuchthaus verurteilt

Hamburg . Das Hamburger Schwurgericht ver¬
kündete nach viertägiger Verhandlung das Urteil
gegen die Räuber , die am 29. und 30. Oktober
v. I . in Hamburg zwei Wettbüros überfielen und
einen Angestellten erschossen hatten . Die Verur¬
teilung erfolgte wegen versuchten bzw. vollendeten
gemeinschaftlichen schweren Raubes mit Todeser¬
folg. Radatz erhielt 14 Jahre 6 Monate Zucht¬
haus und acht Jahre Ehrverlust , Albertz, den das
Gericht als Haupttäter und Anführer der Ange¬
klagten ansah , 15 Jahre Zuchthaus und 8 Jahrs
Ehrverlust , Juschkat zehn Jahre Zuchthaus und
6 Jahre Ehrverlust , Rottmann 5 Jahre 6 Monate
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust , Kaegebein
6 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverlust , Flei«
scher 10 Monate Gefängnis , Breu 3 Monate Ge¬
fängnis,

Vater erschießt ganze Familie.
Frankfurt a. M., 31. Mai . In Rüssels¬

heim hat sich eine furchtbare Familientragö-
die abgespielt . Der Zeitschriftenhändler
Schmitt war am Sonntag gegen 20 Uhr
mit seiner Frau und seinen drei Kindern
in den Wald gegangen.. Als Schmitt mit
seiner Familie am Montag in seine Woh¬
nung nicht zurückgekehrt war , wurden Nach,
barn auf das Ausbleiben aufmerksam und
suchten die Vermißten . Gegen 17 Uhr fand
man dann Schmftt und seine Angehörigen
tot auf . Schmitt dürfte die Tat wegen Wirt,
schaftlicher Sorgen begangen haben.

Laboratoriumsexplosion.
Ein Toter, zwei Verletzte.

Frankfurt, a. M., 31. Mai . Am Montag
vormittag entstand in einem Laboratorium
der Essigsäurefabrik des Werkes Höchst der
I . G. Farben -Jndustrie A.-G. eine Explo¬
sion. Von den im Laboratorium beschäf¬
tigten Personen wurden drei Personen mehr
oder minder schwer verletzt. Einer der Ver¬
letzten ist nach Einlieferung ins Krankenhaus
gestorben.

Vorort durch Erdbeben vernichtet.
Newyork, 31. Mai . Wie aus Mexiko-City

gemeldet wird, vernichtete am Sonntag ein
Erdbeben den halben Vorort von Mexiko.
Jxtapalapa . Todesopfer sind nicht zu be,
klagen.

Deutscher Schoner gestrandet.
Stockholm, 31. Mai . Der deutsche Drei,

mastschoner „Beilona " aus Lübeck ist heute
an der schwedischenKüste gestrandet . Die
Besatzung, fünf Männer und eine Frau , ist
noch an Bord.
steht nicht.

Unmittelbar « Gefahr be.

6vkskn sn ÜSI7 !

f Ueber eine starkbesuchte Tagung des dä¬
nischen Grenzvereins auf Seeland berichtet
„Berlingske Tidende" :

„Einen sehr . erfreulichen Bericht konnte
der Obmann für das Schulwesen, Chri-
stensen, geben. In Flensburg wie in
Schleswig gedeiht die Schularbeit ausge¬
zeichnet — ja , am letztgenannten Ort
ist die Schülerzahl zu Beginn des neuen
Schuljahres sogar verdoppelt worden, und
man muß nun den dritten Lehrer an¬
stellen, während man ursprünglich glaubte,
daß man mit einem sich begnügen könnte."
Mit Recht müssen wir Deutsche uns fra¬

gen, wo diese Schülerzahl mit einem Male
herkommt, denn das weiß doch jedes Kind,
daß man südlich von Flensburg die däni¬
schen Minderheiten mit der Lupe suchen
muß. Dazu muß man auf die. abstoßende
Taktik der dänischen Organisationen hin¬
weisen, die es verstehen, aus der deutschen
Not Kapital zu schlagen. So werden viele
Kinder armer deutscher Eltern in dänische
Schulen gelockt, wo sie alles bekommen,
was ihr Herz begehrt, gleichzeitig, jedoch
der deutschen Kultur entfremdet werden.
Das traurigste aber ist, daß das heutige
Deutschland derartige Bestrebungen derDä-

kein Verständnis haben, auch aar nicht haben nen noch unterstützt : Erst im vergangenen

Sommer wurden wieder einige hundert
schleswig-holsteinische Kinder zu dänischen!
( !) Familien nach Nordschleswig und Jüt,
land aufs Land geschickt, als ob es gay
keine deutschen Bauern in der Provinz gäbe,,
die erholungsbedürftige Stadtkinder auf¬
nehmen würden . Eine solche Wohltat der
Dänen , bei der nur allzu deutlich der Pferde¬
fuß herausschaut , ist wenig lobenswert . Auch
hier hat es sich dann hinterher gezeigt, daß
es den Dänen gar nicht so sehr daraus
ankam, Wohltaten zu erweisen, als viel¬
mehr Propaganda für das Dänentum zu
betreiben.

Auf der erwähnten Tagung stellte man
übrigens wieder einmal die Nationalsozia¬
listen mit den Alldeutschen der Vorkriegszeit
auf eine Stufe . Die Unwissenheit über
Adolf Hitler und seine Bewegung, ist eben
bei manchen Herren noch immer sehr groß:
Doch eins sei ihnen gesagt : Haben wir erst
einmal die Macht in den Händen, dann wird
unsere Kulturarbeit weit rühriger sein, als
es selbst die dänische heute ist; hinter der!
Kulturarbeit jedoch steht dann ein starker
Arm . Das werden alle jene jenseits der
deutschen Grenzen zu spüren bekommen, dch
ihren Landhunger an deutschem Geist stil-»
len wollen.
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ist 6er Brenner . 8eben 8!e ibre alten Brenner mal genau an ) Die rveck-
mZbige, sparsame Verbrennung erkennt man an 6er blaubrennenden,
flamme mit grünem Kern. — Zeigen Ibre Brenner solck Blsmmenblld?
Oder erzeugen sie etva eine gasversckvendende belle , gelbrütlicke
flamme ? ja ? — Dann probieren 8ie bitte meinen LLB°OLL°6renner.
Der LBB- OLL- OeblSsebrenner , D. B. O . Kl. - D. k . B. ang ., garantiert
dauernd die kleinste Ossrecknung . Sein Lindau ist in jeden » erd okne
irgendveicke Aenderungen möglick . — lck lasse Ibnen die BBB- OLL-
OeblLsebrenner in Ibrer Lücke völlig unverbindlick gern vorlübren und
liekere ikn 30 läge rur Brobe.
Uebrigens — kalls 8ie irgendveicke Bedenken baden sollten . Bin Ltuster-
kocker mit eingebautem LLL- OLL - Brenner ist bei der Beratungsstelle
des Oasverkes Bremen ausgestellt.
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Keorgstraüe 65
koland 8r . 7341

Geburten:  1 S . Henni Seedorf
geb. Böttcher mit Ernst Seedorf . — 1
T . Emil Meiners und Frau geb. Mäker.

Verlobte:  Elly Finke mit Eonny
Wcinrich . — Inge Heyck mit Fritz Hart¬
mann , Westerstr. 32. —

Verheiratete:  Dr . Gustav
Bloem mit Helga geb. Dahl . — Ernst-
August Bohlmann mit Anneliese geb.
Brodcrsen , Weißenburgerstr . 47.

Verstorbene:  Meta Brennecke
Wwe ., 83 I .. Bornstr . 10-11. — Dora
Auguste Wulf Wwe. geb. Arnecke. —
Sophie Steenbock geb. Schallenberq , 59
I -, Horn , im Deichkamp 31. — Gesine
Rauers , 87 I . — Heinrich Friedrich
Cvnrad Oelker , 57 I ., Helgolanderstr . 7.
— Rosa Bartels Ww. geb. Zeiler , 76
3 . — Herm . Weifen . 86 I ., Kreuzstr.

3l . — Anna Schaumlöffel geb. Stolle.
68 I ., Brinkum . — Marie Sauer geb.
Allermann . 59 I ., Buxtehuderstr . 30. —
Friedrich Mertens , 85 I ., Grambke,
Heerstr . 145. — Georg Laes , 48 I .. Am
Dobben 10. — Luise Ebelins geb. Hen-
fel 77 I ., Stedingerstr . 11a . — Hein¬
rich Mehlgarten , 57 I . — Berta Ren¬
ken geb. Junge , 36 I .. Rosenstr . 21. —
Eduard Thorsen , 27 I .. Sachsenstr . 4.
-- Anna Kessel geb. tzildebrandt , 55 I .,
Meterstr . 89. — Frau Johanne Lam-
mert Ww. geb. Weber . 86 I ., Meyer¬
straße 32. — Diedr . Schla -btsr . 72 I . —
Annie Ofterdmger geb. Kühl , 71 I ..
Otto Gildemeisterstraße 35. — Paul
Mehne , 79 I ., Grambkermoor , Am Le-
sumdeich 1. — Liesel Riech aeb. Reeg.
85 I ., Heidkrug . — Georg Pfeifer 64
I ., Lesum, Parkstr . 243.

Lür die lleilnabme , beim
Heimgänge unseres verunglückten
8obnes sagen vir biermit allen
unseren innigsten Dank kür die
rablreicken Kranzspenden und
insbesondere die trostreickenWor»
te des » errn Bastor Ibissen
am Orabs Lntscklakenen und
dem Ortsgruppenleiter Konsul
Bernbard , sovie seinem ebemsl.
8A °Lübrer und Kameraden.

Dieses vird uns in unserem
Zckmer ? ein stetes Andenken
bleiben.

/o/rn/r/r

Kirckkimmen , 2. juni
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Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
Vereins übergeben : zwei Bastardhunde
ein Schäferhund ohne Hundezeichen.'
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim . ehemalige Kläranlage , ver-
langerte Hemmstraße , Telephon Weser
W211 , sonst wird über die Tiere ver-

Polizeidirektion.

bsmiiien - ^ Inreißen I IgMüRMMÜlMllilMlÜ
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Willy van Dych in Bremen , Elisabeth-
straße Nr . 41, ist heute mittag 12.05
Uhr der Konkurs eröffnet und der
Rechtsanwalt Dr . Bode , Bremen , De
chanatstraße 1 b, ist zum Verwalter er¬
nannt worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
ehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind. ist

aufgegeben , nichts an die Gemein
schuldnerin zu verabfolgen oder zu lei¬
sten. sowie von ihrem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie etwa aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen , dem
Verwalter bis zum 15. Juli 1932 An¬
zeige zu machen.

ur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen . die bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichts¬
haus , Zimmer 34) zu Protokoll unter
Angabe des Forderungsgrundes und
etwa beanspruchten Vorrechts sowie un¬
ter Beifügung der Unterlagen erfolgen
muß, ist die Frist

bis 15. Juli 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu¬
bigerversammlung zwecks Beschlußfas¬
sung gemäß §8 110 und 132 Konkurs¬
ordnung auf

28. Juni 1932,
vormittags 9.45 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

30. August 1932.
vormittags 9 Uhr.

vor dem Amtsgericht . Gerichkshaus
hierselbst, Zimmer 84.
31. 5. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Johann Philipp
Seemann,  all . Jnh . der Firma Phi¬
lipp Seemann in Bremen ist am 25
Mai 1932 nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben worden.
23. 5. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen der offenen Handelsgesell¬
schaft C. Müller  jr . in Bremen,
Großenstraße Nr . 16, ist am 26. Mai
1932 nach rechtskräftiger Bestätigung
eines Vergleichs aufgehoben worden.
28. 5. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

AMlienler
Heute

Donnerstag , 20 Uhr,
199. Ab .°D .:

L lde ungefähr 22.30 Uhr:
Erste Vorstellung im Mozart -Zyklus:
MeLntkükrung aus stsm 8erail

Freitag,  20 Uhr , 200. Ab .--V'.
Der Srrrdisr von Seoilla
Sonnabend , 20Uhr ,201.°Ab .°V
Dritte Borst , im Lorhing -Zyklus:

Osr rUattsnsckmiscl

Die Maul - und Klauenseuche unter
den Viehbeständen folgender Gehöfte ist
erloschen: v > ,

1) Oberneuland . Mühlenfeldstraße 7.
L) Oberneuland , Am Grashof 5,
3). Arsten . Heerstraße 35-37.
Die angeordneten Schutzmaßnahmen

^ - aus Anlaß dieser Seuchenfälle
gebildeten Sperrgebiete sind aufgehoben.

30. 5. 32.  Polizeidirektion.

Der abhanden gekommene, am 16. 7.
1928 ausgestellte Zulassungsschein für
den Lastkraftwagen mit dem Kennzeichen
H B 10128 , Eigentum der Fa . Koenen-
kamp u . Co., Bremen , Parkallee 46,
Wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Zugelassene Installateure.
Die Zulassung der Firma Franz

Spenkuch. Obernstraße 72. ist erloschen.

,Oer Ususrst muL
von sein'
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Kinderbelustigungen
Bei kübler V/itterung gebeirts BZums
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Leseukeld 13 - Buk : Asus » 419 60

Kompl . eckte 5cklsk?immer
5ÜÜ Klk., gestr . 275 Kik. mit
besten Aull . Kioderne eckte
Bületts 140, i50,175 Klk. Lckt
eicken Lederstübls lO, 12, 13
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Friedhof Ganderkesee . Still ist es dort auf der

Anhöhe vor dem Dorf , die den Toten zur ewigen
Ruh geweiht ist. Dort ist die ewige Heimat
unseres Kameraden Schütte vom ehemaligen SA .-
Sturm 23-75, der in dem reißenden Strudel der
Weser seinen Tod fand . Ein junges , blühendes
Menschenleben . Jetzt stehen sie vor dem Grabe,
seine Kameraden , die mit ihm kämpften , mit
ihm litten . Acht junge kräftige Männer haben ihn
auf den Schultern zur Gruft getragen . Pastor
Thyssen  spricht : Er war einer unserer besten
Kameraden , der von Pflicht und Treue eine hohe
Anfsassung hatte . Arbeitslos ! Auch dieses Los
traf ihn , wie so viele . Er stand kurz vor der
Erfüllung der Wünsche und Hoffnungen eines
jungen Lebens , da riß ihn das tückische Element
der Weser jäh hinunter . Fünf Fahnen senken sich.
Der Bremer Ortsgruppenleiter , Konsul Bern¬
hard,  mahnt , in der Idee weiter zu kämpfen,
in der unser Kamerad gelebt und gestritten hat.
Er hat eine Lücke gerissen, die uns alle hart
trifft.

Schütte war ein treuer Freund und Kamerad
der Bremer ehemaligen SA ., die um ihn trauert.
An hundert Bremer Parteigenossen gaben ihm
das Geleit und sind mit ihm verbunden in einem
schwur : Deutschland!

Die Wipfel der Bäume neigen sich zum ewigen
Schlummerlied auf dem Friedhof Ganderkesee
über einer frischen Gruft.

Brieflicher Lehrgang der Reichs -Rcdnerschule
Der nächste briefliche Lehrgang wird Mitte

Juni 1932 beginnen . Preis 2 'RM . monatlich.
An dem Lehrgang kann jeder Parteigenosse teil¬
nehmen , der sich in allen Fragen , die in unserem
Kampf vorkommen , gründlich zu schulen wünscht.
Gründlich geschult müssen auch alle diejenigen
Parteigenossen sein , die zwar nicht als Redner
in öffentlichen Versammlungen , aber als Werber
von Mund zu Mund — im Betrieb , am Biertisch,
im Wartezimmer des Arztes und sonstwo —
wirken wollen . Einführungsdrucksache kostenlos
durch : Fritz Reinhardt , Herrsching am Ammersce.

Reichsleitung , Propagandaleitung 2.

Im 3. Lehrgang über „Rassenfragen " findet der
8. Vortragsabend am Freitag , 3. Juni , 20.30 Uhr,
im „Amtsfischerhaus " (gegenüber dem Focke-
Mnseum ) statt . — In Ergänzung der Vortrage
ist für Sonntag , 5. Juni , eine Besichtigung der
vorgeschichtlichen Abteilung des Museums für
Natur - und Völkerkunde am Bahnhofsplatz ge¬
plant . Näheres am Vortragsabend.

Bremen -Besuch des deutschen Gesandten in
Santiago . Der deutsche Gesandte in Santiago
(Chile ), Freiherr von Reiswitz , hat gestern dem
Präsidenten des Senats seinen Besuch gemacht.
Er weilte in Bremen , um vor seiner Wiederaus-
reise nach Südamerika in der Außenhandelsstelle
für das Weser-Ems -Gebiet mit den hiesigen Wirt-
jchaftskreisen Fühlung zu nehmen.

Sommernachtsahrt nach Helgoland . Der Nord¬
deutsche Lloyd veranstaltet am Sonnabend , den
?4. Juni , eine verbilligte Sommernachtsahrt mit
seinem Doppelschraubensalondampfer „Vorwärts"
nach Helgoland . Die Fahrt nimmt am Sonn¬
abend , 4. Juni , 20.30 Uhr , ihren Ausgang vom
Freihafen 1 in Bremen . Die Abfahrt von Bre-
tnerhaven (Columbnskaje ) erfolgt um 24 Uhr.
Ankunft in Helgland gegen 4.30 Uhr früh . Der
Zauber dieser nächtlichen Seefahrt , der Anblick
der vielen Leuchtfeuer auf See , der erwachenden
Insel wie der ganze Reiz des Bordlebens werden
allen Teilnehmern diese Sommernachtsahrt nach
Helgoland unvergeßlich bleiben lassen. Einzig¬
artig ist ein Sonnenaufgang auf hoher See.
Flotte Musik sorgt für weitere Stimmung an
Bord . Die Rückfahrt von Helgoland findet um
47 .45 Uhr am Sonntag , S. Juni , mit dem Tur-
binenschnelldampfer „Roland " bis Bremerhaven
(Columbnskaje ), an 20.45 Uhr , statt . Fahrkarten
nid nähere Auskunft sind durch den Norddeutschen
Lloyd Bremen , Nordseebäderdienst , dessen Vertre¬
tungen , sowie durch die Vertretungen der Ham¬
burg - Amerika Linie unlk die Reisebüros er¬
hältlich.

Stadtthcater . Heute, Donnerstag erster Abend
km Mozart -Zyklus mit der „Entführung aus dem
Serail " (Damen : Lissitschkina, Held ; Herren:
Treffner , Spiro , Schweinsberg , Gerlach ), musika¬
lische Leitung Hermann Adler . Freitag : „Der
Barbier von Sevilla " (Damen : Lissitschkina, Jhme;
Herren : Treffner , Kasper, Schweinsberg , Percy ).
Sonnabend , dritter Abend im Lortzing-Zyklus:
.Der Waffenschmied." Sonntag , in neuer Ein-
ftudierung durch Jan Heythekker und Dr . Eduard
Weiß: „Die toten Augen ", Oper von Eugen
b' Albert . In den Hauptpartien die Damen
kment , Pense , Mühlbach ; und die Herren : Boehm
Percy , Treffner . Montag , geschlossene Vorstel¬
lung . Dienstag : „Die Zauberslöte ." Mittwoch
letzter Abend im Lortzing-Zyklus : „Zar und Zim
Mermann ." — In Vorbereitung : „Rose Bernd'
Don Gerhart Hauptmann , unter der Regie von
Walter Grüntzig.

Tagung elss woi^ weslrlsutseksn Winlseksilsdunrlss
Dienstag nachmittag trat der Nordwestdeutsche

Wirtschastsbund unter Vorsitz seines Präsidenten
Ritter  in der „Glocke" zur Jahrestagung zu¬
sammen . Etwa 300 Wirtschaftsführer des Han¬
dels und der Industrie , Vertreter des Staates
und der Staatsbehörden , waren versammelt , um
einen allgemeinen Ueberblick über die wirtschaft¬
liche Lage zu erhalten . Aus allen Fragen , die
dort angeschnitten wurden , sprach die Not der
deutschen Wirtschaft , die zu keinem Optimismus
anregen konnte , die uns zugleich vor die Aufgabe
stellt, mit festem Willen in der Gesamtheit des
Volkes das Chaos zu überwinden.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Vortrag
des Ministerialdirektors Dr . Posse  über : „Deutsch¬
lands handelspolitische Lage ." Von dem Vor¬
tragenden wurde betont und frei zugegeben , daß
eine Wirtschaftspolitik der längen Linie  —
wie sie vielen Wirtschaftsführern heute noch als
möglich vorschweben mag — erst nach Wiederher¬
stellung der politischen Freiheit  möglich
ist. Wie oft haben wir Nationalsozialisten immer
wieder betont , daß die Politik  das Primäre
ist, das zur Entscheidung steht. Vor der Wirt¬
schaft die Politik . Wir begrüßen es, daß diese
Tatsache einmal offen von der Seite der Wirt¬
schaftler als politische Notwendigkeit
ausgesprochen worden ist.

An Hand von statistischem Material über den
deutschen Außenhandel erklärte der Referent , daß
die letzten Jahre zwar einen Ausfuhrüberschuß ge¬
bracht hätten , diese Aktivität der Handelsbilanz
jedoch — vor allem im Jahre 1931 — zu einer
Passivität geworden sei und zwar dadurch , daß die
ausländischen Kredite in einem viel zu großen

Umfang aus Deutschland herausgezogen seien.
Also ein Beweis für die Richtigkeit der von der
NSDAP . immer wieder seit Jahren gestellten
Forderung , die Kredit - und Ersüllungspolitik
abzubrechen , für die wir heute  die Führer der
Reichspolitik der letzten 13 Jahre voll verantwort¬
lich machen müssen.

Nachdem der Präsident der Bremer Handels¬
kammer , Scipio, . bedeutsame Ausführungen
gemacht hatte , ergriff Präsident Ritter ab¬
schließend das Wort und erklärte offen, daß der
Wirtschaftsoptimismus uns zu einem guten Teil
in die Notlage gebracht und ein falsches Wirt¬
schaftsdenken der Wirtschaftsführer , auch in Bre¬
men , ob verschuldet oder nicht, die Wirtschaftskrise
gefördert habe.
Mann müsse wieder zu den soliden Grundsätzen

kommen,
die dem niedersächsischen Kaufmann — auch heute
noch — stets eigen gewesen sind.

Der Präsident der Bremer Bürgerschaft , Pg.
Dr . Backhaus,  schloß das Bild der Lage : Der
nordwestdeutsche Kaufmann wurzele in dem ge¬
sunden Boden eines niedersächsischen Bauertums,
auf dem man wieder aufbauen müsse.

Wir wollen wünschen, daß die Tagung der
Wirtschaftsführer des Nordwestdeutschen Wirt¬
schaftsbundes für viele die Erkenntnis gebracht
hat , daß wir heute mit einem optimistischen,
liberalistischen Wirtschaftsdenken die Wirtschafts¬
not nicht mehr beheben können . Machen wir
uns nicht nach innen wirtschaftlich frei , so gibt
es keine Freiheit , auch nicht nach außen

—in.

Kirchenkonzert im St .-Petri -Dom . Am Donners¬
tag , 26. Mai , fand im St , Petri -Dom eine Orgel¬
stunde statt , die als dauernde Einrichtung den
ganzen Sommer hindurch gedacht ist. Es ist sehr
zu begrüßen , daß den Freunden unsrer , leider
nur noch zu wenig bekannten , protestantischen
Kirchenmusik, Gelegenheit geboten wird , Meister¬
werke, vor allem Bachs und Händels , daneben aber
auch jüngerer Komponisten zu hören . Die Kirche
ist noch immer der geeignetste Ort für geistige und
eelische Konzentration , und unter dem Bann von

Harmonien , die oft genug wie aus einer anderen
Welt zu uns herniedertönen , vermag der Mensch
am besten seine Gedanken vom Irdischen zum
Ewigen emporzulenken . Solcher Stimmung konnte
man sich beim Anhören von Joh . Seb . Bachs
Passacaglia C.-Moll und Vinzent Lübedes Prälu¬
dium und Fuge in E.-Dur hingeben , die Herr
Chordirektor Liesche  meisterhaft zu Gehör
brachte . Die geistlichen Gesänge von Bach und
Händel wurden von Herrn Lindemann klangschön
und ergreifend zum Vortrag gebracht und gaben
dem Künstler Gelegenheit , seine gereifte Kunst
sowie seine geschmackvolle Beherrschung der tech¬
nischen Schwierigkeiten des Oratoriengesanges im
besten Lichte zu zeigen.

Die Orgelstunden finden jeden Donnerstag um
19 Uhr im St . Petri -Dom statt . Eintritt frei.

Will Eilers.

Spielplan der Vereinigten Theater
Aus dem Büro der V. T . wird uns geschrieben:
Ab Freitag , 3. Juni , gelangt im Metropol-

Theater der neue Ufa-Tonfilm -Schlager „Mamsell
Nitouche" mit Anny Ondra in der Titelrolle zur
Vorführung . Anny Ondra ist ein Star , der in
ganz besonderem Maße die Gunst des Publikums
sich errungen hat . In weiteren Haupt¬
rollen wirken neben Anny Ondra noch Oscar
Karlweis , Georg Alexander , Hans Junkermann
u . a . mit . — Im Kaiser -Theater und Palast-
Theater läuft ab Freitag , 3. Juni , der erfolg¬
reiche Ton -Lachschlager „Der Frechdachs " mit
Willy Fritsch , Camilla Horn , Ralph Arthur Ro¬
berts , Anton Pointer u. a. in den Hauptrollen . —
Ein besonders ausgewähltes Programm wird ab
Freitag , 3. Juni , im Apollo-Theater und Hansa-
Theater zur Vorführung gebracht , und zwar läuft
als Auftakt des Spielplans zunächst der große
Heiterkeitserfolg „Brüderliche Liebe" mit Karl
Dane und Georg K. Arthur . Als Hauptteil des
Programms gelangt dann der neueste Pat und
Patachon -Film „Schritt und Tritt " zur Vor¬
führung . Daß also in diesem Programm der
Humor zu seinem Recht kommen wird , ist damit
wohl hinreichend glaubhaft gemacht.

Deutsches Feld - Ehren - Zeichen, Bremen . Am
Sonntag , 12. Juni , findet mit dem Omnibus eine
eintägige Fahrt mit Angehörigen nach Hamburg-
Stellingen zunk Zoologischen Garten statt . Gäste
können mitfahren . Der Fahrpreis beträgt für
Hin - und Rückfahrt 5 RM . Abfahrt in Bremen
am 12. Juni , 6 Uhr , am Dom . Anmeldungen
für die Fahrt nimmt schriftlich entgegen : Bezirks¬
leiter Kam . H. Johannes , Katrepelerstr . 66.

Kaninchenzüchter vom Buntentor . Am 28. Mai
vollzog sich am Buntentor auf Betreiben der
KZV . Bremen und Umgegend , sowie mehrerer Ein¬
zelzüchter. die Gründung eines Zuchtvereins . Me-

k̂ ksniom rSs-' Abr-üsiung!
General v. Metzsch über Abrüstungssragen und

Kriegsgefahr.

Der Stahlhelm besinnt sich wieder auf seine
ursprüngliche Aufgabe , nur der w e h r politischen
Aufklärung des deutschen Volkes zu dienen.

Gestern abend sprach im leidlich besetzten
großen Saale des Casinö General v. Metzschüber:
Abrüstung in Gens und drohende Kriegsgefahr.
Ausgehend von der drohenden Gefahr im Osten
durch die Polen , wies der Refrent an Hand von
Beweismaterial nach, daß alle Abrüstungskonfe¬
renzen bisher nur Scheinmanöver gewesen sind
und nur der Planmäßigen Verdunkelung des Ver-
sailler Tatbestandes gedient hätten . Was bisher
an Abrüstimg beschlossen sei, sei absolut „ab-
rüstungsunschädlich " und werde es bleiben . Der
Redner , der äußerst sachlich und prägnant das
Thema bis zur letzten Konsequenz durchführte,
schloß unter Beifall mit der Forderung , mit dem
gigantischen Schwindel der Abrüstungskonferenzen
Schluß zu machen. Deutschland müsse ostentativ
aus dem Völkerbund austreten. —m.

ses erwies sich als dringend notwendig , denn den
Züchtern , die sich dem Verein anschlössen, ist jetzr
Gelegenheit gegeben, Inzucht auszuschalten durch
nachweisbar fremdes Blut . Die Gewähr , rasse¬
reine und vor allen Dingen gesunde Tiere zu züch¬
ten , ist nunmehr vorhanden . Zum Zwecke der Auf¬
klärung und Werbung wird am 18. Juni ein
Vortrag gehalten , zu dem alle Interessenten einge¬
laden sind. Auskunft erteilen : Vorsitzender
I . Säbel , BuntentorsteinwvL 363; Schriftführer
F . Schmidt , Meyerstr . 4; H. Dienst , Meyerstr . 6;
sowie der Schriftführer der Vereinigung Graue,
Schillingstr . 67. Der Termin zum Vortrag wird
nochmals in der Presse bekannt gegeben.

Oei * I. sssi ' kst üss Wai 'i *)
Rettet die Invalidenversicherung und SPD.

Rettet die Invalidenversicherung , so lautet
bekanntlich ein zugkräftiges Schlagwort der
SPD .-Führer , wenn durch Notverordnungen
(die sie befürwortet haben) neuer Unter-
stütznngsabbau droht . So kann man es auf
rosaroten Plakaten lesen, die zu Massen¬
kundgebungen auffordern . Erst jüngst hat
eine solche im Bolkshause stattgefunden . Ich
richte an den oder die Verfasser der Plakate
die Frage : Wo können „die Aermsten der
Armen " (auch wieder so ein billiges Schlag-
wort im Umgangslexikon der SPD .) sich
denn für den Abbau bedanken? Doch nur
bei den Volksbeglückern, die heute noch im
rosaroten Parteihause sitzen, für die sicher
die „Versorgung " glänzend geregelt ist und
vor allem die ' soziale Frage glänzend ge¬
löst ist. 13 Jahre sind seit dem .9. November
1918 vergangen und was haben Sie für
die Invaliden geschafft? Allerdings , man
darf es nicht laut aussprechen. Gutbezahlte
Staatsposten gibt es für die Rosaroten
wahrlich genug mit phantastischen Gehältern
und Pensionen.

Die Rechnung und Quittung für das

Volk sieht so aus:
Ab 1. Juni beträgt , laut Notverordnung^

die Invalidenrente mit Zuschlag für zweL
Kinder:

Invalidenrente 40,50 RM.
Unfallrente 34,80 RM.

Summa : 75,30 RM.
Das bedeutet aber , Ihr Herren Rosa¬

roten , laut Notverordnung von der Invali¬
denrente ab 1. Februar einen Abzug von
15,75 RM . Warum hat sie, so frage ich
die SPD ., das NotverordnnngskabinettBru-
ning noch weiter gestützt? Dabei schämt sich
die rosarote Jnvalidengewerkschaft nicht, von
den armen Mitgliedern noch eine  Mark
als Monatsbeitrag zu erheben. Wir kön¬
nen Parteien fallen lassen und heben. DiS
SPD . hat das Recht verwirkt im Namen
der Aermsten und Armen " zu sprechen. Das
ist unser Urteil.

Ein Invalide für viele.
*) Für Einsendungen dieser Art übernimm,

die Schriftleitung nur die preßgesetzlichs
Verantwortung.

Hus üsn UmgsgsncI
Stadt ohne Geld.

Nordenham . Die Stadt Nordenham hat ihren
Beamten und Angestellten bis zum heutigen Tags
keinen Pfennig vom Mai -Gehalt zahlen können,
obwohl inzwischen schon das erste Drittel des Juni-
Gehaltes fällig wird . Wann überhaupt die nächste
Teilzahlung erfolgen kann, steht noch nicht fest.

Erheblicher Schaden durch den anhaltenden Regem
Achim. Der andauernde Regen hat in den hie¬

sigen und den angrenzenden Feldmarken großen
Schaden angerichtet . Insbesondere ist der Roggen,
dessen Stand in diesem Jahre besonders gut war,
stark in Mitleidenschaft gezogen. Große Roggen¬
felder liegen Platt auf dem Boden , so daß mit
einem Wiederaufrichten nicht gerechnet werden
kann . Da der Roggen eben vor der Blüte steht,
muß man sich aus eine schlechte Ernte gefaßt

Der Schiedsspruch für die Marinewerft
angenommen

Wilhclmshaven . Wie wir hören , ist der unter
Vorsitz des bremischen Schlichters , Staatsrats Dr.
Völckers, gefällte Schiedsspruch für die Marine¬
werft Wilhelmshaven und das Marine -Arsenal
Kiel von beiden Parteien angenommen worden.
Der Schiedsspruch ficht eine Herabsetzung der
Löhne in der Spitze von 3 bis 4 Pfennig vor.

12
Die „ gefährlichen " Spazicrstöckc.

Am 10. März war Versammlung in Hasen-
büren , Pg . Wörl sollte in einer NSDAP .-Ver-
sammlung sprechen. Da Wörl als tresflicher Red¬
ner bekannt ist, dachten zahlreiche Bremer Na¬
tionalsozialisten : Also auf zu Fuß nach Hasen-
büren und nahinen auf ihrer Wanderung Spazier-
stöcke mit . Daher gestern eine Gerichtsverhand¬
lung.

Der Gerichtssaal gleicht einem Laden , in
dem man nach Wahl Spazierstöcke kaufe»

kann.
Nicht weniger als 36 „Stückchen" liegen fein

säuberlich auf der Bank vor dem Richter Steen-
grafe . Also diese Stöcke haben eine gewaltige
Schuld auf sich geladen . Die Angeklagten , 12 Pgg .,
Lübeke, Albrecht , Wink, Peymann , Blumenthal,
Hornkohl , Saathoff , Haäse, Kläfker, Hecker, Beck¬
mann und Schwittling werden von R .-A. v. See¬
len  verteidigt . Uebereinstimmend schildern die
Pgg . , es habe keine  Verabredung vorgelegen,
sie seien durch die Neustadt gekommen und da
hätten sich naturgemäß zu gleicher Zeit mehrere

Parteigenossen auf den Weg gemacht. Spazier¬
stöcke könnten sie nicht für Waffen halten . Die
Polizei hätte ihnen die Stöcke weggenommen und
sie auf Anzeige anderer hin nach Waffen durch¬
sucht. Es wurde gerichtlich festgestellt, daß zwar
Waffen weggeworfen sind. Wer sie weggeworfen
hat , konnte nicht ermittelt werden . Die Polizei
stellte bei den Angeklagten keine Waffen fest,
während sieben Totschläger , vier Schlagringe und
ein zu einer Keule umgearbeitetes Stuhlbein auf
ihren Besitzer warten . Jedenfalls bekundeten un¬
sere Parteigenossen , daß das Waffentragen von
der Partei verboten sei.

Bei der richterlichen Beurteilung des Falles
handelte es sich darum , ob der Weg zu einer
Versammlung „als Erscheinen zu politischen
Zwecken" angesehen werden könnte . Die Staats«
anwaltschaft vertrat diesen Standpunkt und bean«
tragt « gegen jeden Angeklagten die gesetzlicheMin«
deststrase von drei Monaten Gefängnis . Das Ge¬
richt verneinte diesen Tatbestand und sprach die
Angeklagten frei-



Beratungsstellen im Monat Juni
Osterholz -Scharmbeck. Der Kreisausschutz des

Kreises Osterholz und das Kreiswohlfahrtsamt
geben für die ärztlichen Sprechstunden für Säug¬
linge , Kleinkinder , Schulkinder und andere fol¬
gende Orte und Termine bekannt : Worpswede:
Konfirmanden -Saal , 7. Juni , 4 bis 5 Uhr . —
Ritterhude : Ries -Schule , Schularztzimmer , 8. Juni
und 22. Juni , 4 bis 5 Uhr . — Hambergen : Schule,
13. Juni , 3 bis 3.30 Uhr . - Wallhöfen : Schule,
13. Juni ', 3.30 bis 4 Uhr . — Vollersode : Schule,
13. Juni , 4 bis 5 Uhr . — Grasberg : Schule,
16. Juni , 3 bis 4 Uhr . — Lilienthal : Schule,
16. Juni , 4 bis 5 Uhr . — Osterholz -Sch.: Kinder¬
garten , 15. Juni , 4 bis 5 Uhr.

Die „Europa " als Goldtransportschiss
Bremerhaven . Der Schnelldampfer „Europa"

des Norddeutschen Lloyd trifft am Freitag , 7 Uhr,
auf der Bremerhavener Reede ein . An Bord des
Schiffes befinden sich 300 Fatz Gold , die einen
Wert von etwa 14 Millionen Dollar haben . Davon
werden etwa 180 Fatz in Cherbourg an Land
gegeben und der Rest von etwa 120 Fatz in Bre-
»neryaven gelandet . Bei den letzteren handelt es
sich offenbar um für Holland bestimmtes Gold.

Niedersachsendampser werden verlaust
Bremerhaven . Die sieben Fischdampfer der

Hochseefischerei Niedersachsen AG . Bremerhaven,
die der Stadt Bremerhaven als Hypothekengläubi-
gerin der Aktiengesellschaft zur gesonderten Be¬
friedigung vom Konkursverwalter zur Verfügung
gestellt worden waren , hat die Stadt in diesen
Tagen verkauft , und zwar an den Schiffsmakler
Ludwig Müller in Fa . Leih L Co., Hamburg.
Die Dampfer bleiben vorläufig in Bremerhaven,
werden aber wahrscheinlich bald weiter veräußert
werden . Der Verkaufspreis soll, wie verlautet,
nicht gerade günstig zu nennen sein.

Vüeksi 'lisek
A. Pfaff . Deutscher Volksverlag , Dr . E. Boepple.
München 2 SW . Preis 70 Pfg.
Aus dem Inhalt : Die natürliche Grundlage der

Wirtschaft — Volkswirtschaft und Weltwirtschaft —
Geld und Währung — Das Verbrechen der inter¬
nationalen Hochfinanz — Vom Banknotenumlauf

Vorschlag zur Umgestaltung des Wechselwesens
---- Vorschlag zur Sicherung des Sparkassenwesens

Die Neugestaltung des Aktienwesens — Devi-
senzentrale — Außenhandelsamt und Ausländs¬
anleihen — Lösung der Weltwirtschaftskrise.

Der Verfasser hat vor kurzem eine schon in 50.
Auflage erschienene Schrift „Wirtschaftsaufban im
dritten Reich" (Preis 50 Pfg .) herausgegeben , in
der er in großen Zügen dieses brennende Problem,
die zukünftige Wirtschaft , behandelt ! Das vorlie¬
gende Werk ist Spezialfragen gewidmet und bringt
geradezu sensationelle neue Vorschläge . Die wich¬
tigen Fragen : Währung und Geld , Geldschöpfung,
Banknotenumlauf , Neugestaltung des Aktienwe¬
sens, Arbeitsbeschaffung , stehen heute im Mittel¬
punkt des Interesses . Von ihrer richtigen Lösung
hängt der Bestand von Staat und Volk ab . Die
genialen Vorschläge durch den praktischen Wirt¬
schaftler und gründlichen Denker , sind absolut
überzeugend und geben uns die Gewähr für die

Wss dningl
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Der norddeutsche Fußballmeister HSV . in Bremen.

Werder überrascht die Bremer Sportgemeinde
mit einem Abschluß gegen den berühmten Ham¬
burger Sport -Verein , der als neugebackener Ver¬
bandsmeister am Freitag abend auf dem Bürger-
park -Sportplatz in stärkster Aufstellung antreten
wird . Nach den grandiosen Spielen gegen Austria-
Wien erleben wir also in kurzer Reihenfolge wie¬
der eine sportliche Delikatesse. Der HSV . ist zur¬
zeit in großer Form . Mit dem Bombensieg von
8 :1 über Holstein -Kiel wurde die norddeutsche
Meisterschaft in ganz großem Stil erkämpft . Dann
ging es über Benrath in die Zwischenrunde um
die „Deutsche". Aber gegen Schalke hat der HSV.
verloren . Schon in der ersten Hälfte des Spieles
wurde Beier , der Standardverteidiger , erheblich ver¬
letzt, so daß er nur noch als Statist wirken konnte.
Damit war aber auch das Schicksal unseres hoff¬
nungsvollen Vertreters besiegelt . Die Hamburger
treten am Freitag abend 19.15 Uhr mit ihrer
besten Elf an.

Unü «liv Sekwimmei ' ?
Auf der Tagung des Gesamtvorstandes

des Deutschen Schwimmverbandes in Leip¬
zig wurde beschlossen, die deutsche Wasser¬
ball-Mannschaft nach Los Angeles zu
schicken. Der Deutsche Schwimrn-Verband
steht auf dem Standpunkt, daß es seine
moralische und nationale Pflicht sei, an
den olympischen Wettkämpfen teilzunehmen,
zumal, die deutsche National -Sieben vor
vier Jahren in Amsterdam die Weltmeister¬
schaft errang, die dieselbe in diesem Jahre
in Los Angeles verteidigen muß, und weil
es gerade die deutschen Schwimmer waren,
die auf früheren Olympiaden die deutschen
Farben mit Erfolg vertreten haben. Die
National -Mannschafttrug zwei Spiele gegen

Möglichkeit der Durchführung . Auf den Plan
einer Geldschöpfung , ohne jede Gefahr einer In¬
flation , möchten wir besonders hinweisen ! Ebenso
ist der Vorschlag der Neugestaltung des Aktien¬
wesens in ihrer verblüffenden Einfachheit die
ideale Lösung der Brechung der Zinsknechtschaft
des heutigen Großbankentums . Die Ausführungen
Dr . Pfaffs stehen zur Debatte . Unser Wirtschafts¬
system vermochte nicht mehr die Probleme der
Nachkriegszeit zu lösen . Es hat versagt , darüber
sind sich alle Sachverständigen einig ! Hier wird zum
ersten Mal der Weg zur Neugestaltung gezeigt.
Aufgabe aller ist es, sich an Hand dieser Schrift
mit den Gedankengängen Dr . Pfaffs vertraut zu
machen, damit im dritten Deich unsere Wirtschaft
zum Heil des Volkes arbeiten kann.

Vom alten Fritz

Friedrich der Große befand sich nach dem
zweiten schlesischen Krieg auf einer Fahrt in
Schlesien , blieb aber bei den grundlosen Wegen
mit seinem Wagen stecken und wurde nur durch

rlvi' Tponl?
die Berliner Städtemannschaft aus , die mit
8:1 und 6: 2 gewonnen wurden. Obwohl die
Spiele hoch zugunsten der National -Sieben
ausfielen, waren es doch interessante Kämp¬
fe, die man zu sehen bekam. Erfreulicher¬
weise weist die National -Sieben heute eine
sehr beständige Form auf; vor allen Dingen
ist ihre Schnelligkeit und Ausdauer zu be¬
wundern und wird sie bestimmt einen ge¬
fährlichen Gegner in Los Angeles abgeben.
Die National - Mannschaft,  die am
10. Jule Bremen verläßt, wird sich am Vor¬
abend den Bremer Schwimmsportinteressen¬
ten noch einmal in einem Spiel gegen eine
Bremer Städte -Mannschaft vorstellen.

«Vlvislsnsvksklen
rlen krsieksmsi ' inv

Der Sport in der Wehrmacht soll vor
allen Dingen der körperlichenErtüchtigung
des Soldaten für seinen Beruf dienen. Die¬
ser Gedanke hat die Marine veranlaßt, die
Wettkämpfe nach Grundsätzen zu gestalten,
die dem wechselnden Dienst an Land und
an Bord in gleicher Weise gerecht werden.
Die kommendenMarinemeisterschaftskämpfe,
die vom 24.—26. Juni in Kiel ausgetragen
werden, sind daher als Leistungsprüfungcn
in der Vielseitigkeit zu betrachten und den
deutschenKamps- und Turnspielen zu ver¬
gleichen. Alle Sportkreise, die im Sport
ein nationales Wollen  zu erblicken
vermögen, werden in diesen Tagen gespannt
nach Kiel Herüberblicken. —in.

Sternstasettenritt zum Verdener Turnier.

Verben . Am Sonntag , 5. Juni , findet ein
großer Sternstasettenritt nach Verben statt , an
dem 186 Reitervereine der Provinz Hannover
teilnehmen werden.

die Kraft und Geschicklichkeit des Schulzen
Matthäus Scharfenberg aus Mois auf seiner
fatalen Lage befreit.

Der König bewunderte die Kraft des riesen-
starken Mannes und meinte , als er wieder auf
gutem Wege war : „Ich danke Ihm vorläufig.
Er ist ein außergewöhnlich starker Mann !"

Der Schulze lächelte Pfiffig.
„Zu Kaisers Zeiten war ich noch stärker,

Majestät !"
Der König sah hell auf . „Wie — meint Er

das ?"
„Nun ", erwiderte der Schulze schnell, „ich war

halt noch jünger !"
Der König nickte und fuhr davon . Nach einigen

Monaten erhielt der Schulze ein königliches
Kabinettschreiben folgenden Wortlauts:

„Dem Schulzen zu Mois danke ich nochmals
vor die freien Handdienste , so er mir verwichenen
Herbst prästiret und soll er von allen Steuern und
Lasten auf dieses Jahre befreiet sein, um wieder
zu seinen vorigen Kräften zu kommen!

Friedrich ."

Bremer Getretve -Bericht . Weizen:  Manitol
1: 5.85; Barusso (80 kg) 5.20. Gerste:  Rufst
9.10 verzollt , La Plata 9.05 verzollt , Donau 91
verzollt . Hafer:  Pomm . Weißhafer (52-3 k
9.65. Mais:  La Plata 7.55 verzollt , Donc
Galfox 7.20 verzollt . Tendenz : ruhig!

Dspttnen
Ei'okksnüsispi 'visv

6enaüse Koklrabi kreilsnä 8cboäc 0,8—4, Ikaäie
cben äcboäcbä . 1,22—2,5, käeerretticb 50 kg 40—5
8eUerie gevascben 8cboäc — , ? orree je nsc
Orohe 1,50—3, ? etsrsibs je nscb Orsüe 100 8,
3 —5, äo . mit XVur̂ el 50 kg 6— lO, 8s1st breilso
2—6, clo. Oreäsaer Lcbock 6—8, Lpinst 50 k
4—5, Ourken 8rei !emä 100 8tück 10—25, Zpsrgi
I 5O kg gebünckelt 37—43, äo . lose 35— 43, äo.
gebünclelt 20—28, clo. lose 18—25, cio. lll 10— l<
äo .lose8 —13, äo,unsortiert 22—30. Orünebokne
itsl . br . 50 kg 32—35, Lcbottsn itsl . 12—17, 1<
msten llreibbsus 50 kg 45—50, ciokl. bollSnäiscb
Ireibbaus 40—45, clo. cansr . leiste 3,5—5, kb<
barber 8rel !anä 1,2—2. ^
Odst Aplel smerik . Kiste Y— 13, äs . sustrsl . i
bis 18, Kirscben sähe itsl . 50 kg 38—55, Ztscbe
beeren unreife 14— 17, liräbeeren kiesige "breit
100—175, äo . bollSaä . 120—150, äo . itsl . 53—5
Uilck . Die ? reise kür lckilcb, äie nscb Lerlin ro
Kielerung gelangt , betragen je liier frei berii
für A -käileb für äie 2eit vom 3. 5. bis 5. 5. ä . j
13,75 kpk . kür tiefgeküblte 7̂ -l/lilcb 14,25 üpk. lü
8 -btilcb 8,50 kpk . für tiefgeküblte läilck 0 kpk ; kü
molkereimShig bearbeitete lvliicb 15,50 kpk. Oi
^ »käilckmenge ist auf 77 °/o äes TK-Xlilcbkontiagent
äer einzelnen liekerstellen festgesetzt.

Kunrllunk

Donnerstag , 2. Juni . 16 Deutsche Ingen«
stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Wi
sorgt die Welt für den Arbeiter ? 1. Warm
internationaler Arbeiterschutz ? 17.55 Das Bunt
Programm . 18.30 Warum mag mein Kind nich
essen? 18.55 Frankfurter Abendbörse . 19 AI
tueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20 In
strumental -Kabarett . 21.10 Der Strom ein Le
ben. 22.20 Nachrichtendienst . 22.40 Tänze.

Freitag , 3. Juni . 5.45 Wetterdienst , Landwirt
schaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wct
terdienst . 6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 8.1
Garten - und Zimmerpflanzen im Juni . 10.5
Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 1'
Zeitangabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst
13.15 Kriminalmeldungen . 13.20 Schallplatten
konzert . .14 Nachrichtendienst . 14.10 Aus roma
nischen Opern . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiff
fahrtsfunk.
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Frau Sattler gesellte sich den beiden zu, und schon
kam Sattler und mit ihm zusammen Hans Berg-

Hans und der alte Christian und das Ehepaar
Sattler kamen dazu , und gemeinsam nahmen sie
Unter fröhlichem Plaudern das Frühstück ein.

Der Oberst fühlte sich wohl . Die . Behaglichkeit
ker ganzen Umgebung spann ihn völlig ein , und
Hans Berghoff erheiterte alle mit seinen lustigen
Plaudereien.

Sogar des Obersten still-vornehme Nichte Ella
wurde warm und scherzte mit Hans.

Helga beobachtete dabei Anita , und sie sah, wie
sich eine Falte in des Mädchens Stirn grub und
der Blick ihrer Augen bekümmert wurde , so sehr
sie sich auch Mühe gab, es zu verbergen . Die an¬
deren sahen es wohl kaum, aber Helgas Augen
konnten in Anitas Seele lesen.

Sie fühlte einen Stich in der Brust.
Hatte Anitas Herz gesprochen? Liebte sie Hans?
Helga hatte über Hans Berghosf schon mehrmals

Nachgedacht. Sie alle wußten nur , daß er der Ma¬
ler Hans Berghoff war , der etwas . Vermögen be¬
sitzen mußte , um sich mancherlei zu leisten und zu
leben, wie es ihm behagte . Das wußten sie. Aber
Helga war sich darüber klar , daß Hans Berghoff be¬
stimmt der ersten Gesellschaft angehörte und sicher
sehr, sehr vermögend war.

Er war gut im Herzen , aber . . . erwiderte er
Anitas Liebe? Würde er Anita , die doch nicht reich
war , die nur ein paar Tausender besaß und hier
wie ein einfaches Landmädchen schaffte, einmal zum
Altar führen?

Es tat Helga so weh, als sie sich selber eine ver¬
neinende Antwort gab.

Nach zwei Stunden fuhr der Oberst wieder nach
seinem Rittergut zurück, nicht ohne die Bewohner
des Drei -Eichen-Hofes vorher zu sich einzuladen.

Gegen Abend saßen die beiden Mädels unter dem
Tickenbaum , an dem kleinen Tisch. Die junge

hosf.
Auch Hermann , der zu einem Plauderstündchen

.kam, wurde herzlich willkommen geheißen.
„Ich . - wollte mich nur erkundigen , wie den

Damen das Erntefest bekommen ist."
Helga lachte leicht auf.
„Hatten Sie Sorge , daß wir das Frühaufstehen

versäumen , Hermann ?"
„Das nicht . Ich bin auch nicht gekommen, um

danach zu fragen , ganz ehrlich gesagt, sondern ich
möchte gern an dem Frieden , der über dem Drei-
Eichen-Hof liegt , ein wenig Anteil haben ."

„Fehlt Ihnen der Frieden auf dem Rüsterhof ?"
„Ja , er fehlt . Das Band zwischen meinem Groß¬

vater und mir , es ist am Zerreißen . Vielleicht
kommt bald der Tag , da ich den Rüsterhof ver¬
lasse."

Helga erschrak etwas.
„Sie wollen fort von hier ."

„Vielleicht . Einer muß nachgeben und ich kann
es nicht ."

„Soviel Trotz ist in Ihnen , Hermann ?"
Der junge Bauer sah das Mädchen ernst an.

„In Ihren Worten ist ein Vorwurf , Helga . Sie
verkennen mich vielleicht. Ich bin nicht so hart,
und ich leide darunter , daß ich dem alten Bibel¬
spruch: „Vor einem grauen Haupte sollst du
aufstehen und das Alter ehren ", nicht gerecht
werden kann . Aber ich kann nicht zum jämmer¬
lichen Schwächling werden und nachgeben. Mein
Nachgeben wäre Sünde ."

Dann erzählte er in seiner ruhigen Weise
alles , was in den letzten Tagen zwischen ihm
und Gottlieb Rüster gesprochen worden war.

Zum Schlüsse sagte >er : „Jetzt will mein
Großvater mit aller Gewalt durchsetzen, daß ick

Dorothee Paulmüller heirate . Die beiden Gü¬
ter sollen eins werden . Er hat mir ein Ulti¬
matum gestellt: Entweder ich heirate sie, oder
er enterbt mich."

„Er kann Sie nicht enterben, " sagte Helga
bestimmt.

„Wir haben schon einmal darüber gesprochen,
Helga . Sie haben recht. Aber mein Großvater
findet einen Weg, und wenn er das Gut ver¬
kauft und das Geld bei Lebzeiten unterbringt.
Dagegen dürfte sich wenig tun lassen."

„Das wohl . Aber ich kann nicht glauben , daß
er den Hof, der nun schon jahrhundertelang im
Besitz der Familie Rüster ist, an Fremde gibt.
Nein , das kann ich nicht glauben . Dann müßte
er schlecht sein."

„Vielleicht ist er das, " sagte Hermann hart.
Helga lenkte ab.
„Wie geht es Ihrem Vater , Hermann ? Ha¬

ben Sie Nachricht von ihm ?"
„Ich danke. Es geht ihm besser. Gottlob ! Er

fühlt sich seit Jahren endlich wieder einmal
glücklich. Auch der Arzt , an den ich geschrieben
habe, hat geantwortet , und sein Brief hat mir
noch mehr Freude gemacht. Er schreibt, daß nach
menschlichem Ermessen damit zu rechnen ist, daß
bei einer gründlichen Kur , die sich allerdings
über ein halbes Jahr hinstrecken könnte , mein
Vater wieder so auf die Beine kommt , daß er
noch zehn, vielleicht zwanzig Jahre leben kann.
Es muß nur darauf geachtet werden , daß er
sich dauernd schont. Der Brief hat mir den gan¬
zen Tag verschönt, hat mich wieder froh ge¬
macht ."

„Haben Sie den Brief des Arztes Ihrem
Großvater gezeigt ?"

„Ja, " sagte Hermann bitter , „ich habe ihm
den Brief gezeigt, aber er hat abgewehrt und
gesagt, das gehe ihn nichts an ."

„Das ist schlecht!" sprach eine helle Männer¬
stimme zornig.

Alle horchten erstaunt auf . Nun war einmal
ein anderer , ein männlicher Ton in Hans Berg-
hoffs Stimme.

Hermann sah durch die Dämmerung hinüber
zu dem Maler.

„Ja , Herr Berghoff , das war schlecht, bittei
schlecht, und ich werde es nie vergessen."

Hermann ging an diesem Abend , als er der
stillen Drei -Eichen-Hof verlassen hatte , noch nich!
nach Hause . Er wollte im „ Goldenen Schwab
noch ein Glas Bier trinken.

Die Gaststube war voll wie immer . Die
Bauernschaft hatte guten Boden , verdiente nich!
schlecht, und so gönnte man sich auch einer
Schoppen.

Als Hermann eintrat , schallte ihm ein laureS
„Hallo !" entgegen.

Ein paar junge Bauernsöhne , die mit ihm
zusammen aufgewachsen waren , winkten ihm zu
und zogen ihn an ihren Tisch.

Hermann folgte der Einladung , und der Wirt
brachte ihm ein Glas schäumendes Kulmbacher.

Hermann trank es in einem Zuge leer.
Plötzlich kam vom Nebentisch des Schoeppen«

Gustavs giftige Stimme:
„Dir schmeckt's wohl , Hermann ? Hast wohl

Aerger gehabt mit dem Alten ?"
Wenn der alte Geizkragen den Mund auf-

tat , hatte Hermann immer schon genug von dem
hämischen Ton in der Stimme , der Hermann
maßlos reizte.

„Das geht nicht dich nichts an, " sagte er
kurz. „Ich frage auch nicht, wer dich vorgestern
nacht die Treppe hinuntergeworfen hat , als du
nach deiner Schlaskammer wolltest ."

Die ganze Schenke lachte. Schoeppen -Gustao
aber schien nicht beleidigt.

„Das kannst du wissen, Hermann . Das war
meine Hulda . Ein liebliches Wesen, was ? Der
Doktor ist heute morgen zu ihr gekommen."

„Zu dir ?"
„Nee, zu ihr . Ich hab 'n Lattenstück zer¬

brochen, und das ist ihr schlecht bekommen,
Schoeppen -Gustav weiß mit Weibsleuten umzu¬
gehen."

Hermann schüttelte den Kopf und sagt«
,,Wenn man dich hört , dann kriegt man wahrlich
Lust zu heiraten . " /

Fortsetzung folgt^
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Die deutsche Jugend kennt nur eine Sehnsucht

— die nach Freiheit . Frei will sie werden von
Sklavenketten — frei von den großen Lasten . Aus
ihren Liedern klingt dieses Sehnen und aus den
Augen spricht es. Ihr Schritt dröhnt durch die
Straßen — und mit der Jugend schreitet Wille
zur Freiheit . Der junge Mann aus dem Ar¬
beiterstand ballt die Faust — trotzig und fordernd
steht er vor den Alten — den Vorkämpfern für
die Freiheit des Proletariats . Wo ist Eure Frei¬
heit ? Wo Euer Brot ? — Dumpf und schwer
spricht so mancher im Kampf müd gewordene
Arbeiter aus dem marxistischen Lager : „Für uns
gibt es das alles nicht !" — Der Glaube zerbrach.

Deutsche Jugend , Du hast ein Recht auf Deine
Freiheit . — Du schüttelst so oft den Staub von
den Füßen — tust von Dir so manches Alther¬
gebrachtes . — Dich kümmert es wenig . — Du
willst ja die Zeit gestalten.

Die Jugend sehnt sich aber auch nach Men¬
schen, die ihnen helfen , die sie führen — sie ge¬
leiten . Sie will Führer , die den Weg zur Frei¬
heit zeigen können — die ihnen im Kampf vor¬
ausgehen.

Der deutsche Bürger , der deutsche Kaufmann
zum Beispiel will frei von seinen Schulden wer¬
den, die die Steuerlast ihm aufzwingt . Der
deutsche Bauer will freier Bauer auf freier Scholle
bleiben . Er will das erhalten wissen, was ein
Freiherr vom Stein mit den Vatern geschaffen!

Die deutsche Mutter sitzt an der Wiege ihres
Kindes — ihr banger Blick geht in die Zu¬
kunft — sie sieht ihr Kind heranwachsen , sieht
aber auch die Sklavenketten , welche das Kind zu
tragen gezwungen ist — auf 60 lange Jahre hin¬
aus . Ihr Herz ist schwer — sie betet an der
Wiege ihres Kindes : „Herr , mach uns frei !"

Das deutsche Mädel schaut zur Mutter auf , und
flehend sagt der Blick: „Mütterlein , führe du
mich auf reine Höhen — führe mich den Weg, der
durch Wahrheit zur Klarheit führt ." Der deutsche

Dichter W. Flex mahnt zu rechter Freiheit : Rein
bleiben und reif werden ist wahrste und schönste
Lebenskunst!

Die Alten falten ergeben die Hände — schauen
über die Dinge der Zeit , und die welken Lippen
sprechen: „Die Freiheit der Seele ist droben im
Licht!" — Die Freiheit erringen aber nur die,
die stark im Glauben . Und die deutsche Jugend
glaubt an die eigne Kraft . Glaubt , daß, wo ein
Wille ist, muß auch ein Weg sein. Das deutsche
Volk ist krank und elend — es windet sich in
seiner Not — aber es hat den Willen zum Leben
nicht aufgegeben . Und es wird sich neu gestärkt
erheben . Wildenbruch sagt vorausahnend:

Und was sie Dir genommen,
Eins ward Dir nie geraubt!
Deutschland ! Dir blieb die Zukunft,
Weil Du an sie geglaubt!

So ist das arme Volk dennoch reich!
Unendliche Quellen der Kraft schlummern im

Schoß der Erde . In der deutschen Erde hat das
Volk seinen Reichtum au schöpferischer Kraft ver¬
borgen . Wie zäh arbeiten deutsche Ingenieure und
Techniker! Welchen unvergleichlichem Schatz haben
wir in den Märchen ? Wie reich ist das Volk
auch durch Männer wie Wagner , Goethe Schiller^
Bach und all die vielen anderen.

Wie reich wurden wir in der nationalsozialisti¬
schen Bewegung durch die große , herrliche Idee ! —
die Idee , die uns Kraft gab, alles Leid zu
tragen.

Darum , Du deutsche Frau , fühle in Deines
Volkes Notzeit mehr als je — wie der Kampf
um die Freiheit der deutschen Seele Dich reich
und froh macht ! Du deutsche Frau , auf ans
Werk! Kämpfe in Deiner großen Mutterliebe um
das Leben des Volkes — halte in unerschütter¬
lichem Glauben dem deutschen Reich die Treue ! —
Hoffe auf Deutschlands Jugend . — Es kommt
der Tag wo wir die Ketten brechen.

SommvpUeks Ossslligkeil
Sommerliche Geselligkeit ist ein Kapitel für sich.

Und zwar ein sehr reizvolles . Alles hat eine som¬
merlichzwanglose Note : das leichte, anspruchslose
Essen, die Tischordnung , die Kleidung und nicht
zuletzt die Tischgespräche. Am nettesten : nicht mehr
als 8 Personen , zwei , drei Tage vorher eingeladen,
die Herren kommen im Tagesanzug , die Damen in
Sommerkleidern , man führt nicht feierlich , sondern
geht zwanglos ins Eßzimmer — keine Tischkarten,
die Hausfrau weist die Plätze an .' Mit den Tisch¬
gesprächen stürzt man sich nicht allzusehr in Un¬
kosten — einfach stillos, bei 30 Grad im Schatten
über irgendwelche . . . ismen zu reden , verdrängte
Komplexe zu verteidigen oder sonstige psycholo¬
gische Tiefgründigkeiten.

Gewiß die Zeiten sind kaum danach , irgendwelche
Geselligkeiten zu Pflegen . Aber gerade im Som¬
mer kann eine einigermaßen gewandte Hausfrau
sich schon die Freude machen , abends ein paar gute
Bekannte zum Essen bei sich zu sehen. Gemüse,
Eier , Obst und Blumen sind billiger geworden,
eine leichte Bowle ist weniger kostspielig als selbst
Bier — man muß sich nur tagsüber für die Vor¬
bereitungen genügend Zeit nehmen . Die kalten
Fische, Fleisch-, Gemüse und Obstsalate , das Decken
der Tafel , das Arrangieren der Blumen , die Be¬
leuchtung und zuletzt die Platzfrage — das er¬
fordert allerhand Sorgfalt . Im übrigen ist der
Sommer selbst der fabelhafteste Regisseur . Wer
aus der Schwüle der Straße in kühle mild be¬
leuchtete Zimmer tritt , in denen Mengen Blumen
von allen Plätzen , von den Balkönen duften , — die
eisgekühlte Bowle im Glase Perlt und ein Gram¬
mophon die Möglichkeit bietet , ein paar Schritte
zu tanzen — der hat von vornherein die richtige
Stimmung.

Ein Picknick unter freiem Himmel hat auch aller¬
hand für sich, wenn alles gut überlegt wird . Vor
allem bei den Vorbereitungen kein Abhetzen, kein
Ueberlasten mit Unnötigem , alles - so einfach wie
möglich , gewissermaßen aus dem Stegreif . So
ist es am schönsten. Ein idyllisches Plätzchen ist
bald gefunden , ein schattiges Stück Rasen wird
Mit einem weißen Tuch bedeckt, mit kleinen Blüm¬
chen überstreut , die Ecken werden mit ein paar
hübschen Steinen gehalten und die Tafel mit allem
bestellt, was für ein so improvisiertes Essen ge¬
eignet ist: leichtes , kaltes Fleisch, Geflügel , Aspiks,
Gemüse -Obstsalate , Soleier , Radieschen , Tomaten,
Oelsardinen , frisches Obst und Süßigkeiten;
schwere Remouladen - und Mayonnaisenbeigaben
wir man indessen nach Möglichkeit vermeiden . In
den Tiefen des Fouragekorbes ruhen noch: ein
runder Kuchen, Sandtorte oder Napfkuchen und
allerhand Kleingebäck. Von alkoholhaltigen Flüssig¬
keiten wird man lieber absehen und den Durst mit
eisgekühlten Limonaden , Tee , Kaffee und Schoko¬
lade löschen. Diese Getränke halten , eiskalt in
Thermosflaschen gefüllt ihre erfrischende Tempera¬
tur . Daneben sollte aber auch guter , heißer Mokka
bei Picknicks nicht vergessen werden.

An Geschirr wird man nur die wohlberechneten
Mengen mitnehmen , ohne sich indessen allzusehr
zu beschränken.

An Wäsche: ein weißes Tafeltuch und dazu
reichlich Papierservietten , ein Paar kleine Hand¬
tücher sowie ein Tuch für das Geschirr . Es ist
appetitlicher , es gleich nach Gebrauch an Ort und
Stelle zu spülen , als es benutzt wieder nach Haus
mitzunehmen.

Viv „kslsslnopks " vop rlsm
/ ^ ndsltsgsi ' iekt

Verklagt ist beim Arbeitsgericht die Frau Direk¬
tor auf Zahlung des Lohns an ihre verflossene
Perle vom Lande mit dem schönen Namen
Appollonia Niedcrhuber . Die edle Küchenmaid
mußte angeblich ihren Posten schon nach vier Ta¬

gen wieder verlassen , weil die „gnä Frau " sie be¬
schimpfte, d. h. ihr einen fürchterlichen Namen
gegeben habe.

Richter:  Also die Frau Direktor hat Ihnen
einen Namen gegeben. — Frau Direktor , was ha¬
ben Sie das Mädchen so fürchterliches geheißen.

Frau Direktor:  Ach , ich habe bloß nach
einem unglaublichen Durcheinander in der Küche
zu dem Mädchen gesagt : „Das ist ja eine „Kata¬
strophe " mit Ihnen ." Und schon packte Appolonia
ihr Hab und Gut und verließ in hellster Empörung
das Haus.

Appolo .nia (hochgradig erregt ) : Sehn ' Herr
Richter , zugeben tut sie's , daß mich eine „Kata¬
strophe " g'heißen Hot, und do könn man doch net
bleiben ; das kann kein anständig 's Madl net , des
wo auf sich was halt , net wahr , Herr Richter?

Richter:  Wissen Sie , Appolonia Nieder-
huber , was eine „Katastrophe " ist?

Appolonia:  Des net so genau , Herr Rich¬
ter , aber es muß schon ganz was grausig 's sein.

Richter:  Aber ich glaube doch nun selbst,
Appolonia Niederhuber , daß es schon eine Kata¬
strophe mit Ihnen war.

Appolonia:  Ja , glaubens wirklich, Herr
Richter?

Tiefsinnig verläßt Appolonia Niederhuber vom
Lande den Saal des Arbeitsgerichts , eine befreit
auflodernde Zuhörerschaft zurücklassend, aber nicht
ohne noch der „Frau Direktor " einen bitterbösen
Blick zuzuwerfen . Hatte sie im „Traum " doch
schon die Frau Direktor mit gezückter Geldbörse

oder gar wohl schließlich hinter Schloß und Riegel
spazierengehen sehen von wegen der „Katastrophe ".

„Der Herr Richter halt ' s a mit de Großkopfeten,"
brummt sie noch vor sich hin,

Maja Dieß.

unil Ll'NÄKl'UNg
Wissenschaftler haben an Hand umfangreicher

Statistiken eine Abnahme der blonden Menschen
festgestellt. Das brachte einen englischen Physio¬
logen darauf , nach den Gründen für das Aus¬
sterben der helleren Menschenrassen zu forschen.
Dabei kam er zu dem Ergebnis , daß die Ursache in
der modernen Ernährungsweise zu suchen sei.
Man nimmt jetzt, was den Kalorienwert und den
Vitamingehalt anbelangt , weitgehendste Rücksicht,
um jede unerwünschte Gewichtszunahme zu ver¬
meiden . Dabei übersieht man aber , daß auch die
Farbe der Haare , der Augen und der Haut für
die Ernährungsweise maßgebend sein sollte. Me
leichte Kost, Obst, Gemüse, Eier und dergleichen
seien die geeigneten Speisen für Menschen mit
dunklen Haaren und dunkler Hautfarbe also von
südländischem Typus . Den blonden , blauäugigen
Menschen schreibt er dagegen schwere Kost vor,
damit sie ihre Lebenskraft und Energie nicht ver¬
lieren . Das Vorteilhafteste für sie seien Rind¬
fleisch, Hülsenfrüchte , Nüsse und Käse. Der eng¬
lische Gelehrte weist darauf hin , daß die Blonden
ein aus dem Norden stammender Menschenschlag
seien, wo wegen der niedrigen Temperatur schwere,
kräftige Kost erforderlich sei.

Was ksnn man sus
Ksi »1o11vln LudepsiLsn?

Kartosfelgemüse mit oder ohne Fleisch. IPfunij
Speisekartoffeln wird geschält 1 Pfund geputztes
Gemüse — Mohrrüben , Kohlrabi , grüne Bohnen!
oder Kohlrüben — werden in 40 Gramm Butte«
angeschmort mit einem halben Liter Wasser abge«
löscht, dann werden die geschälten Kartoffeln dazu)
gegeben, das Gericht wird mit Salz und Zucker ab«
geschmeckt, sämig gekocht, zum Schluß -mit gehackte«
Petersilie gewürzt . Ein wahrhaft vollwertiges
Gericht.

Kartoffelpuffer oder Reibekuchen. 2 Pfund rohs
Kartoffeln reiben , ausdrücken , vermischen mit 10
Gramm Salz , 15 Gramm Kartoffelmehl , einen;
achtel Liter Sahne , 2 Eier . Pfanne einfetten«
1 Löffel Teig in die Pfanne geben, dann ausbreiten«
auf beiden Seiten backen. 3 bis 5 Stück gleich«
zeitig backen.

Ueberbackene Kartoffeln . Gekochte Kartoffeln!
werden in Scheiben geschnitten , wie zu Salat und!
schichtweise mit Fleisch. Fleisch oder Gemüses
resten in eine gebutterte Auflaufform gegeben)
Mit einem viertel Liter Eiermilch wird das Ganze
übergössen und dann 10 Minuten im Ofen gs«
backen.

Kröuterkartoffel «. 3 Pfund Salzkartoffeln ist
Scheiben schneiden, lichte Einbrenne aus 40 Gramist
Mehl und 40 Gramm Butter . Nach Salz ab«
schmecken, 2 Eßlöffel gehackter Kräuter (Petersilie)
Schnittlauch , Kerbel ) dazu mischen, aber nicht
mehr kochen.

Kartoffelsalat . Der Salat darf nur aus Saiar
— oder Nierenkartoffeln hergestellt werden , wenn
er wirklich gut schmecken soll. 2 Pfund gekochte
Kartoffeln in Scheiben schneiden, Salattunke
machen; 1 Eßlöffel Oel , 2 Eßlöffel Zitronensaft,-
10 Gramm Salz , einen viertel Liter kalte Brühe«
20 Gramm gehackte Zwiebel , 1 Apfel , alles unter«
mischen, gehackte Petersilie.

Kartoffelknödel zum Schweinebraten . 2 Pfund
gekochte, geriebene Kartoffeln , 2 Eier , 40 Gramist
Butter , 20 Gramm Salz , und 1 Prise Muskatnuß)
verrühren , 2 Semmeln in Würfel schneiden und ist
Fett rösten. Das und 125 Gramm Mehl mit dems
Kartoffelteig mischen, formen , 15 Minuten iiqj
offenen Topf in Salzwasser kochen.

srs. Sttmeafcha-t
Sprechstunde jeden Freitag nachmittag
in der Geschäftsstelle , Rembertistraße

Kimls !*

Vor Gott muß du niederknien , weil er so
groß ist, vor dem Kinde , weil es so klein ist.

Peter Rosegger.

Die Natur will , daß die Kinder Kinder seist
sollen, ehe sie Männer werden.

Rousseau.
Zk

Unschuld ist das Kind und Vergessen, ein Neu«'
beginnen , ein Spiel , ein aus sich rollendes Rad)
eine erste Bewegung , ein heiliges Jasagens

Nietzsche.

Eltern finden in jedem Kinderherzen irgend«
eine Heilkraft für die Welt,

Jean Paul.

Kinder sind Rätsel von Gott und schwerer als
alle zu lösen. Aber der Liebe gelingt 's , wen»
sie sich selber bezwingt , Hebbel.

WSUS LZsutsekS
Es ist eine aus Leben und Kunst unabweichbar

hervorgehende Tatsache, daß den Männern und
Frauen des deutschen Volkes gleichermaßen die
Grundkräfte deutschen Wesens innewohnen , wenn
sie sich auch, je nach dem Geschlecht, häufig in ver¬
schiedenen Ausdrucksformen verkörpern . Es kann
daher hier nur davon die Rede sein, wie die
deutsche Frau aus den Grundkräften deutschen
Wesens ihr Leben und das ihrer Umwelt zu ge¬
stalten habe. Der Trieb nach Achtung , nach Selbst¬
achtung wie nach gegenseitiger Achtung , wie Fichte
sehr schön ausführt , das feste Band , das die Men¬
schen zu innerlicher Gemeinschaft und wechsel-
wirkender Höherentwicklung verknüpft . Wird der
Trieb nach Selbstachtung und nach gegenseitiger
Achtung zerstört , so wird einem Volke einer der
stärksten sittlichen Antriebe vernichtet.

Deshalb vertritt der Nationalsozialismus die
Forderung — und muß er sie vertreten , wenn er
seinem nationalen wie sozialen Wesen nicht untreu
werden will — daß allen deutschen Menschen
grundsätzlich alle Ausbildungsmöglichkeiten offen¬
stehen müssen und daß lediglich die Frage der Lei¬
stung von Fall zu Fall entscheiden darf.

Ein selbstverständliches Ziel der Mädchenschule
wird aber natürlich sein, die Mädchen auf arteigene

SNZLLeksnbSIkSung
Weise zu erziehen zu Geistesklarheit und Selbstän¬
digkeit des Geistes, auf daß sie in der Ehe oder im
Beruf imstande sind, alle an sie herantretenden
Aufgaben selbständig anzugreifen und zu lösen,
wie es sich für eine vollwertige deutsche Frau noch
immer gehört hat.

Ich sehe diese Aufgabe so: Es sind zwei Er¬
ziehungsmittel anzuwenden : Ein äußerliches , ge¬
setzgeberisches, und ein innerliches , Geist und Seele
von innen heraus gestaltendes . Das erstere wird
im wesentlichen darin bestehen, daß das Straßen-
bild rein äußerlich wieder gesäubert wird von allen
die Sinne aufreizenden und verwirrenden Bildern,
Plakaten , Aufschriften , Anpreisungen , und daß vom
Theater - und Kinospielplan , desgleichen aus dem
Bild - und Buchhandel alles verschwindet, was
innerlich gesunde und geistesstolze Menschen nor¬
disch-deutscher Prägung abstößt und erniedrigt.

Diese Ausgabe kann nur dann gelöst werden,
wenn mit zwei Anschauungen gebrochen wird , die
auch im germanischen Europa von weitesten Kreisen
geteilt werden , aus mannigfaltigsten Gründen,
auf die einzugehen hier zu weit führen würde,

Einmal handelt es sich um die Tatsache, daß
weiteste Kreise auch in Deutschland , die deutsche
Frau mit asiatischen Augen ansehe« , is ihr also

vorzugsweise ein Objekt sehen, und nicht ein sitt¬
liches Subjekt , mit allen den sich daraus ergeben¬
den Folgerungen auf allen Lebensgebieten . Diese
Anschauung ist aber niemals imstande , der deut¬
schen Frau die Selbstachtung , den Stolz zu ver¬
mitteln , die notwendig sind, um ihr die geistig¬
seelische Haltung zurückzugeben, die zu einer
wahrhaften Versittlichung des deutschen Volkes
führen kann.

Die zweite Anschauung , mit der gebrochen wer¬
den muß , ist die, und sie ist zweifellos mit der eben
erwähnten in weitgehendem Maße innerlich ver¬
knüpft , die im menschlichen Leibe grundsätzlich
einen Sitz der Sünde , darum etwas zu Ueberwin-
dcndes sieht, darum die Feindschaft gesetzt hat
zwischen Leib und Geist, Leib und Seele , -und des¬
halb unter Selbstbeherrschung und Selbstüberwin¬
dung eine Abkehr von der stnnenhaften Welt ver¬
steht: Askese als Gegenpol zur Wollust, beide Le¬
bensformen , die dem unverbildeten deutschen Men¬
schen wesensfern find, und daher nicht sittlich ge¬
staltend auf ihn einwirken können.

Die Richtlinien und Maßstäbe für die Neue
deutsche Sittlichkeit können lediglich gewonnen
werden aus der Anschauung deutschen Wesens und
Lebens , das unverbildetem deutschen Sein immer
wieder als befreiend , erlösend vorbildlich erschien.
Md das ist kurz gesagt ; Die geistig-seelische Ein ».

heit von Geist und Körper , in dem Sinne , daß dis
Sinnenwert als Gesamtheit und der menschliche
Leib im besonderen , freudig und zutiefst dankbar;
bejaht werde als die vom göttlichen Geist sich ge«
schaffenen, wahrzunehmenden Ausdrucksformen)
Die Körperwelt als Gestalt gewordener göttliche«
Geist, und als solche ehrfurchtgebietend und heilige)
so empfand und empfindet der unverbildet«
Deutsche das Wesen der Natur und des unverdor«
benen deutschen Menschen, so müssen Natur und?
Menschenwelt der deutschen Jugend wieder nah«
gebracht werden , so muß die deutsche Jugend sich
selbst wieder erleben , auf daß es ihrem Stolz aus
sich selbst gleicherweise unerträglich ist, mißbrauch
tes Objekt zu sein, eigener oder fremder Gelüst«
beziehungsweise andere als Objekt zu mißbrauchen
und damit sich selbst zu beschmutzen, ja zu vermU
stalten.

Eine solche Erziehung zum Stolz auf sich selbst
als eingeprägte Ausdrucksform göttlichen Geists
mutz erzielt werden durch Vorbilder : Durch VorbiS
der aus der nordisch-germanisch -deutschen Geistes
geschichte, desgleichen durch Anleitung zu eigener
Tun in dem Sinne des Fichte -Wortes : „Dur(
eigenes Tun und Handeln schließt sich vns ar
klarsten der Umfang der sittlichen Welt ayß



Beratungsstellen im Monat Juni
Ofterholz -Scharmbeck. Der Kreisausschutz des

Kreises Osterholz und das Kreiswohlfahrtsamt
geben für die ärztlichen Sprechstunden für Säug¬
linge , Kleinkinder , Schulkinder und andere fol¬
gende Orte und Termine bekannt : Worpswede:
Konfirmanden -Saal , 7. Juni , 4 bis 5 Uhr . —
Ritterhude : Ries -Schule , Schularztzimmer , 8. Juni
und 22. Juni , 4 bis 5 Uhr . — Hambergen : Schule,
13. Juni , 3 bis 3.30 Uhr . - Wallhöfen : Schule,
13. Juni , 3.30 bis 4 Uhr . — Vollersode : Schule,
13. Juni , 4 bis 5 Uhr . — Grasberg : Schule,
16. Juni , 3 bis 4 Uhr . — Lilienthal : Schule,
16 . Juni , 4 bis 5 Uhr . — Osterholz -Sch.: Kinder¬
garten , 15. Juni , 4 bis 5 Uhr.

Die „Europa " als Goldtransportschiss
Bremerhaven . Der Schnelldampfer „Europa"

des Norddeutschen Lloyd trifft am Freitag , 7 Uhr,
auf der Bremerhavener Reede ein . An Bord des
Schiffes befinden sich 300 Fatz Gold , die einen
Wert von etwa 14 Millionen Dollar haben . Davon
werden etwa 180 Faß in Cherbourg an Land
gegeben und der Rest von etwa 120 Faß in Bre-
meryaven gelandet . Bei den letzteren handelt es
sich offenbar um für Holland bestimmtes Gold.

Niedersachsendampser werden verkauft
Bremerhaven . Die sieben Fischdampfer der

Hochseefischerei Niedersachsen AG . Bremerhaven,
die der Stadt Bremerhaven als Hypothekengläubi-
gerin der Aktiengesellschaft zur gesonderten Be¬
friedigung vom Konkursverwalter zur Verfügung
gestellt worden waren , hat die Stadt in diesen
Tagen verkauft , und zwar an den Schiffsmakler
Ludwig Müller in Fa . Leth L Co., Hamburg.
Die Dampfer bleiben vorläufig in Bremerhaven,
werden aber wahrscheinlich bald weiter veräußert
werden . Der Verkaufspreis soll, wie verlautet,
nicht gerade günstig zu nennen sein.

8üekvi *1isvlH

A. Pfaff . Deutscher Volksverlag , Dr . E. Boepple.
München 2 SW . Preis 70 Pfg.
Aus dem Inhalt : Die natürliche Grundlage der

Wirtschaft — Volkswirtschaft und Weltwirtschaft —
Geld und Währung — Das Verbrechen der inter¬
nationalen Hochfinanz — Vom Banknotenumlauf
-- - Vorschlag zur Umgestaltung des Wechselwesens

Vorschlag zur Sicherung des Sparkassenwesens
— Die Neugestaltung des Aktienwesens — Devi-
senzentrale — Außenhandelsamt und Ausländs¬
anleihen — Lösung der Weltwirtschaftskrise.

Der Verfasser hat vor kurzem eine schon in 50.
Auflage erschienene Schrift „Wirtschaftsaufbau im
dritten Reich" (Preis 50 Pfg .) herausgegeben , in
der er in großen Zügen dieses brennende Problem,
die zukünftige Wirtschaft , behandelt ! Das vorlie¬
gende Werk ist Spezialfragen gewidmet und bringt
geradezu sensationelle neue Vorschläge . Die wich¬
tigen Fragen : Währung und Geld , Geldschöpfung,
Banknotenumlauf , Neugestaltung des Aktienwe-
fens , Arbeitsbeschaffung , stehen heute im Mittel¬
punkt des Interesses . Von ihrer richtigen Lösung
hängt der Bestand von Staat und Volk ab. Die
genialen Vorschläge durch den praktischen Wirt¬
schaftler und gründlichen Denker , sind absolut
überzeugend und geben uns die Gewähr für die

Was dningl
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Der norddeutsche Fußballmeister HSV . in Bremen.

Werder überrascht die Bremer Sportgemeinde
mit einem Abschluß gegen den berühmten Ham¬
burger Sport -Verein , der als neugebackener Ver¬
bandsmeister am Freitag abend auf dem Bürger-
park -Sportplatz in stärkster Aufstellung antreten
wird . Nach den grandiosen Spielen gegen Austria-
Wien erleben wir also in kurzer Reihenfolge wie¬
der eine sportliche Delikatesse. Der HSV . ist zur¬
zeit in großer Form . Mit dem Bombensieg von
8 :1 über Holstein -Kiel wurde die norddeutsche
Meisterschaft in ganz großem Stil erkämpft . Dann
ging es über Benrath in die Zwischenrunde um
die „Deutsche". Aber gegen Schalke hat der HSV.
verloren . Schon in der ersten Hälfte des Spieles
wurde Beier , der Standardverteidiger , erheblich ver¬
letzt, so daß er nur noch als Statist wirken konnte.
Damit war aber auch das Schicksal unseres hoff¬
nungsvollen Vertreters besiegelt. Die Hamburger
treten am Freitag abend 19.15 Uhr mit ihrer
besten Elf an.

Unü «lie Lokwimmsr * ?

Auf der Tagung des Gesamtvorstandes
des Deutschen Schwimmverbandes in Leip¬
zig wurde beschlossen , die deutsche Wasser¬
ball -Mannschaft nach Los Angeles zu
schicken. Der Deutsche Schwimm -Verband
steht auf dem Standpunkt , daß es seine
moralische und nationale Pflicht sei , an
den olympischen Wettkämpfer : teilzunehmen,
zumall die deutsche National -Sieben vor
vier Jahren in Amsterdam die Weltmeister¬
schaft errang , die dieselbe in diesem Jahre
in Los Angeles verteidigen muß , und weil
es gerade die deutschen Schwimmer waren,
die auf früheren Olympiaden die deutschen
Farben mit Erfolg vertreten haben . Die
National -Mannschaft trug zwei Spiele gegen

Möglichkeit der Durchführung . Auf den Plan
einer Geldschöpfung , ohne jede Gefahr einer In¬
flation , möchten wir besonders hinweisen ! Ebenso
ist der Vorschlag der Neugestaltung des Aktien¬
wesens in ihrer verblüffenden Einfachheit die
ideale Lösung der Brechung der Zinsknechtschaft
des heutigen Großbankentums . Die Ausführungen
Dr . Pfaffs stehen zur Debatte . Unser Wirtschafts¬
system vermochte nicht mehr die Probleme der
Nachkriegszeit zu lösen. Es hat versagt , darüber
sind sich alle Sachverständigen einig ! Hier wird zum
ersten Mal der Weg zur Neugestaltung gezeigt.
Aufgabe aller ist es , sich an Hand dieser Schrift
mit den Gedankengängen Dr . Pfaffs vertraut zu
machen, damit im dritten Deich unsere Wirtschaft
zum Heil des Volkes arbeiten kann.

Vom alten Fritz

Friedrich der Große befand sich nach dem
zweiten schlesischen Krieg auf einer Fahrt in
Schlesien , blieb aber bei den grundlosen Wegen
mit seinem Wagen stecken und wurde nur durch

llsn Tpont?

die Berliner Städtemannschaft aus , die
8 : 1 und 6 : 2 gewonnen wurden . Obwohl dre-
Spiele hoch zugunsten der National -Sieben
ausfielen , waren es doch interessante Kämp¬
fe, die man zu sehen bekam . Erfreulicher¬
weise weist die National - Sieben heute erne
sehr beständige Form auf ; vor allen Tangen
ist ihre Schnelligkeit und Ausdauer zu be¬
wundern und wird sie bestimmt einen ge¬
fährlichen Gegner in Los Angeles abgeben.
Die National - Mannschaft,  die am
10 . Jule Bremen verläßt , wird sich am Vor¬
abend den Bremer Schwimmsportinteressen¬
ten noch einmal in einem Spiel gegen eine
Bremer Städte -Mannschaft vorstellen.

Î vislei 'selisklsn
rlsi- irvieksmsi ' ins

Der Sport in der Wehrmacht soll vor
allen Dingen der körperlichen Ertüchtigung
des Soldaten für seinen Beruf dienen . Die¬
ser Gedanke hat die Marine veranlaßt , die
Wettkämpfe nach Grundsätzen zu gestalten,
die dem wechselnden Dienst an Land und
an Bord in gleicher Weise gerecht werden.
Die kommenden Marinemeisterschaftskämpfe,
die vom 24 .— 2K. Juni in Kiel ausgetragen
werden , sind daher als Leistungsprüfungen
in der Vielseitigkeit zu betrachten und den
deutschen Kampf - und Turnspielen zu ver¬
gleichen . Alle Sportkreise , die im Sport
ein nationales Wollen  zu erblicken
vermögen , werden in diesen Tagen gespannt
nach Kiel Herüberblicken . — in.

Sternftasettenritt zum Verdener Turnier.

Verben . Am Sonntag , 5. Juni , findet ein
großer Sternftasettenritt nach Verben statt , an
dem 186 Reitervereine der Provinz Hannover
teilnehmen werden.

die Kraft und Geschicklichkeit des Schulzen
Matthäus Scharfenberg aus Mols auf seiner
fatalen Lage befreit.

Der König bewunderte die Kraft des riesen-
starken Mannes und meinte , als er wieder auf
gutem Wege war : „Ich danke Ihm vorläufig.
Er ist ein außergewöhnlich starker Mann !"

Der Schulze lächelte Pfiffig.
„Zu Kaisers Zeiten war ich noch stärker,

Majestät !"
Der König sah hell auf . „Wie — meint Er

das ?"
„Nun ", erwiderte der Schulze schnell, „ich war

halt noch jünger !"
Der König nickte und fuhr davon . Nach einigen

Monaten erhielt der Schulze ein königliches
Kabinettschreiben folgenden Wortlauts:

„Dem Schulzen zu Mois danke ich nochmals
vor die freien Handdienste , so er mir verwichenen
Herbst prästiret und soll er von allen Steuern und
Lasten auf dieses Jahre befreiet sein, um wieder
zu seinen vorigen Kräften zu kommen!

Friedrich ."

Bremer Getretve -Bericht . Weizen:  ManitM
1: 5.85; Barusso (80 kg) 5.20. Gerste:  Russen
9-10 verzollt , La Plata 9.05 verzollt , Donau 9.00
verzollt . Hafer:  Pomm . Weißhafer (52-3 kg)
9.65. Mais:  La Plata 7.55 verzollt, Dona,,
Galfox 720 verzollt . Tendenz : ruhig!

Spokksnrlelspi 'eiss
Oemiise Loklrsbi llreiland Sckodc 0,8—4, ksdieS,
drei , Sdrodcbd . 1,25—2,5 , lvlesrrettick 50 leg 40—50,
Sellerie gevssdren Sckodc —, ? orree je nsd,
Orabe 1,50—3, Letersike je nack Orühe 100 3<t
3 —5, do . mit IVurrel 50 kg 6— 10, Salat llreilaori
2—6, clo. Oredsner Sckodc 6—8, Spinat 50 Kg
4—6, Ourken breilancl IOO Stück 10—25, Spargel
I 50 Kg gebüaclelt 37—43, clo. lose 35—4) , 0o. Ij
gebündelt 20—28, do . lose 18—25, do. III 10—16,
do .lose 8—13, do .nnsortiert 22—30. Qrüne kodnei,
ital. br. 50 kg 32—36, Scbotten ital. 12- 17, lo.
malen Ireibbaus 50 kg 45—50, dokl. koUZndiscds
Ireibbaus 40—46, do . canar . Liste 3,5—5, Lös,
barber Heiland 1,5—2.
Obst Aplel amerik . Liste 0— 13, cls. sustrsl . w
bis 18, Lirsdren Sülle ital . 50 kg 38—65, Stachel¬
beeren anreite 14— 17, Lrdbeeren diesige Ireitx
100— 175, do . bollSnd . 120—160, do . ital . 50—Sy,
Itllkdi». Die kreise tür Llilcb , die nadi Lerlin rm
liekerung gelangt , betragen je liier lrei berlia
kür TK-LIilcb kür die 2eit vorn 3. 6. bis y. 6. cl. j.,
13,75 Rpk. kür tiekgeküklte A.-K1ilcd 14,25 kpk. lü,
6 -kdllck 8,50 kpk . kür tiekgeküklte Llilck Y kpk, tük
inolkereiinätzig bearbeitete Llilck 15,50 kpk. Die
TK-LIildunenge ist auk 77 "/» des Tk-klilckkontmgeat,
der einzelnen liekerstellen kestgesetzt.
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Hans und der alte Christian und das Ehepaar
Sattler kamen dazu , und gemeinsam nahmen sie
Unter fröhlichem Plaudern das Frühstück ein.

Der Oberst fühlte sich wohl . Die . Behaglichkeit
ker ganzen Umgebung spann ihn völlig ein , und
Hans Berghoff erheiterte alle mit seinen lustigen
Plaudereien.

Sogar des Obersten still-vornehme Nichte Ella
wurde warm und scherzte mit Hans.

Helga beobachtete dabei Anita , und sie sah, wie
sich eine Falte in des Mädchens Stirn grub und
der Blick ihrer Augen bekümmert wurde , so sehr
sie sich auch Mühe gab, es zu verbergen . Die an¬
deren sahen es wohl kaum, aber Helgas Augen
konnten in Anitas Seele lesen.

Sie fühlte einen Stich in der Brust.
Hatte Anitas Herz gesprochen? Liebte sie Hans?
Helga hatte über Hans Berghosf schon mehrmals

Nachgedacht. Sie alle wußten nur , daß er der Ma¬
ler Hans Berghoff war , der etwas . Vermögen be¬
sitzen mußte , um sich mancherlei zu leisten und zu
leben, wie es ihm behagte . Das wußten sie. Aber
Helga war sich darüber klar , daß Hans Berghoff be¬
stimmt der ersten Gesellschaft angehörte und sicher
sehr, sehr vermögend war.

Er war gut im Herzen , aber . . . erwiderte er
Anitas Liebe? Würde er Anita , die doch nicht reich
war , die nur ein paar Tausender besaß und hier
wie ein einfaches Landmädchen schasste, einmal zum
Altar führen?

Es tat Helga so weh, als sie sich selber eine ver¬
neinende Antwort gab.

Nach zwei Stunden fuhr der Oberst wieder nach
seinem Rittergut zurück, nicht ohne die Bewohner
des Drei -Eichen-Hofes vorher zu sich einzuladen.

Gegen Abend saßen die beiden Mädels unter dem
Eichenbaum , an dem kleinen Tisch. Die junge

Frau Sattler gesellte sich den beiden zu, und schon
kam Sattler und mit ihm zusammen Hans Berg¬
hoff.

Auch Hermann , der zu einem Plauderstündchen
kam, wurde herzlich willkommen geheißen.

„Ich . - - wollte mich nur erkundigen , wie den
Damen das Erntefest bekommen ist."

Helga lachte leicht auf.
„Hatten Sie Sorge , daß wir das Frühaufstehen

versäumen , Hermann ?"
„Das nicht. Ich bin auch nicht gekommen, um

danach zu fragen , ganz ehrlich gesagt, sondern ich
möchte gern an dem Frieden , der über dem Drei-
Eichen-Hof liegt , ein wenig Anteil haben ."

„Fehlt Ihnen der Frieden auf dem Rüsterhof ?"
„Ja , er fehlt . Das Band zwischen meinem Groß¬

vater und mir , es ist am Zerreißen . Vielleicht
kommt bald der Tag , da ich den Rüsterhos ver¬
lasse."

Helga erschrak etwas.
„Sie wollen fort von hier ."

„Vielleicht . Einer muß nachgeben, und ich kann
es nicht."

„Soviel Trotz ist in Ihnen , Hermann ?"
Der junge Bauer sah das Mädchen ernst an.

„In Ihren Worten ist ein Vorwurf , Helga . Sie
verkennen mich vielleicht. Ich bin nicht so hart,
und ich leide darunter , daß ich dem alten Bibel¬
spruch: „Vor einem grauen Haupte sollst du
aufstehen und das Alter ehren ", nicht gerecht
werden kann . Aber ich kann nicht zum jämmer¬
lichen Schwächling werden und nachgeben. Mein
Nachgeben wäre Sünde ."

Dann erzählte er in seiner ruhigen Weise
alles , was in den letzten Tagen zwischen ihm
und Gottlieb Rüster gesprochen worden war.

Zum Schlüsse sagte »er : „Jetzt will mein
Großvater mit aller Gewalt durchsetzen, daß ich

Dorothee Paulmüller heirate . Die beiden Gü¬
ter sollen eins werden . Er hat mir ein Ulti¬
matum gestellt: Entweder ich heirate sie, oder
er enterbt mich."

„Er kann Sie nicht enterben, " sagte Helga
bestimmt.

„Wir haben schon einmal darüber gesprochen,
Helga . Sie haben recht. Aber mein Großvater
findet einen Weg, und wenn er das Gut ver¬
kauft und das Geld bei Lebzeiten unterbringt.
Dagegen dürfte sich wenig tun lassen."

„Das wohl . Aber ich kann nicht glauben , daß
er den Hof, der nun schon jahrhundertelang im
Besitz der Familie Rüster ist, an Fremde gibt-
Nein , das kann ich nicht glauben . Dann müßte
er schlecht sein."

„Vielleicht ist er das, " sagte Hermann hart.
Helga lenkte ab.
„Wie geht es Ihrem Vater , Hermann ? Ha¬

ben Sie Nachricht von ihm ?"
„Ich danke. Es geht ihm bester. Gottlob ! Er

fühlt sich seit Jahren endlich wieder einmal
glücklich. Auch der Arzt , an den ich geschrieben
habe, hat geantwortet , und sein Brief hat mir
noch mehr Freude gemacht. Er schreibt, daß nach
menschlichem Ermessen damit zu rechnen ist, daß
bei einer gründlichen Kur , die sich allerdings
über ein halbes Jahr hinstrecken könnte , mein
Vater wieder so auf die Beine kommt , daß er
noch zehn, vielleicht zwanzig Jahre leben kann.
Es muß nur darauf geachtet werden , daß er
sich dauernd schont. Der Brief hat mir den gan¬
zen Tag verschönt, hat mich wieder froh ge¬
macht ." ^ "

„Haben Sie den Brief des Arztes Ihrem
Großvater gezeigt ?"

„Ja, " sagte Hermann bitter , „ich habe ihm
den Brief gezeigt, aber er hat abgewehrt und
gesagt , das gehe ihn nichts an ."

„Das ist schlecht!" sprach eine helle Männer¬
stimme zornig.

Alle horchten erstaunt auf . Nun war einmal
ein anderer , ein männlicher Ton in Hans Berq-
hoffs Stimme.

Hermann sah durch die Dämmerung hinüber
rn dem Maler.

„Ja , Herr Berghoff , das war schlecht, bitter
schlecht, und ich werde es nie vergessen."

-»

Hermann ging an diesem Abend , als er den
stillen Drei -Eichen-Hof verlassen hatte , noch nicht
nach Hause . Er wollte im „ Goldenen Schwan"
noch ein Glas Bier trinken.

Die Gaststube war voll wie immer . Die
Bauernschaft hatte guten Boden , verdiente nichl
schlecht, und so gönnte man sich auch einen
Schoppen.

Als Hermann eintrat , schallte ihm ein lauies
„Hallo !" entgegen.

Ein paar junge Bauernsöhne , die mit ihm
zusammen aufgewachsen waren , winkten ihm zu
und zogen ihn an ihren Tisch.

Hermann folgte der Einladung , und der Wirt
brachte ihm ein Glas schäumendes Kulmbacher.

Hermann trank es in einem Zuge leer.
Plötzlich kam vom Nebentisch des Schoeppen-

Gustavs giftige Stimme:
„Dir schmeckt's wohl , Hermann ? Hast wohl

Aerger gehabt mit dem Alten ?"
Wenn der alte Geizkragen den Mund auf-

tat , hatte Hermann immer schon genug von dem
hämischen Ton in der Stimme , der Hermann
maßlos reizte.

„Das geht nicht dich nichts an, " sagte er
kurz. „Ich frage auch nicht, wer dich vorgestern
nacht die Treppe hinuntergeworfen hat , als du
nach deiner Schlafkammer wolltest ."

Die ganze Schenke lachte. Schoeppen -Gustao
aber schien nicht beleidigt.

„Das kannst du wissen, Hermann . Das war
meine Hulda . Ein liebliches Wesen, was ? Der
Doktor ist heute morgen zu ihr gekommen."

„Zu dir ?"
„Nee, zu ihr . Ich hab 'n Lattenstück zev

brachen , und das ist ihr schlecht bekommen,
Schoeppen -Gustav weiß mit Weibsleuten umzu¬
gehen ."

Hermann schüttelte den Kopf und sagte:
,,Wenn man dich hört , dann kriegt man wahrlich
Lust zu heiraten . " /

Fortsetzung folgte
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ommerliche Geselligkeit ist ein Kapitel für sich.
zwar ein sehr reizvolles . Alles hat eine som-

lichzwanglose Note : das leichte, anspruchslose
n, die Tischordnung , die Kleidung und nicht
tzt die Tischgespräche. Am nettesten : nicht mehr
8 Personen , zwei , drei Tage vorher eingeladen,
Herren kommen im Tagesanzug , die Damen in
nmerkleidern , man führt nicht feierlich , sondern
! zwanglos ins Eßzimmer — keine Tischkarten,
Hausfrau weist die Plätze an . Mit den Tisch-
nächen stürzt man sich nicht allzusehr in Un-
en — einfach stillos , bei 30 Grad im Schatten
r irgendwelche . . . ismen zu reden , verdrängte
uplexe zu verteidigen oder sonstige Psycholo¬
ge Tiefgründigkeiten.
iewiß die Zeiten sind kaum danach , irgendwelche
elligkeiten zu Pflegen . Aber gerade im Som-
: kann eine einigermaßen gewandte Hausfrau
schon die Freude machen , abends ein paar gute
annte zum Essen bei sich zu sehen. Gemüse,
r , Obst und Blumen sind billiger geworden,
- leichte Bowle ist weniger kostspielig als selbst
r — man muß sich nur tagsüber für die Bor¬
eitungen genügend Zeit nehmen . Die kalten
ch-, Fleisch-, Gemüse und Obstsalate , das Decken

Tafel , das Arrangieren der Blumen , die Be-
chtung und zuletzt die Platzfrage — das er¬
rett allerhand Sorgfalt . Im übrigen ist der
rnmer selbst der fabelhafteste Regisseur . Wer
> der Schwüle der Straße in kühle, mild be-
chtete Zimmer tritt , in denen Mengen Blumen
i allen Plätzen , von den Balkönen duften , — die
zekühlte Bowle im Glase perlt und ein Gram-
phon die Möglichkeit bietet , ein Paar Schritte
tanzen — der hat von vornherein die richtige
mmung.
kin Picknick unter freiem Himmel hat auch aller-
ld für sich, wenn alles gut überlegt wird . Vor
M bei den Vorbereitungen kein Abhetzen, kein
»erlasten mit Unnötigem , alles so einfach wie
glich, gewissermaßen aus dem Stegreif . So
es am schönsten. Ein idyllisches Plätzchen ist
d gefunden / ein schattiges Stück Rasen wird
i einem weißen Tuch bedeckt, mit kleinen Blüm-
n überstreut , die Ecken werden mit ein paar
ischen Steinen gehalten und die Tafel mit allem
teilt , was für ein so improvisiertes Essen ge-
net ist: leichtes , kaltes Fleisch, Geflügel , Aspiks,
müse-Obstsalate , Soleier , Radieschen , Tomaten,
lsardinen , frisches Obst und Süßigkeiten;
vere Remouladen - und Mayonnaisenbeigaben
c man indessen nach Möglichkeit vermeiden . In
r Tiefen des Fouragekorbes ruhen noch: ein
rder Kuchen, Sandtorte oder Napfkuchen und
erhand Kleingebäck. Von alkoholhaltigen Flüssig-
ten wird man lieber absehen und den Durst mit
gekühlten Limonaden , Tee , Kaffee und Schoko-
>e löschen. Diese Getränke halten , eiskalt in
ermosslaschen gefüllt ihre erfrischende Tempera-
c. Daneben sollte aber auch guter , heißer Mokka
! Picknicks nicht vergessen werden.
An Geschirr wird man nur die wohlberechneten
engen mitnehmen , ohne sich indessen allzusehr
beschränken.

An Wäsche: ein weißes Tafeltuch und dazu
ichlich Papierservietten , ein paar kleine Hand-
cher sowie ein Tuch für das Geschirr . Es ist
petitlicher , es gleich nach Gebrauch an Ort und
teile zu spülen , als es benutzt wieder nach Haus
itzunehmen.

tts „Kslsslnopks " voi*ÜSM
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Verklagt ist beim Arbeitsgericht die Frau Direk-
r auf Zahlung des Lohns an ihre verflossene
erle vom Lande mit dem schönen Namen
ppollonia Niedcrhuber . Die edle Küchenmaid
ußte angeblich ihren Posten schon nach vier Ta-

wSUS SZSUtTLkS

Es ist eine aus Leben und Kunst unabweichbar
^vorgehende Tatsache , daß den Männern und
rauen des deutschen Volkes gleichermaßen die
Nundkräfte deutschen Wesens innewohnen , wenn
e sich auch, je nach dem Geschlecht, häufig in ver-
hiedenen Ausdrucksformen verkörpern . Es kann
aher hier nur davon die Rede sein, wie die
eutsche Frau aus den Grundkräften deutschen
Lesens ihr Leben und das ihrer Umwelt zu ge-
alten habe . Der Trieb nach Achtung , nach Selbst-
chtung wie nach gegenseitiger Achtung , wie Fichte
chr schön ausführt , das feste Band , das die Men-
hen zu innerlicher Gemeinschaft und wechsel-
lirkender Höherentwicklung verknüpft . Wird der
trieb nach Selbstachtung und nach gegenseitiger
lchtung zerstört , so wird einem Volke einer der
ärksten sittlichen Antriebe vernichtet.
Deshalb vertritt der Nationalsozialismus die

sorderung — und muß er sie vertreten , wenn er
:inem nationalen wie sozialen Wesen nicht untreu
»erden will — daß allen deutschen Menschen
rundsätzlich alle Ausbildungsmöglichkeiten offen-
ehen müssen und daß lediglich die Frage der Lei-
ung von Fall zu Fall entscheiden darf.
Ein selbstverständliches Ziel der Mädchenschule

»ird aber natürlich sein. die Mädchen auf arteigene

vvnonÄnet ^nsikvil!
Die deutsche Jugend kennt nur eine Sehnsucht

— die nach Freiheit . Frei will sie werden von
Sklavenketten — frei von den großen Lasten . Aus
ihren Liedern klingt dieses Sehnen und aus den
Augen spricht es. Ihr Schritt dröhnt durch die
Straßen — und mit der Jugend schreitet Wille
zur Freiheit . Der junge Mann aus dem Ar¬
beiterstand ballt die Faust — trotzig und fordernd
steht er vor den Alten — den Vorkämpfern für
die Freiheit des Proletariats . Wo ist Eure Frei¬
heit ? Wo Euer Brot ? — Dumpf und schwer
spricht so mancher im Kampf müd gewordene
Arbeiter aus dem marxistischen Lager : „Für uns
gibt es das alles nicht !" — Der Glaube zerbrach.

Deutsche Jugend , Du hast ein Recht auf Deine
Freiheit . — Du schüttelst so oft den Staub von
den Füßen — tust von Dir so manches Alther¬
gebrachtes . — Dich kümmert es wenig . — Du
willst ja die Zeit gestalten.

Die Jugend sehnt sich aber auch nach Men¬
schen, die ihnen helfen , die sie führen — sie ge¬
leiten . Sie will Führer , die den Weg zur Frei¬
heit zeigen können — die ihnen im Kampf vor¬
ausgehen.

Der deutsche Bürger , der deutsche Kaufmann
zum Beispiel will frei von seinen Schulden wer¬
den, die die Steuerlast ihm aufzwingt . Der
deutsche Bauer will freier Bauer auf freier Scholle
bleiben . Er will das erhalten wissen, was ein
Freiherr vom Stein mit den Vätern geschaffen!

Die deutsche Mutter sitzt an der Wiege ihres
Kindes — ihr banger Blick geht in die Zu¬
kunft — sie sieht ihr Kind heranwachsen , sieht
aber auch die Sklavenketten , welche das Kind zu
tragen gezwungen ist — auf ßO lange Jahre hin¬
aus . Ihr Herz ist schwer — sie betet an der
Wiege ihres Kindes : „Herr , mach uns frei !"

Das deutsche Mädel schaut zur Mutter auf , und
flehend sagt der Blick: „Mütterlein , führe du
mich auf reine Höhen — führe mich den Weg, der
durch Wahrheit zur Klarheit führt ." Der deutsche

gen wieder verlassen , weil die „gnä Frau " sie be¬
schimpfte, d. h. ihr einen fürchterlichen Namen
gegeben habe.

Richter:  Also die Frau Direktor hat Ihnen
einen Namen gegeben. — Frau Direktor , was ha¬
ben Sie das Mädchen so fürchterliches geheißen.

Frau Direktor:  Ach , ich habe bloß nach
einem unglaublichen Durcheinander in der Küche
zu dem Mädchen gesagt : „Das ist ja eine „Kata¬
strophe " mit Ihnen ." Und schon Packte Appolonia
ihr Hab und Gut und verließ in hellster Empörung
das Haus.

Appolonia (hochgradig erregt ) : Sehn ' Herr
Richter , zugeben tut sie's, daß mich eine „Kata¬
strophe " g'heißen Hot, und do könn man doch net
bleiben ; das kann kein anständig 's Madl net , des
wo auf sich was halt , net wahr , Herr Richter?

Richter:  Wissen Sie , Appolonia Nieder-
huber , was eine „Katastrophe " ist?

Appolonia:  Des net so genau , Herr Rich¬
ter , aber es muß schon ganz was grausig 's sein.

Richter:  Aber ich glaube doch nun selbst,
Appolonia Niederhuber , daß es schon eine Kata¬
strophe mit Ihnen war.

Appolonia:  Ja , glaubens wirklich, Herr
Richter?

Tiefsinnig verläßt Appolonia Niederhuber vom
Lande den Saal des Arbeitsgerichts , eine befreit
auflodernde Zuhörerschaft zurücklassend, aber nicht
ohne noch der „Frau Direktor " einen bitterbösen
Blick zuzuwerfen . Hatte sie im „Traum " doch
schon die Frau Direktor mit gezückter Geldbörse

Dichter W. Flex mahnt zu rechter Freiheit : Rein
bleiben und reis werden ist wahrste und schönste
Lebenskunst!

Die Alten falten ergeben die Hände — schauen
über die Dinge der Zeit , und die welken Lippen
sprechen: „Die Freiheit der Seele ist droben im
Licht!" — Die Freiheit erringen aber nur die,
die stark im Glauben . Und die deutsche Jugend
glaubt an die eigne Kraft . Glaubt , daß, wo ein
Wille ist, muß auch ein Weg sein. Das deutsche
Volk ist krank und elend — es windet sich i»
seiner Not — aber es hat den Willen zum Leben
nicht aufgegeben . Und es wird sich neu gestärkt
erheben . Wildenbruch sagt vorausahnend:

Und was sie Dir genommen,
Eins ward Dir nie geraubt!
Deutschland ! Dir blieb die Zukunft,
Weil Du an sie geglaubt!

So ist das arme Volk dennoch reich!
Unendliche Quellen der Kraft schlummern im

Schoß der Erde . In der deutschen Erd « hat das
Volk seinen Reichtum au schöpferischer Kraft ver¬
borgen . Wie zäh arbeiten deutsche Ingenieure und
Techniker ! Welchen unvergleichlichen Schatz haben
wir in den Märchen ? Wie reich ist das Volk
auch durch Männer wie Wagner , Goethe , Schiller
Bach und all die viele« anderen.

Wie reich wurden wir in der nationalsozialisti¬
schen Bewegung durch die große , herrliche Idee ! —
die Idee , die uns Kraft gab, alles Leid zu
tragen.

Darum , Du deutsche Frau , fühle in Deines
Volkes Notzeit mehr als je — wie der Kamps
um die Freiheit der deutschen Seele Dich reich
und froh macht ! Du deutsche Frau , auf aus
Werk! Kämpfe in Deiner großen Mutterliebe um
das Leben des Volkes — halte in unerschütter¬
lichem Glauben dem deutschen Reich die Treue ! —
Hoffe auf Deutschlands Jugend . — Es kommt
der Tag wo wir die Ketten brechen.

oder gar wohl schließlich hinter Schloß und Riegel
spazierengehen sehen von wegen der „Katastrophe ".

„Der Herr Richter halt 's a mit de Großkopfeten,"
brummt sie noch vor sich hin.

Maja Dietz,

UNtI Lpnsknung
Wissenschaftler haben an Hand umfangreicher

Statistiken eine Abnahme der blonden Menschen
festgestellt. Das brachte einen englischen Physio¬
logen darauf , nach den Gründen für das Aus¬
sterben der helleren Menschenrassen zu forschen.
Dabei kam er zu dem Ergebnis , daß die Ursache in
der modernen Ernährungsweise zu suchen sei.
Man nimmt jetzt, was den Kalorienwert und den
Vitamingehalt anbelangt , weitgehendste Rücksicht
um jede unerwünschte Gewichtszunahme zu ver¬
meiden . Dabei übersieht man aber , daß auch die
Farbe der Haare , der Augen und der Haut für
die Ernährungsweise maßgebend sein sollte. Me
leichte Kost, Obst, Gemüse, Eier und dergleichen
seien die geeigneten Speisen für Menschen mit
dunklen Haaren und dunkler Hautfarbe also von
südländischem Typus . Den blonden , blauäugigen
Menschen schreibt er dagegen schwere Kost vor,
damit sie ihre Lebenskraft und Energie nicht ver¬
lieren . Das Vorteilhafteste für sie seien Rind¬
fleisch, Hülsenfrüchte , Nüsse und Käse. Der eng¬
lische Gelehrte weist darauf hin , daß die Blonden
ein aus dem Norden stammender Menschenschlag
seien, wo wegen der niedrigen Temperatur schwere,
kräftige Kost erforderlich sei.

Was kann man sus
Ksi *1oßßsln Ludei ' s ^ sn?

Kartosfelgemüse mit oder ohne Fleisch. IPfnnis
Speisekartoffeln wird geschält 1 Pfund geputztes
Gemüse — Mohrrüben , Kohlrabi , grüne Bohnen!
oder Kohlrüben — werden in 40 Gramm Butte«
angeschmort mit einem halben Liter Wasser abge-
löscht, dann werden die geschälten Kartoffeln daznl
gegeben, das Gericht wird mit Salz und Zucker ab¬
geschmeckt, sämig gekocht, zum Schluß .mit gehackten
Petersilie gewürzt . Ein wahrhaft vollwertiges
Gericht.

Kartosfelpusfer oder Reibekuchen. 2 Pfund rohs
Kartoffeln reiben , ausdrücken , vermischen mit 10
Gramm Salz , 15 Gramm Kartoffelmehl , einen;
achtÄ Liter Sahne , 2 Eier . Pfanne einfetten^
1 Löffel Teig in die Pfanne gebe« , dann ausbreiten^
auf beiden Seiten backen. 3 bis 5 Stück gleich¬
zeitig backe«,

Ueberbackene Kartoffeln . Gekochte Kartoffel«
werden in Scheiben geschnitten , wie zu Salat und'
schichtweise mit Fleisch. Fleisch oder Gemüses
resten in eine gebutterte Auflaufform gegeben)
Mit einem viertel Liter Eiermilch wird das Ganze
übergössen und dann 10 Minuten im Ofen ge¬
backen.

Kräuterkartofsel «. 3 Pfund Salzkartoffeln i«
Scheiben schneiden, lichte Einbrenne aus 40 Gramm!
Mehl und 40 Gramm Butter . Nach Salz ab¬
schmecken, 2 Eßlöffel gehackter Kräuter (Petersilie^
Schnittlauch , Kerbel ) dazu mischen, aber nicht;
mehr kochen.

Kartoffelsalat . Der Salat darf nur aus Saiar
— oder Nierenkartoffeln hergestellt werden , wenn
er wirklich gut schmecken soll. 2 Pfund gekochte
Kartoffeln in Scheiben schneiden, Salattunks
machen; 1 Eßlöffel Oel , 2 Eßlöffel Zitronensaft,!
10 Gramm Salz , einen viertel Liter kalte Brühe,
20 Gramm gehackte Zwiebel , 1 Apfel , alles unter¬
mischen, gehackte Petersilie.

Kartoffelknödel zum Schweinebraten . 2 Pfund
gekochte, geriebene Kartoffeln , 2 Eier , 40 Gramm
Butter , 20 Gramm Salz , und 1 Prise Muskatnuß^
verrühren , 2 Semmeln in Würfel schneiden und in
Fett rösten . Das und 125 Gramm Mehl mit deinj
Kartoffelteig mischen, formen , 15 Minuten intz
offenen Topf in Salzwasser kochen.

AS. SeavenfOsft
Sprechstunde jeden Freitag nachmittag
in der Geschäftsstelle , Rembertistraße

Kinrlsi'

Vor Gott muß du niederknien , weil er so
groß ist, vor dem Kinde , weil es so klein ist.

Peter Rosegger.
*

Die Natur will , daß die Kinder Kinder sei«
sollen, ehs sie Männer werden.

Rousseau.

Unschuld ist das Kind und Vergessen, ein Neu¬
beginnen , ein Spiel , ein aus sich rollendes Rad)
eine erste Bewegung , ein heiliges Jasagens

Nietzsche.
*

Eltern finden in jedem Kinderherzen irgend¬
eine Heilkraft für die Welt.

Jean Paul.
*

Kinder sind Rätsel von Gott und schwerer als
alle zu lösen. Aber der Liebe gelingt 's , wen«
sie sich selber bezwingt , Hebbel.

Weise zu erziehen zu Geistesklarheit und Selbstän¬
digkeit des Geistes, aus daß sie in der Ehe oder im
Beruf imstande sind, alle an sie herantretenden
Aufgaben selbständig anzugreifen und zu lösen,
wie es sich für eine vollwertige deutsche Frau noch
immer gehört hat.

Ich sehe diese Aufgabe so: Es sind zwei Er¬
ziehungsmittel anzuwenden : Ein äußerliches , ge¬
setzgeberisches, und ein innerliches , Geist und Seele
von innen heraus gestaltendes . Das erstere wird
im wesentlichen darin bestehen, daß das Straßen-
bild rein äußerlich wieder gesäubert wird von allen
die Sinne aufreizenden und verwirrenden Bildern,
Plakaten , Aufschriften , Anpreisungen , und daß vom
Theater - und Kinospielplan , desgleichen aus dem
Bild - und Buchhandel alles verschwindet, was
innerlich gesunde und geistesstolze Menschen nor¬
disch-deutscher Prägung abstößt und erniedrigt.

Diese Aufgabe kann nur dann gelöst werden,
wenn mit zwei Anschauungen gebrochen wird , die
auch im germanischen Europa von weitesten Kreisen
geteilt werden , aus mannigfaltigsten Gründen,
auf die einzugehen hier zu weit führen würde,

Einmal handelt es sich um die Tatsache, daß
weiteste Kreise auch in Deutschland , die deutsche
Frau mit asiatischen Augen ansehen , jg ihr also

vorzugsweise ein Objekt sehen, und nicht ein sitt¬
liches Subjekt , mit allen den sich daraus ergeben¬
den Folgerungen auf allen Lebensgebieten . Diese
Anschauung ist aber niemals imstande , der deut¬
schen Frau die Selbstachtung , den Stolz zu ver¬
mitteln , die notwendig sind, um ihr die geistig¬
seelische Haltung zurückzugeben, die zu einer
wahrhaften Versittlichung des deutschen Volkes
führen kann.

Die zweite Anschauung , mit der gebrochen wer¬
den muß , ist die, und sie ist zweifellos mit der eben
erwähnten in weitgehendem Maße innerlich ver¬
knüpft , die im menschlichen Leibe grundsätzlich
einen Sitz der Sünde , darum etwas zu Ueberwin-
dcndes sieht, darum die Feindschaft gesetzt hat
zwischen Leib und Geist, Leib und Seele , -und des¬
halb unter Selbstbeherrschung und Selbstüberwin¬
dung eine Abkehr von der sinnenhaften Welt ver¬
steht : Askese als Gegenpol zur Wollust , beide Le¬
bensformen , die dem unverbildeten deutschen Men¬
schen wesensfern find, und daher nicht sittlich ge¬
staltend auf ihn einwirken können.

Die Richtlinien und Maßstäbe für die Neue
deutsche Sittlichkeit können lediglich gewonnen
werden aus der Anschauung deutschen Wesens und
Lebens , das unverbildetem deutschen Sein immer
wieder als befreiend , erlösend vorbildlich erschien.
IM das ist kurz gesagt : Die geistig-seelische Ein ».

heit von Geist und Körper , in dem Sinne , daß die
Sinnenwelt als Gesamtheit und der menschliche
Leib im besonderen , freudig und zutiefst dankbar;
bejaht werde als die vom göttlichen Geist sich ge¬
schaffenen, wahrzunehmenden Ausdruckssormen)
Die Körperwelt als Gestalt gewordener göttliche«
Geist, und als solche ehrfurchtgebietend und heilige)
so empfand und empfindet der unverbildete!
Deutsche das Wesen der Natur und des unverdor¬
benen deutschen Menschen, so müssen Natur unii
Menschenwelt der deutschen Jugend wieder naW
gebracht werden , so muß die deutsche Jugend sich
selbst wieder erleben , auf daß es ihrem Stolz aus
sich selbst gleicherweise unerträglich ist, mißbrauch
tes Objekt zu sein, eigener oder fremder Gelüst«
beziehungsweise andere als Objekt zu mißbrauche«
und damit sich selbst zu beschmutzen, ja zu verruß
stalten.

Eine solche Erziehung zum Stolz auf sich selbst
als eingeprägte Ausdrucksform göttlichen Geists
mutz erzielt werden durch Vorbilder : Durch Vorbil
der aus der nordisch-germanisch -deutschen Geiste!
geschichte, desgleichen durch Anleitung zu eigene:
Tun in dem Sinne des Fichte -WorteS : „Duft
eigenes Tun und Handeln schließt sich uns a:
klarsten der Umfang der sittlichen Welt aqK
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Milchmö-che» Schoenaich
Die falsche Rechnung-es Generalanzeiger-HäupilingS

Dortmund , 1. Juni . In der Nr . 132 des
pazifistischen„Dortmunder Generalanzeigers"
hat der im hiesigen Gebiet, vor allem durch
seine pazifistische Tätigkeit, bekannte „General"
von Schönaich  einen Artikel unter dem
Lite ! veröffentlicht:

Amerika , die Wirtschaftskrise
und wir.

Der Verfasser stellt zunächst fest, daß das
amerikanische Repräsentantenhaus mit großer
Mehrheit beschlossenhabe, Amerikas Wirt¬
schaftskrise in einer Weise zu bekämpfen, die
er, also der Verfasser, schon seit zwei Jahren
im General -Anzeiger fordere. Ob das für die
Amerikaner trotz ihrer späten Erkenntnis eine
Anerkennung oder ob der Verfasser sich selbst
ein Eigenlob spendet, bleibe dahingestellt. Es
handelt sich um den Vorschlag des Präsidenten
Hoov .er , den Notenumlauf künstlich zu er¬
höhen und dadurch den Preisindex auf den
Stand von 1928 zu bringen . Präsident Hoover
verspricht sich von dieser Maßnahme eine Er¬
höhung der Kaufkraft uud infolgedessen »X»
Wiederanfblühen der amerikanischen Wirt¬
schaft,' er will den Geldstrom über die Banken
in die Wirtschaft leiten. Hierin liegt ein sehr
großer Gefahrenpunkt für das Gelingen der
Maßnahme . Wir haben ein ähnliches Beispiel
in Deutschland erlebt, wo man auch den Ban¬
ken 300 Millionen zuführte , die eigentlich der
Wirtschaft zugute kommen sollten, in Wirklich¬
keit aber scheinbar zu ganz andere» Zwecken
verwandt sind. Aus einem der letzten Börsen¬
berichte ging nämlich hervor, daß die Groß¬
banken »ach Möglichkeiten suchen, diese von»
Staat erhaltenen Gelder gewinnbringend
anzulegen. Also:

Ankurbelung des Eigen¬
gewinns , statt Ankurbeln

der Wirtschaft.
Es wird weiter von der „überragenden

Kedeutung" der amerikanischen Wirtschaft für
Deutschland gesprochen. Mit dieser überragen¬
den Bedeutung der amerikanischen Wirtschaft
ür uns ist es in Wirklichkeit aber gar nicht
v weit her, denn unser Handel mit den Ver¬
einigten Staaten ist augenblicklichsehr stark
passiv.  Im 1. Viertel ds. Js . lieferten wir
stach Amerika für rund 80 Millionen RM .,
Während wir in dem gleichen Zeitabschnitt für
ta. 160 Millionen RM . aus Amerika einführ¬
ten. Zum Vergleiche führe ich nur unseren
Handel mit dem kleinen Holland an und zwar
-hne seine Kolonien. Holland kaufte von uns
im 1. Viertel ds. Js . für rund 166 Millionen
NM. und verkaufte an uns für ca. 65 Milli¬
onen RM . Unsere gesamte Ausfuhr in der
fraglichen Zeit belief sich auf ca. 1,7 Milliarden
und die Einfuhr auf ca. 1,2 Milliarden RM.
Amerikas Anteil an unserer Gesamtausfuhr
lst daher nur , 5 Prozent und der Anteil an
unserer Gesamteinfuhr dagegen 13 Prozent.
Die überragende Bedeutung ist daher wohl
etwas „überragend" übertrieben.

Wir lesen weiter : „Während bei uns als
den Kriegsverlierern die Krise nach Beendi¬
gung der verbrecherischenStinnes -Havenstein-
Juflation ziemlich allmählich einsetzte, begann
sie in Amerika, dem Hauptsiegerland, in einer
Zeit höchster wirtschaftlicher Blüte an dem
berüchtigten schwarzen Freitag des Jahres 192g
ruckartig durch einen rapiden Kurssturz aller
Aktien." — Stinnes und Havenstein werden
also diesesmal vom „Dortmunder General¬
anzeiger" für die Inflation verantwortlich ge¬
macht. Diesen Unsinn wollen wir durch folgen¬
des Beispiel erläutern : Wenn jemand, um sich
unter allen Umständen Geld zu verschaffen,
eine» Ausverkauf zu Schleuderpreisen vor¬
nimmt, den Wert seiner Ware« also sinnlos
verwässert, wie damals der jüdische Finanz¬
minister Dr . Hilserding die deutsche Währung,
dann ist nach unserer Meinung nicht der ange¬
stellte Verkäufer sHavenstein) oder etwa der
lachende Dritte sStinnesj für diesen Unsinn

-verantwortlich , sondern der Geschäftsinhaber
(Hilserding). Aber der Generalanzeiger scheint
den Geschmack seiner gedankenlosen Leser zu
kennen und fabriziert seine politischen und
wirtschaftlichenTraktate nur um zu hetzen und
zu verschleiern, nach dem Motto:

Wieeseuchgefällt.
Schoenaich schreibt weiter : „man gehe in

Amerika zur Erhöhung des Notenumlaufs
über, weil man sich dort vor der Deflation,
die man selbst kennen gelernt habe, mehr
fürchte, als vor der Inflation , die Amerika
nicht in seinem eigenen Hause erlebt hat". Die
Begriffe Inflation und Deflation werden unter
Verwechslung von Ursache und Wirkung fol¬
gendermaßen erläutert : „Inflation ist jede
Preissteigerung durch vermehrte Geldausgabe,
Deflation ist die Preissenkung durch vermin¬
derte Geldausgabe". In Wirklichkeit ist jedoch
eine Inflation eine künstliche, annormal « Ank,

blahung - es Notenumlaufs und die Deflation
das Gegenteil hiervon . Die Folgen dieser
Aufblähung des Notenumlaufs bzw. seiner
Einschnürung sind erst Preissteigerung bzw.
Preissturz . Den Urhebern der deutschen
Inflation und den Urheber« der deutschen
Deflation sei der folgende Satz des Herrn
v. Schoenaich ins Stammbuch geschrieben:
„Solange die staatliche Geldpolitik von Ver¬
brechern oder Narren geleitet wird, werden
die unglücklichen Volksmasse» immer abwech¬
selnd durch Inflation oder Deflation aus¬
geraubt ".

Jeder in Deutschland weiß, wer die Infla¬
tion in Deutschland gemacht hat. Wenn wir
die Namen nennen, werden wir verboten, ein
Pazifist freilich darf sie ungestraft aussprechen.

Mit einer tiefen
Verbeugung vor der Intel¬
ligenz der amerikanischen

Wirtschaftss »ihrer,
also vor jenen Leuten, die, ohne mit der
Wimper zu zucken, dem verarmten Deutschland,
8—15 Prozent Zinsen für das uns geliehene
(zum größten Teil vorher an uns verdiente)
Geld nehmen, gibt der Verfasser ihnen noch
den guten Rat , die Umlaufsgeschwindigkeit
ihres neu ausgegebenen Geldes zu regulieren.
Gemeint ist wohl „Umlauf zu schaffen", denn
die Umlaufsgeschwindigeit von Geld kann nie
schnell genug sein, die braucht man zur Hebung
der „prospitery " nicht zu regulieren . Amerika,
so heißt es weiter, habe in seinem Federal

Reserve Board eine amtliche Stelle , die Geld¬
schöpfung und Kreditwesen beeinflusse, wäh¬
rend »vir dagegen das wichtigste Hoheitsrecht
der Geldschöpfung erst den Händen der divi-
dendenlüsternen Reichsbank AG. entwinden
mühten. Auf gut deutsch heißt das also: Die
seiner Zeit durch den Generalanzeiger hoch¬
gepriesene Unterschrift des Dawes - «nd Aoung-
planes , die diese - ividendcnlüsterne Neichs-
bankverfassnng geschaffen haben, war in diesem
Punkte doch ei»» erheblicher Fehlgriff . Ganz
unsere Meinung ! Der Verfasser krönt seine
Ausführungen rnit der wuchtigen Feststellung:
„Den Hauplnutzcn des amerikanischen Schrittes
für Deutschland sehe ich darin , daß der deutsche
Michel endlich anfängt , über die Lebensfragen
nachzudenken, statt sich schweigend und dumm
von einigen Spekulanten ausplündern zu
lassen!" Nichtig, sehr richtig, derselben Ansicht
sind die 13 Millionen Nationalsozialisten
Deutschlands auch. Sie denken über ihre
Lebensfragen nach und lassen sich nicht schwei¬
gend und dnmm von einige» Spekulanten
.»»»spi lindern.

Ziehen wir den Schlußstrich unter unsere
Betrachtung , dann stellen »vir fest, daß laut
„Dortmunder Generalanzeiger " vom 13. Mai
1932 in Dcirtjchland seit der Inflation und
der darauf gekolgten Deflation verbrecherische
und »arrenhaste Parteien die Finanzpolitik
machen nnd Spekulanten das Volk ausplün¬
dern. So etwas ähnliches haben wir National¬
sozialisten schon seit Jahren behauptet, ohne
daß es «ns der Dortmunder Generalanzeiger
glauben wollte. Hoffentlich will sich der Ver¬
fasser, Herr v. Schoenaich, damit nicht bei der
NSDAP . als Mitglied empfehlen! Wir
können ihm nur sagen: Volksgenossen mit
solch pazifistischer Vergangenheit finden in
«nseren Reihen keine« Platz. Fr . V. Herne.

Verfehlte Treibstoffwirtschast
Neu-eutsche Kilzpantoffelpolitik— Kuschen vor dem Stirnrunzeln

internationalen Oelmagnaten
-er

derDie wirtschaftspolitische Abteilung
Retchsleitung der NSDAP . schreibt:

Während andere Großmächte die Ausnutzung
ihrer Bodenschätze, insbesondere des Erdöls,
zum Instrument einer mehr oder weniger im¬
perialistischen Weltpolittk benutzen und mit
rücksichtsloser Brutalität weder vor blutigen
noch unblutigen Auseinandersetzungen zur Er¬
reichung ihrer Ziele zurückschrecken, hält man
es in Deutschland für richtig, in allen Fragen
der jungen deutschen Treibstoffwirtschast auf
Filzpautoffeln durch Sie Lande zu gehen, damit
ja nicht einer der gewaltigen Del- und Finanz¬
herren, die die Welt beherrschen, die Stirne
runzeln könnte. Trotzdem ist das Unglück ein¬
getreten, daß die hochmächtigen Herren , ins¬
besondere der anglo-amerikanischen Ölindu¬
strie, ein Haar darin gefunden haben, daß
Deutschland in aller Bescheidenheit bemüht ist,
einen Weg zu gehen, auf dem ihm die übrige
Welt seit Generationen ein Vorbild ist, nämlich
den Weg zur Selbstversorgung mit Treib¬
stoffen. Doch die finanzgewaltigen überstaat¬
lichen Mächte lassen nicht nur alle Minen
springen, um vor der öffentlichen Meinung
Deutschlands diese für die Selbsterhaltung einer
nationalen Wirtschaft selbstverständlichen Be¬
strebungen herabzusetzen, sondern sie greifen
auch mit sehr realen Kampfmitteln auf dem
wirtschaftlichen deutschen Kriegsschauplatz ein.
Freilich ist dieser Kriegsschauplatz entsprechend

den bisherigen Praktiken einer deutsch-feind¬
lichen Weltpolitik mehr ein kolonialer , auf dem
man sich aller Kriegsmittel bedienen darf. Wäh¬
rend es sich die ausländischen Oelkon-
zerne  wohl in keinem Lande der Welt erlau¬
ben dürfen , durch einen rücksichtslosenPreis¬
kampf,  bet dem sie täglich selber auf die
Kampfpreiss erheblich Geld zuzahlen, die An¬
sätze einer einheimischen nationalen Treibstoff¬
wirtschaft schnell und sicher zu zerstören, und
damit weitere Tausende und aber Tausende
„eingeborener " Arbeiter auf die Straße zu
setzen, kräht in Deutschland bei derartigen
skandalösen Vorgängen keiner der vielen Häh¬
ne, die sonst durch ihren Radau oft genug un¬
liebsam auffallen. Insbesondere tun sich bei
diesem grandiosen Preiskampf die Russen her¬
vor, die das Derop - Oel  ihrer kom¬
munistischen  Verkaufsorganisationen in
Deutschland zu Preisen verschleudern, bei denen
von einem Devisenerlös keine Rede mehr sein
kann. Was soll man dazu sagen, daß selbst
deutsche Regierungs - nnd Amtsstellen durch be¬
vorzugten Bezug von Rnssenbenzin diese für
die gesamte deutsche Wirtschaft katastrophalen
Verhältnisse noch begünstigen? Die offenbaren
Verluste, die die Ausländer in diesem Kamps
erleiden, stören diese aber wenig, weil der deut¬
sche Kolonialmarkt für sie nur einige kaum zu
Buch stehende Prozente ihres Gesamtumsatzes
ausmacht. Dabei kommt ihnen zu Hilfe, daß

der gedankenlose deutsche Spießbürger nach Leg
Rezept der allerdümmsten Kälber, die ihre,
Metzger selber wählen , heute noch mit Vergnit
gen das billige Derop -Benzin tankt, dabei abe,
vergißt , daß er zum Ruin seiner  deut!
scher » Hand arbeitenden Volksge,
nossen  beiträgt . Denn daß dieser Preis,
kämpf in dem Augenblick aufhören wird, M
die deutsche Konkurrenz ihm erlege« ist, ««(
daß man dann in Deutschland ein internathu
nales Treibstoff-Kartell ausrichten will, das mlj
Hilfe einer brutalen Preisdiktatur die Verlust)
der Kainpfzeit bald zehnfach wieder eingebrachj
haben wird , hat einer der Leiter der Shell«
Gruppe der deutschen Presse bereits ausgi«
plaudert.

Hält man sich all diese Zusammenhänge»er
Augen, so berührt es einigermaßen merkwist-
big, daß es ausgerechnet der Berliner  In«
d u st r i e- u n d H a n d e l s ka m m er, die ver¬
antwortlich von den mit den charakteristischen
Namen Demuth und V ei lchenfeld  behas.
teten Herren geleitet wird, vorbehalten bleibt,
in der Frage der Neuorganisation der heimi¬
schen Treibstoffwirtschast sich mit einer Ein«
gäbe an den Reichskanzler zu wenden, bei der
die blasse Angst der Importeure offenbar Pat«
gestanden hat. Mit Recht gab die „Deutsche
Zeitung " diesem Elaborat die Note „leidet
wertlos ". Wir müssen verlangen , daß dst
deutsche Neichsregierung sich nicht in all diesen
Frage « nach bewährtem Muster nach den schö,
nen Augen des Auslandes , das uns doch nicht
hilft, richten wird , sondern einzig die Interesse«
der deutschen Arbeiterschaft und der deutsche«
Erzeugung im Auge behält und entsprechend)
und schleunige Maßnahmen trifft . H. B. ^

Der BerabauindnstriearbeiterverbanS
zum Schiedsspruch im Ruhrbergbass

Bochum, den 31. Mai . Der BergSauii«
dustriearbeiterverband hat am Dienstag tlj
einer Konferenz beschlossen, den Schiedst
spruch über den Lohntarif  im RuW
bergbau anzunehmen und seine Verbindlich'
keitserklärung zu beantragen , dagegen der
Schiedsspruch über den Manteltarif abzch
lehnen.

Interessanter Patentstreit beendet
BeiPatentstreit Friedr . Krupp AG. gegen

einigte Stahlwerke AG.
Dortmund . 30. Mai . Nachdem vor «ins

Zeit in dem Patentstreit der Friedr . Krupp
gegen die Vereinigte Stahlwerke AG. «in Tei
urteil ergangen war , ist dieser Streit nunin
durch Vergleich  endgültig erledigt.
Krupp AG. hatte beim Dortmunder Lan
richt eine Feststellunqsklage eingereicht, d
darauf gründete , daß sie entgegen den Beha
tungen der Ver . Stahlwerke AG. berechtigt se!
Larsenbohlen herzustellen. Die Ver. Stahl
werke AG. hatte mit ihrem Spundwandeiseis
den euroväischen Markt beherrscht und behaus)
tete, nachdem die Krupp AG. mit der Hersten
lung von Larsenbohlen begann, daß diese nichs
berechtigt sei, die Bohlen herzustellen. Die Zil
vilkammer stellte sich auf den Standpunkt , da?
die Reichsgebrauchsmuster 1041931 u. 1 042M
der Ver . Stahlwerke AG. durch die Herstellung
der Larsenbohlen der Kruvv AG. nicht beruhn
würden und wies die Widerklage der Veh
Stahlwerke AG. auf Unterlassung der Herstest
lung von Larsenbohlen ab. Die' Zivilkammei
bestätigte an dem Teilurteil , daß die Krup«l
AG. berechtigt sei, Larsenbohlen herzustellen)
Die darauf von der Verein . Stahlwerke AN
gestellten Nebenansprüche (Entschädigung) wuljden durch Vergleich bereinigt . ^

Mnfühsuns der warenhansKener!
460 Warenhäuser

in Deutschland
Der Arbeitsausschuß des Reichswirt-

schastsrats  hat statistisch festgestellt, daß in
Dentschland im Jahre 193V insgesamt 4V4
Waren - nnd Kaufhäuser  vorhanden
waren. Daneben bestehen in Dentschland 6
große Einheitspreisnnternehmnn-
gen  mit einem ausgedehnten Netz von Zweig¬
stellen. Hiez« tritt noch eine kleinere Anzahl
Einzelunternehmnngen dieser Betriebsart.

Gewiß, die Zahl der Warenhäuser erscheint
auf den ersten Blick nicht übermäßig groß,
aber sie-hat vollauf genügt, taufende deutscher
Geschäfte restlos aufzureiben und zu
vernichten.  Diese wenigen Ramschpaläste
der Tietz, Schocken, Karstadt, Alsberg und »vie
sie alle heißen mögen, sitzen, Vampyren gleich,
an der Gurgel des Geschäftslebens jeder deut¬
schen Großstadt, nehmen dem deutschen Klein¬
gewerbetreibenden jede, auch die kleinste Ver-
bienstmöglichkeit und tragen das Hauptmaß
von Schuld am Untergang des deutschenMit¬
telstandes.

Trotzdem ist bis heute noch nichts geschehen,
das Ueberhandnehmen der Warenhäuser und

Einheitspreisgeschäfte wirksam einzudämmen.
Im Gegenteil , ebenso wie die marxistischen
Konsumvereine erfreuen sich die jüdischen
Warenhäuser und Einheitspreisgeschäfte
einer bevorzugten Behandlung
durch den Fiskus  dadurch , daß sie bei
weitem nicht die hohen Steuern , die der Klein¬
gewerbetreibende aufbringen muß, zu zahlen
haben. Die württembergische Regierung , die
wenigstens einen schüchternen Versuch machte,
den berechtigten Wünschen und Forderungen
des Mittelstandes , hinsichtlich der Eindäm¬
mung genannter Geschäfte stattzugeben, ist mit
ihrem Antrag betreffs Konzessionspflicht der
Warenhäuser bei den maßgebenden Stellen
nicht durch gedrungen.  Selbst dieser
Antrag , der den Expansionsgelüsten der
Warenhäuser immer noch viel zu großen
Spielraum gelassen hätte, wurde vor dem
Rerchswirtschaftsrat  dadurch sabo-
tiert, baß man zur Beratung über die vorlie¬
genden Anträge der Württembergischen Regie¬
rung nicht weniger als 86 Sachverständige hin-

^ren Meinungen naturgemäß sehr
weit auseinandergingen . Schließlich wurde
au» grünen Tisch beschlossen, sich gegen eine
sprechen""^ ^ ch* Warenhäuser anszn-_ _ in dieser Hinsicht z«

bauPtsächlichd?r itz etnn MzM vorh andenen ^Dieser rmperstänölicbaR-kckl»k r dem dentscher» GeschäftsmannwieheL jLmorlLeLeMxzM Süd Eristsnzrnöalickkeit« »

sen Neichswirtschaftsrates wird in den Kre!
sen des deutschen Mittelstandes lebhafte
Befremden und wachsende Errei
g u n g hervorrufen , nachdem sich in letzter Zeis
die Konkurse der Kleinhandelsgeschäfte ih
einer erschreckenden Weise gemehrt haben. Di)
Neichsregierung , die doch sonst so erfindungs«
reich ist, wenn es gilt, das Loch im Staats«
Haushalt mit den Steuergroschen der Kleinst«
werbetreibenden und Arbeitnehmer notdürst
tig zu verstopfen, hätte sich schon längst ein)
recht ergiebige Einnahmequelle dadurch sicher«
können, daß sie die

Besteuern«- der Warenhäuser und '
Konsumvereine

in dem Maße durchgeführt hätte, wie es be)
nationalsozialistische Minister Dr . Frick wähl
rend seiner Amtsperiode in Thüringen getat)
hat und wie es das Lebensinteresse weiteste)
deutscher Volksteile bedingt. Aber die Herre
Finanzpolitiker des Reiches wagen sich ntch
an diese Aufgabe heran und haben bis heut'
geflissentlich die Notrufe - es Mittelstand«überhört.

Es wird einer nationalsozialistische«
giernng vorbehalten bleiben, die Sünden
derzeitigen Regimes
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